


Editorial, Impressum 

Liebe Leserinnen und Leser, 

wir bitten um Entschuldigung, dass Sie auf das neue Heft einen 
Monat lang warten mussten. Die schlechte Finanzlage der 

DEGUFO hat uns gezwungen, in diesem Jahr eine Ausgabe we­
niger herauszubringen. Das nächste Heft wird dann Ende Novem­

ber erscheinen. Mitglieder, die an den E-Mail-Verteiler angeschlos­
sen sind, haben die Information bereits früher erhalten. Als klei­

nen Ausgleich hat dieses Heft 44 statt der meistens üblichen 36 
Seiten. Ich hoffe, dass Sie Verständnis für unseren Schritt auf­

bringen. 

Die für unsere Gesellschaft wichtigste Veränderung ist in Wirk­

lichkeit ganz klein. Auf der Hauptseite der DEGUFO wurde am 

oberen Rand in großen Buchstaben die DEGUFO-Hotline einge­
blendet. Seitdem haben sich die eingehenden UFO-Meldungen 

Meldungen vervielfacht. Die Meldungen dieses Heftes stammen 

jedoch noch nicht aus dieser Quelle. 

Den größten Teil des Hefts macht die Frühjahrstagung in Erfurt 

aus, über die wir wieder mehr oder weniger lange Kurzberichte 

(meist mit Hilfe der Referenten) geschrieben haben. Eine Zusam­
menfassung der Tagung mit Filmausschnitten finden Sie auf der 

Webseite von exopolitik.org. 

Ein weiterer Schwerpunkt sind die UFO-Berichte aus aller Welt, 

die - wenn man sie unvoreingenommen analysiert - durchaus 
massive Hinweise auf die Anwesenheit außerirdischer Flug­

objekte geben. Ich persönlich stehe zu diesen Berichten, auch 

wenn in den Kommentaren zu den bei YouTube veröffentlichten 

Videos heftig ablehnende Kommentare zu lesen sind ("Fakest 

shit ever" usw). Die Heftigkeit der Ablehnung ist für mich ein In­

diz, dass auch die Skeptiker ihre Schwierigkeiten mit den Videos 
haben. Zu den UFO-Berichten gehört auch eine neue Rubrik: "Kurt 

Diedrichs UFO-Rückschau". Kurt, mit dem wir schon seit langem 

freundschaftlich zusammenarbeiten, fasst die aus seiner Sicht 
wichtigsten Ereignisse des letzten Berichtszeitraums zusammen. 

Dazu zählen nicht nur die Beweise, sondern auch Flops und an­

dere erwähnenswerte Vorkommnisse aus der UFO-Szene. 

Wie schon seit langem hat Alf Bodo Graf 
das Korrekturlesen übernommen. Vielen 

Dank für die Mühe. Sollten dennoch ab und 
zu kleine Fehler auftauchen, dann könnte 

es daran liegen, dass manche Meldungen 

erst im letzten Augenblick aufgenommen 
wurden. 
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Mit freundlichen Grüße 

Ihr Peter Hattwig 
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Wie eine beleuchtete Kirchenglocke 
Zwei Sichtungen 

Bottrop-Kirchhellen 1978/79 

wie man s ie malen würde, aber die ganze 
Fläche sah aus, als sei sie mit Glühbirnen 
bestückt .  Aber das Tei l  wurde auch auf 
einmal rasend schnel l und entschwand. 

Ich weiß n icht, ob ihnen das h i lft .  
Ach ja .  Ich b in  e in  paar Tage später an 

diese Stelle gegangen, wei l i ch  dachte, 
wenn so ein Tei l  aufder Erde parkt, müsse 
man auch Abdrücke oder so etwas sehen, 
habe aber n ichts gefunden . 

Es muss etwa 32 bis 33 Jahre her sei n .  
Zu der Zeit wohnten w i r  i n  Bottrop-Kirch­
hellen. Bin da öfter zu Bekannten nach 
Essen gefahren .  Jedes Mal ,  wenn i ch  
nachts gegen I Uhr  durch eine ehemal ige 
Eisenbahnbrücke zurückfuhr, von der n ur 
noch d ie Seitenpfei ler standen, fiel mein 
B lick auf ein Haus, wo immer ganz oben 
unter dem D achfi rst  e i ne rote Lampe 
brannte. Jedes Mal g ing mir durch den 
Kopf: "Wol len die jemandem ein Zeichen 
geben????" Mein Gedanke war tota l blöd ! 
U nd dann passierte es genau so. Ich war 
auf dem Heimweg - wieder der B l ick auf 
d ieses rote L icht, und dann schoss plötz­
l ich, als ich durch d iese Restbrücke fuhr, 
vom Boden her rechts hinter mir hochkom­
mend e in  rot-violettes Tei l  an mir vorbei 
und b l ieb so vor mir stehen, dass ich es 
rech ts durch die Windschutzscheibe im 
B l ick hatte. Das Licht hatte keine feste Um­
randung, war i rgendwie unendlich, aber 
ich hatte das Geftlhl ,  es beobachte mich.  
U nd - was ganz verwunderl ich war - ich 
hatte n icht die Spur Angst in mir. Es war 
wohl nur 50 Meter über der Erde und hat 
mich so etwa 2 bis 3 km begle itet, ohne 
mich aus den Augen zu Jassen, jedenfa l l s  
hatte ich  dieses Gefiihl .  Nach dieser Strek­
ke setzte ich den B l inker und fuhr rechts 
ab in  eine Nebenstraße nach Hause . Die­
ses Tei l jagte dann mit e iner wahnsinni­
gen Geschwindigkei t  rund 500 Meter wei­
ter gerade aus bis zur nächsten H auptstra­
ße und sch l ug dann, ohne zu bremsen, i n  
einem 90°-Winkel nach rechts i n  d ie  näch­
ste Hauptstraße . 

Es war e inige Wochen später. Ich hol te 
meine Tochter vom Schwimmen ab. Wei l  
mein Auto kaputt war, fuhren w i r  gegen 
1 9  Uhr abends zwei Haltestel len mit dem 
Bus.  Da schauten plötz l ich a l le Leute aus 
dem Bus. Hoch am H immel, vielleicht I km 
wei t  entfernt,  flog etwas, das wie e ine rie­
s ige beleuchtete Kirchengloc ke aussah . 
Erst flog das Tei l  langsam, bl ieb stehen 
und raste dann auch plötzlich davon.  

Das hat  dann bei  einigen Leuten im Bus 
zu der D iskussion geführt, ob das wohl 
mit dem amerikanischen Lager zusammen 
hängen könnte, welches damals etwa 8 km 
außerhalb von Kirchhel len war, von Sol-
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daten stark bewacht in ei nem Waldgebiet 
Man munkelte immer, es lägen dort ato­
mare Waffen. 

l ch hoffe, ich habe ihnen das verständ­
lich beschrieben. 

Auf meine Bitte, von den Objekten 
eine Skizze anzufertigen, schrieb die 
Sichtungszeugin: 

Danke für I hre Mai l .  
I c h  kann Ihnen das schlecht aufzeich­

nen . ich bin kei ne gute Zeichnerin. 
Im ersten Fal l  war das eine alte Bah n­

trasse, mit  e iner Brücke über einer Straße. 
Die Brücke war entfernt worden, aber der 
Damm ist heute noch da. H inter d iesem 
Damm is t  d ieses Tei l  auf einmal aufge­
taucht ,  erst im Rückspiegel s ichtbar und 
dann zur rechten Hand vor mir  her geflo­
gen .  Ich hatte es immer im B l ick, wetm ich 
aus dem rechten Tei l  der vorderen Auto­
scheibe gesehen habe. Es war a lso n icht  
sehr hoch über dem Erdboden . Es sah aus 
wie e ine große, d icke Scheibe, die keine 
harten Ränder hat . l ch  hatte das Gefühl ,  
e s  beobachtet m ich. I ch  hatte überhaupt 
kei n Angstgefühl ,  obwohl man ja e igent­
l ich vor Angst hätte sterben müssen . 

Und das Objekt bei der zweiten S ich­
tung hatte d ie Form einer riesigen Glocke, 

Stellungnahme DEGUFO: Das 
glockenförmige Objekt erinnerte mich 
spontan an das so genannte Kecks­
burg-Ufo. Wegen der lange zurücklie­
genden Zeit und wegen fehlender ge­
nauer Zeitangaben ist der Fall wohl 
aber nicht mehr weiter aufklärbar. 

PeHa 

Modell des Kecksburg-Ufos 

Leserbrief zum Aufsatz "Das Phänomen 
der schwebenden Gebäude" ifl Heft 69 

l n  der M ärz-Ausgabe des Deguforums las ich den Art ikel über die "schwebenden 
Gebäude" und dachte, das kenne ich, das habe ich schon mal i rgendwo gelesen. U nd 
tatsächl ich :  Virgi l Armstrang erlebte etwas Ähn l iches. Er wurde e inmal von jemandem 
zu einem Ort gefi.ihrt, wo er Ufos sah, d ie a ls beleuchtete Häuser getarnt waren. Der Ort 
sah aus w ie eine S iedl ung von Häusern, aber d ie Häuser fingen an zu leuchten, zu 
rotieren, und transformierten s ich dann, b i s  sie zu U fos wurden. 

D ies erlebte Armstrang in Nevada, Kal i fornien, und er beschreibt dieses E rlebnis  in 
seinem Buch "Der Armstrong-Report" (ab Seite 54). Vielleicht i st das ja eine gute Ergän­
zung zum Thema. 

II] ::telll i•l :JIJ MI 

Susan ne Sej ana 
Herausgeberin der Zeitschri ft Lichtsprache 
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Ein fliegendes Dreieck 
von Gerhard Gröschel 

"Mein Schlafzimmer befindet s ich im 
Dachgeschoß mit  schrägen Dachfenstern 
nach Westen und Osten. Am Abend, als 
es bereits dunkel war, erkenne i ch durch 
das Westfenster ein unglaubl ich großes 
Dre ieck mi t  der i nneren Struktur e iner 
Wolke. Das Dre ieck bewegt s ich in gera­
der L in ie von Südwest nach Nordost . Als 
erstes vemmte ich eine Spiegelung im Fen­
ster. Ich wol l te jedoch s icher sein und öff­
ne aus Neugierde das Fenster. Zu meiner 
Überraschung sehe ich, dass es s ich bei 
dem Dre ieck N ICHT um eine Spiegelung 
handelt .  Das Obj ekt bewegt s ich laut los 
und zügig in gerader Richtung mit e iner 
ungeHihren Geschwindigkei t, die Wol ken 
bei e inem sehr starken Sturm haben . lch 
sehe das  Objekt zunächst von unten/vor­
ne und anschl ießend dann von unten/hin­
ten. 

Das Objekt befindet s ich nun über me i­
nem Haus in  öst l icher Richtung. Ich wech­
sele das Fenster und öffne dieses. Leider 
kann ich jedoch n ichts mehr von dem Ob­
jekt sehen. 

los igkeit  und den ebenmäßigen Gleit flug 
i s t  e i ne Höhenbe st i mm u ng aber  n u r  
schwer möglich. 

Als ich aus dem Ostfenster schaute, 
habe ich dann eine Passagiermaschine in 
Re iseflughöhe ( rund 1 0  000 Meter) gese­
hen , die in etwa die Posi t ion einnahm, an 
der das Objekt hätte sein müssen . 

Das lässt die Vermutung zu, das d ieses 
Obj ekt entweder höher oder tiefer als 1 0  
000 Meter geilogen sein muss, sonst wäre 
vom F l ugzeug n ichts mehr übrig gebl ie­
ben, das Objekt war e infach zu mächt ig.'' 

Daten: 
Zeuge: Gerhard Gröschcl ( U foforscher) 
Ort: 7 1 7 1 1 Mun· 
Datum: 22.03.20 1 1 
Zeit: etwa 20 U hr 46 

Sichtungsdauer: rund I 0 Sekunden 
Wetter: Klarer Stemenhimmel alme jede 

Wolke, etwa. 6 °C, windst i l l .  
Objektbeschreibung: Dreieck i n  d i ffu­

sem Weiß  ohne feste Randkonturen, 
Farbe: wolkenähnl ich.  
Ke inerlei  Beleuchtung wie Scheinwer­

fer, Posit ionslampen usw. 
Objektgröße: seh r groß, siehe B i ld (Ob­

jektgröße in Relat ion 1 :  1 zum Sternenhim­
mel). 

F 1ughöhe: aus dem Bauch würde ich 
etwa 5000 m schätzen, kann aber keine si­
cheren Angaben machen. 

Besonderheit: Der Ufosensor in meinem 
Schlafzimmer hat keine Magnetfeld- oder 
Gravi ta t ion sänderun gen erkannt ,  '1-Vas 
ich bei einem solch enormen Objekt erwar­
tet hätte. 

Stellungnahme DEGUFO: 
Gerhard Gröschel ist e iner der erfahren­

sten Ufo-Forscher Deutschlands. D ie S ich­
tung braucht daher n icht komment iert zu 
werden. 

Die S ichtung kam für mich sehr überra­
schend, und leider hatte ich zu diesem Zeit­
punkt keine Kamera zur l-Iand. Sie hat mich 
doch sehr beei ndruckt, im Besonderen 
durch die unglaub l iche Größe. Die Foto­
s imulat ion zeigt die Größe und Form vor 
dem H intergrund des Stemenhimmels zum 
Zei tpunkt der Sichtung. Wenn die Aus­
dehnung des Objekts unter 1 000 Meter 
lag, darrn war es i nuner noch deutlich grö­
ßer als ein Jumbo-Jet. Durch die Geräusch- Fotosimulation, d ie die die G röße des Obej kts zum Sternenhim mel zeigen soll 

Möcnten Sie das DIEGUFORUM abonnieren? 
Schreiben Sie an die Redaktion! 

Wol len Sie Mitglied <der DIEGUFO wefi{jen, 
wenden Sie sich an dem Vorstand! 
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UFO-Sichtungen weltweit 

Kurt D iedrichs U FO-Rückschau 
Eine kritisch bis heitere Rückschau auf die UFO-Berichterstattung 

im Internet und anderen Medien 

Wenn man die e inschlägigen  lnternet­
seiten verfolgt, könnte man s ich über ei­
nen Mangel an U FO-Sichtungen e igent­
l ich nicht beklagen - wenn, ja wenn diese 
nur n icht so weit weg stattfinden würden. 
Nehmen wir zum Beispiel  die U SA:  Dort 
scheint ein spektakuläres "UFO-Event'' 
das andere zu jagen, aber das ist, wenn 
man eimnal die Größe der Vereinigten Staa­
ten im Vergleich zur kle inen Bundesrepu­
bl ik in  Betracht z ieht, gar nicht mehr so 
verwunderl ich.  

Mein " L i eb l i ngs-U FO" ( wenn d i ese 
Selbst i ronie gestattet ist)  ist i mmer noch 
die ,.kal iforn i sc he Drohne" ( Dragonfly 
Drone); ein b izarres F lugobjekt, das sei t  
2007 immer w ieder von s ich reden macht 
und häufig in der N ähe des kal i forniseben 
Lake Tahoe oder über einem kalifomischen 
Nat ionalpark gesichtet wurde.  Sei t  länge­
rer Zeit war es ziemlich sti l l  geworden um 
dieses seltsame, lautlose, langsam dahin  
schwebende F lugobjekt, das  angebl ich i n  
Sekundenschnelle unsichtbar oder s icht­
bar werden konnte. 

Auf der U S-Webse ite www. eathfiles 
.com ist  jedoch seit  Anfang Juli zu lesen, 
dass s ich bei L inda Maulton Howe, der 
bekannten Webmasterin d ieser respekta­
blen Plattform, ein Mann gemeldet habe, 
der recht überzeugend behauptete, die "Pi­
loten" dieses Objektes hätten, als er es 
zufäl l ig  am H i mmel erb l ickte, telepathi-

Drohne: 
Ein Foto aus einer  Serie mehrerer  Auf­
nahmen aus dem Jahre 2007, die damals 
für großes Aufse hen sorgten. 
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sehen Kontakt zu ihm aufgenommen. Die 
Erbauer der .,Drohne" stammen angeblich 
von Oltissis, dem dreiundzwanzigsten P la­
neten i rgendeines nicht näher bezeichne­
ten S01mensystems. Die "Drohne" sei eine 
Art Sonde zur Erforschung der Erde und 
i hrer Einwolmer. Die Erforschung der Erde 
diene dem Zweck, einen Kontakt, für den 
es zurze i t  noch zu früh sei, vorzuberei ten. 
Doch damit n icht genug: Das daraufl1 in 
vom UFO-Zeugen in der örtl ichen B ibl io­
thek ausgel iehene Buch zum Thema "grie­
chische Mythologie" wurde ein ige Tage 
später von zwei Männern e iner staat l ichen 
Behörde im Namen der nationalen Sicher­
heit beschlagnahmt. Das Buch enthalte In­
formationen zum Thema "Oitissis", da die­
ser Name auch in der griech ischen My­
thologie bekannt sei .  Gibt es eine Paralle­
le zwi schen den griechischen Göttern und 
dem U FO-Phänomen? l eb überlasse es 
dem Leser, ob er die Geschichte glaubt 
oder n icht. Das Ganze kann, so lange es 
noch on l ine  ist ,  im Deta i l  unter www 
.earthfiles.com ( auf Engli sch) nachgelesen 
werden. E lul ich gesagt : Mir  kommen die 
Aussagen dieses UFO-Zeugen etwas zu 
dick aufgetragen vor, aber das is t  nur mei­
ne private Meinung. Viel le icht ist die Sto­
ry ja auch schon w ieder so schräg, dass 
sie gar nicht erfunden sein kann? 

Seit fas t jeder mit e inem Handy mit Vi­
deo-Funktion durch die Landschaft läuft,  
hat die Zahl  der U FO-Videos aufYouTube 
stark zugenommen ( fast wäre ich versucht 
gewesen, das M odewort "dramat i sch" 
statt "stark" zu verwen den, aber ich  ver­
kneife es mi r) .  Während man ein igen Vi­
deos die p lumpe Fälschung bere its aufden 
ersten Blick ansieht,  kommt man be i eini­
gen anderen schon ins  Grübe l n, bevor 
dann der Daumen endgült ig nach oben 
oder unten zeigt oder ein großes Frage­
zeichen b leibt .  So auch bei e inem Video 
vorn Juni ,  das in der Londoner Ci ty an e i ­
ner Straßenkreuzung vor dem Gebäude der 
BBC aufgenommen wurde. Die Kamera 
folgt (ohne Schnitt) dem B l ick einiger nach 
oben schauender Menschen. Als s ie den 
H immel voll erfasst, s ieht man helle L icht­
punkte zwischen den Wol ken h i ndurch  
fl iegen. Kurze Ze i t  später erscheint eine 

London: 
Echt oder falsch? Vielleicht  kön ne n  Sie 
ein besseres Urteil abgeben, wen n  Sie sich 
das ganze Video anschauen. U nter "Lon­
don UFO" googeln Sie richtig! 

etwas größere, s i lb rig helle Scheibe (Foto), 
die fast spielerisch immer wieder aus den 
Wolken hervorkommt, sich kurz zeigt und 
dann wieder versch w in de t .  Ze i tweise  
dreht s ich die Scheibe l e icht um ihre Ach­
se, so dass die nmde Form zur El l ipse wird. 
Die Websei te "Grenzwi ssenschaft-Aktu­
e l l" meldete kurz darauf, dass e ine von ihr 
beauftragte Organ isation dieses Video als 
Fälschung entlarvte. D ie Argumente klan­
gen überzeugend . Schade: Eigentlich hät­
te ich mir gewünscht, dass das Video echt 
ist. Doch Vorsicht :  In der seriösen For­
schung ist  es gefährl ich,  wenn man sich 
von seinen Wünschen leiten lässt . Ge­
fälschte Videos lassen sich nach meiner 
Meinung, wenn man wie im gegebenen Fal l 
über d ie richt ige Technik  verfügt, recht  
s icher nachweisen. Im umgekehrten Fal l  
behaupten jedoch S keptiker gelegent l ich 
auch ohne handfeste Beweise, dass s ich 
best immte UFO-Sichtungen ganz einfach 
und logisch erklären ließen. N achrichten 
dieser Art verbrei ten s ich dann schnel l  und 
ungeprüft und werden dann, wei l  man sie 
ja übera l l  lesen kann, zur " Wahrhe i t" .  
Wenn das Londoner Video e ine Fälschung 
war (hundertprozentig l ässt s ich dies na­
türlich  n ie nachweisen), dann fi nde ich es 
n icht zuletzt bewundernswert, wie es dem 
"Fälscher-Genie" gelungen i st, so viele 
Menschen dazu zu bri ngen ,  auf Komman­
do zum Himmel zu schauen. 
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Hawaü: 
Das Foto könnte al les Mögliche zeigen, 
aber da es angeblich von Wissenschaft­
lern aufgenommen wu rde, wollen wir 
gla ube n, dass es sich um eine großflä­
chige Lichterscheinung am Morgen him­
mel handelt. Doch wie ist sie entstanden? 

Neben Videos aus zweifelhafter Quel le 
gibt es natürl ich auch i nm1er wieder Foto­
und "F i lm"-Material  aus zuverläss iger 
Hand. Hier weiß man, dass das Objekt wirk­
l ich vorhanden war. Doch, wie sol lte es 
anders sein :  Auch hier g ibt es einen klei­
nen H aken an der Sache:  

Man weiß dann nämlich oft nicht ,  wo­
rum es s ich bei dem aufgenonunenen Ob­
jekt handelt .  Um solch einen Fal l geht es 
im Moment bei e inem am 22. Juni aufge­
nommenen Ereignis :  Ein riesengroßes, wie 
ein Orb aussehendes, kugelförmiges Ge­
bi lde erscheint morgens w11 3 :45  Uhr für 
wenige Minuten am Himmel über Hawai i . 
Das Ereigni s  wurde sogar von Astrono­
men e i nes Observatori ums festgehalten, 
aber wissenschaftl ich erklären konnte es 
n iemand. Wie bei der Spirale in  Norwegen 

Phoenix: 

waren auch hier bald wieder die "übl ichen 
Verdächtigen'' aus dem Hut gezaubert: Der 
Start einer bal l i st isch kurvenden M inute­
man-Interkonti nentalrakete in Kal ifornien 
sol l  d ie Erschei nung verursacht haben -
aber beweisen könne man es n icht .  "J a 
wenn das so i st" . . .  sage ich mir und kann 
mich e ines verschmitzten Grinsens nicht 
erwehren ! 

Es wäre zu schön, um wahr zu se in, e in­
mal ein UFO aufeinem Video so zu sehen, 
wie man es s ich vorstel l t  und gemeinhin 
kennt : E ine diskusförmige Scheibe mit 
Kuppel oder ein schwarzes Dreieck mi t  
roten L ichtem. Doch UFOs sind aufVidc­
os und Fotos meistens nur als unscharfe, 
oftmals weiße Objekte zu sehen, die, wenn 
man Glü ck hat, ihre typ ische UFO-Form 
durch e ine mit viel  M ühe gerade noch er­
kennbare Abflachung am oberen und un­
teren Ende erkennen lassen. Solche fl ie­
genden "H ämbörger" wur den unl ängst 
wieder einmal  a ls  Beglei terscheinung ei­
nes seltenen Naturereignisses beobach­
tet :  Als wären die Aufnahmen des neu l ich 
über Phoenix hereingebrochenen Sand­
sturms n icht schon spektaku lär genug, 
erreichte uns ein ige Tage später ein von 
ei nem Fl ugzeug aus aufgenommenes Vi­
deo, das zwei solcher Objekte zeigt, die 
gemächl ich vor der Sandfront vorbeiflie­
gen. interessieren s ich UFOs flir Katastro­
phen und spektakuläre N aturereign isse, 
oder ist es einfach so, dass solche Ereig­
n isse nun mal häutiger aufgenommen wer­
den als e in  Landschaftspanorama? Oder 
handel t  es sich am Ende gar n icht  um 
U FOs,  sondern um ganz gewöhn l iche 
F lugzeuge, d ie  durch d ie schlechte Quali­
tät der verwendeten Kamera b lass und 

u n s c ha r f  abge b i l d e t  
wurden? 

Zwei schwebende Berliner (auch als "Krapfen" bekannt). 
Mehr ist auf dem Bild nicht zu erkennen. U nter "Sandsturm 
UFO P hoen ix" finden Sie eine Reihe von Videos, in denen 
das Original-Video näher untersucht wird. Interessant: Das 
obere von 2 Objekten bildet, bevor es am oberen Rand ver­
schwindet, zwei seitliche Lichter aus. Nur  Flugzeuge -oder 
doch mehr? 

Z u r  B e a n t w o rt un g  
solcher Fragen bedarf es 
e ines gew issen M aßes 
an Erfahrung, d ie  man 
nur gewinnt, wenn man 
sich regel mäßig mi t  die­
ser Materie beschäftigt, 
wobei elementare Kennt­
n isse der Naturwi ssen­
schaf t  dabei  n atürl i ch  
auc h  nicht  schaden kön­
nen .  Aufkeinen Fall soll­
te man sich d urch per­
sön l iche Kommentare in 
Foren oder abwertende, 
zynische Statements eta­
blierter Zeitschriften und 
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Orlando: 
Nach nur ein paar Einzelbildern hat sich 
das UFO vom l inken zum rechten Bild­
rand bewegt und ist dabei durch die \Vol­
ke geflogen, die beim Austritt des Objek­
tes einen deutlich sichtbaren Luftwirbel 
ze igte .  Se lbst bei se h r  großzügige r  
Schätzung bewegte sich das unbekannte 
Flugobjekt mit einer Geschwindigkeit 
von mehreren Kilometern pro Sekunde, 
was auch deutlich wird, wenn man beach­
tet, wie schnell sich das im Landeanflug 
befindliche Flugzeug in der gleichen Zeit 
bewegte. (D ieser B ildaussch nitt stammt 
von Bild 6 auf Seite I 0). 

Magazine bee influssen lassen , sondern 
sich stets sein eigenes U rte i l  b i lden. 

Dies dürfte beim Anb l ick des "Orlando­
Videos'' vom 1 0. J un i  nicht a l lzu schwer 
fal len.  Dort sch ießt während eines aufge­
nommenen Landean flugs auf den Flugha­
fen ein UFO mit solch hohem Tempo durch 
eine Wolke,  dass es nur auf e inigen weni­
gen E in zelb i lden zu sehen i st - als schei­
beförmiges Objekt, das sich dunkel gegen 
den Himmel  abhebt und beim Herausflie­
gen aus der Wol ke ein Stück von d ieser 
als buchstäbl ichen Wolkenfetzen m i t  s ich 
reißt .  

Mit etwas Nachdenken werden m ir si­
cher noch e ine Reihe weiterer Be ispiele 
e infallen, doch das würde den Umfang d ie­
ser Kolumne überschrei ten. Wer Zeit  hat, 
selbst ein wenig im lntemet zu recherchie­
ren ,  wird fas t  täg l ich  m i t  neuen Sensati­
onsmeldungen über gesichtete UFOs über­
schlittet, e ine gute Möglichkei t  zum Tra i ­
n ieren von U rteils- und Beobachtungs ver­
mögen. Ich bin jedenfa l ls jetzt schon ge­
spannt, über welche interessanten Neu­
igkeiten auf d iesem Gebiet ich beim näch­
sten Mal berichten darf. 

Herzlichst : Ihr Kurt D iedrich 
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Die Fl iegende Untertasse von England 
Analyse eines Videos 

von Peter Hattwig 

AufYouTube kon nte man vor kurzem ein Video von 27 Sekunden Länge sehen, das eine klassische Fliegende Untertasse zeigt, 
die nach wenigen Sekunden verschwindet. Wur·de der Film tricktechnisch hergestellt, oder ist er echt? N ach meiner  Analyse ist 
der Film authentisch . 

Als der F i lm einsetzt, i st das U fo bereits 
vorhanden und befindet sich in etwa an 
der Stel le des weißen Kreises, von wo aus 
es s ich langsam nach rechts in Richtung 
des Pfei l s  bewegt (Bilder 1 und 2) . D ie hier 
gezeigten B i lder ste l len bereits eine Aus­
schn ittvergrößerung des F i lms dar. D ie 
Bi lder rechts daneben sind e ine wei tere 
Vergrößerung des Objektes. Der F i lmer 
erwe i tert ansc h l i eßend den  Bi ldaus­
schnitt ,  bis das Objekt sch lagart ig ver­
schw indet. 

Wer sich mit  U FO-Forschung beschäf­
tigt, der wird spontan an die F lugobjekte 
erinnert, die der Schweizer B illy Meier nach 
seinen Kontakten mit  den Plej adern ver­
öffent l icht hat ( B i ld 3 )  [Guido Moosbrug-

ger: "Und s ie fl iegen doch"] .  Seine B ilder 
sind heftig umstri tten . ln einer Analyse 
hat das DEO UFO-M i tgl ied Gerhard Cer­
ven berei ts 1 994 nachgewiesen, dass und 
wie d ie B ilder tricktechnisch hergestel l t  
wurden [DEGUFORUM 4/1 994] . 

Bei  oberflächl icher Betrachtungsweise 
könnte man annehmen, dass das U FO 
nachträglich in ein vorhandenes Video ein­
geblendet wurde, um es dann verschwin­
den zu lassen . D iese Annahme is t  nicht 
haltbar, wenn man das Video in  E inzelbi l­
der auflöst .  Die letzten beiden Bi lder kurL 
vor dem Verschwinden zeigen bemerkens­
werte E i nzelheiten. Als erstes schwächt 
sich das B i ld des U fos leicht ab, was nur 
am B i ldsch irm zu erkennen i st, gleichzei-

Bild 3: Ausschnittvergrößerung des von 
B illy Meier veröffentlichten Ufos 

t ig  b i ldet s ich  darüber e ine schwache 
Lichtsäule aus ( B i ld 4) ,  die hier fototech­
nisch nachbearbeitet wurde, um sie bes­
ser sichtbar zu machen. ln der nächsten 
Szene verschwindet das U fo scheinbar 
übergangslos von einem Augenblick auf 
den anderen .  Vergrößert man den darüber 
l iegenden Bereich, in dem das UFO ge-

Bilder 1 u nd 2: Das U fo erscheint etwa im Bereich des weißen Kreises und bewegt sich langsam nach rechts 
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standen hat, dann erkennt man einen säu­
lentormigen schwarzen Schatten ( B i ld  5). 
Bei Nachbearbeitung des Bere ichs sieht 
man am oberen Ende des schwarzen Schat­
tens die U mrisse des U FOs, das sich of­
fensichtl ich n icht in Luft aufgelöst hat, 
sondern nach oben aus dem B i ld  ver­
schwindet.  

Für mich ist die Existenz dieses Sch at­
ten s  e in  Beweis für d ie Echtheit des V i­
deos. 

Die Geschwind igkeit,  mit der der Vor­
gang abläuft, ist bemerkenswert. l nnerhalb 
einer Zeit von 1 /30  Sekunde (der B i ldfre­
quenz ) hat das Objekt e ine Höhe von rund 

Nr. 70,  Juli 20 1 1  

30 Meter erreicht, wobei ich eine Raum­
höhe von 1 0  Metern angenommen habe. 
Legt man eine gleichförmige Beschleu­
nigung zugrunde, wie  wir sie von irdi­
schen Obj ekten kennen, dann kommt 
man auf e ine Beschleunigung von etwa 
54 000 mls2 oder rund 5000facher Erdbe­
sch leunigung. Diese Werte s ind erstens 
ein Beweis fLir die nicht irdische Herkunft 
des Objektes und zweitens für die tech­
nologische Überlegenhei t der unbekann­
ten Erbauer, die offensichtl ich w issen, 
w ie Massenträghe it neutral is iert wird. 

Quel le: h t t p : //www. youtube .c om/ 
watch ?v=6N-hZOyu0d8 
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Mit 50 000 km/h du rch die Wol ken von Orlando 
von Peter Hattwig 

Unter der Überschrift "UFO flys through cloud. Orlando International Airport'' wurde aufYouTube ein Video veröffentlicht, das 
am J 0. Juni  20 1 1  ein u n be kanntes Flugobjekt über de m Flughafen Orlando bei New York zeigt. Nach meinen Schätzungen 
müsste es  mit ru nd vierzigfacher Schallgeschwindigkeit gefloge n  sein .  

10 

Die Geschwi ndigke it ist so hoch, 
dass das Objekt nur 6/30 s braucht, um 
vom rechten b is zum l inken B i ldrand zu 
gelangen (siehe Pfei le) .  Die B i ldfre­
quenz der Videokamera beträgt 1130 s, 
so dass nicht me1u· Bi lder mit dem U FO 
als die gezeigten B ilder 1 bis 7 aus dem 
Video extrahiert werden konnten. I n  
B i ld 3 i s t  das  Obj ekt in der Wolke ver­
schw unden und unsichtbar. Bei B i ld 4 
kommt es am l inken Rand der Wol ke 
wieder heraus.  Beim Austritt wird die 
Wolke verw irbel t, was auf dem Video 
sehr schön und eindeutig zu erkennen 
ist. Die Bi lder 4 bis 8 geben den Verwir­
belungseffekt wieder. Ohne die Wolken­
vetwirbelung hätte man annelunen kön­
nen, dass e in Insekt im Vordergrund an 
der Kamera vorbei geflogen ist . 

Die zurückgelegte Wegstrecke zwi­
schen dem ersten und dem s iebten B i ld 
kann mit einer gewissen Toleranz ge­
schätzt werden, wenn wir den Abstand 
der Wolke mit ungefähr 1 500 Metern 
und ihren Durchmesser mi t  1 000 Me­
tern annehmen. Wir erhalten daraus eine 
Strecke von rund 3000 Metern zwi­
schen Bild 1 und 7. Wird sie durch die 
Zeit divid ie11, dann erhält man eine Ge­
schwindigkeit  von sage und schreibe 
1 5  000 m/s oder rund 50 000 km/h. 

Selbst bei einem Schätzfehler um den 
Faktor 2 wäre die Geschwindigkeit mit 
25 000 km/h noch jenseits des Vorstell­
baren, wenn wir e inen Flugkörper zu­
grunde legen, der dicht über der Erd­
oberfläche  d urc h d i e  A tmosphäre 
schießt. Bei  einer E-Mail-Diskussion 
wurde die Frage gestel l t, warum das 
Objekt bei dieser Geschwindigkeit kei­
nen Überscha l lknal l  verursacht hat .  
Nach meiner persönl ichen Meinung be­
s tätigt diese Tatsache, dass das Objekt 
n ic ht irdischen U rsprungs ist, denn b is­
her wurde bei einem U FO noch nie e in  
Überschal lknall registriert. 

E i ne Fä l schung (= nachträg l iches 
H i ne inmanipul ieren des Objekts in  d ie 
Aufnahme) dürfte wohl ausgeschlos­
sen sein, wei l  die Wolkenverwirbelung 
ke inen Hinweis auf eine Manipulat ion 
enthält und das H i ne inbasteln d ieser 
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Bild 4 - Zeit: 3/30 s 
Objekt bricht durch die Wolke 

0 
Bild 5 - Zeit: 4/30 s 
Entstehung eines Wolkenwirbels 

Bild 7- Zeit: 6/30 s 
Ausbildung des Wirbels 

Bild 8- Zeit: 10/30 s 
Verflüchtigung des Wirbels 

Verwirbel ung extrem schwierig sein dürfte. 
Das Objekt  unter der l inken Wolke ist ein Flug­

zeug, das in der kurzen Zeit scheinbar stiii zu stehen 
scheint (siehe auch Vergrößerung auf Seite 7 ,  die 
eine Ausschnittvergrößerung von Bi ld  6 darstel l t ) .  

Wahrschein l ich haben wir  es  h ier mi t  einer der 
ganz wenigen authentischen U FO-F lugbewegungs­
aufzeichnungen zu tun, die b isher an d ie Öffent l ich­
keit gelangt sind. 

Quel le: http://www.youtube.com/watch?v=Rw­
nT8SplF4 

Nr. 70, Juli 2011 

DEGU FO-Frü hjahrstagu ng 
2011 in Erfu rt 

zusammengestellt von 
Peter Hattwig mit Hilfe der jeweiligen Referenten 

Es war bereits das dritte Mal, dass die thüringische Landeshauptstadt als Tagungsort ausgesucht wurde. Zur Veranstaltung im 
Airport-Hotel kamen am erste n  Tag, dem 16.  April, i nsgesamt 38 Tei lnehmer, der zweite Tag war dann weniger gut  besucht. 
Erfreulich war außerdem, dass auch M itglieder anderer Gesellschaften u nd Gruppen, wie GEP, M UFON-CES und Exopolitik den 
\Veg fanden und sich an den Vorträgen beteiligten. D ass es am Ende ein Erfolg wurde, ,,·ar natürlich dem abwechslungsreichen 
und niveauvollen Programm zu verdanken. Wie im vergangeneu Jahr hat  Robert Fleischer von exopolitik.de d ie Vorträge aufge­
nommen und als DVD zur Verfügung gestellt. 
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Gerhard Gröschel: 

l �--------------N_e_u_e 
__ 

U_F_O_-F_o_r_sc_h_u_n_g 
____________ ___ 

Der Referent, Mitglied al ler  drei  gr·oßen UFO-Forschungsgesellschaften, ist vielen Zuhörern durch seine Vorträge über  den 
" UFO-H otspot Knitte lfeld" und mehrere Aufs ätze im DEGU FORM (Nr. 64 - Seite 8, N r. 66 - Seite 9, N r. 67 - Seite 8) bereits 
bestens bekan nt. Sein  Vortrag befasste sich mit instrumenteller Ufoforschung. 

Das Foto des 
Referenten 

zeigt, 
dass UFO­
Forschung 
auch unter­
haltsam sein  

kan n  

Grundlage und Ausrichtung des Vortrags waren d i e  unbefrie­
digende Erkenntn issi tuation nach rund 50 Jahren privater U fo­
forschung. M it seinem Vortrag wol l te Gerhard Gröschel e inen 
weiteren und neuen Weg zur aktiven U FO-Forschung aufzeigen. 
D ieser neue technisch orientierte Forschungsweg ist nach sei­
ner Meinung der zukünftig erfo lgversprechende. 

Um es kurz zu sagen, es gibt zwei Hauptsätze der U FO-For-
schung : 

- Wo der U FO-Forscher ist ,  gibt es keine UFOs, und 
- wenn er vor Ort ist, dann kommt er zu spät .  
Um d iesen Kreisl auf  aufzubrechen, wurde in diesem Vortrag 

Bild I :  Beispiel für eine Ü berwachungse inrichtung vor Ort 

anhand von Fal lbeispielen aufgezeigt, w ie eine akti ve UFO­
Forschung aussehen könnte. 

Gerhard Gröschel spannte einen Bogen von frühen Beob­
achtungen und filmischen Dokumentationen aus den Jahren 
1 980 über die e igene sehr aufwendige instrumentel le UFO-For­
schung. E in Beispiel flir eine Ü berwachungseinrichtung zeigt 
Bi ld  l ,  die im Österreichi schen Knittelfeld aufgestel l t  wurde, 
als es dort zu unerk lärl ichen Phänomenen kam. 

Er zeigte Irrungen und Wirrungen auf, aber auch Fallbeispie­
le nicht  erklärbarer Videos und Messwerte se iner Arbei t. 

Der Referent brachte auch e inen Ansatz, wie mit k leinen Ma­
gnetfeldsensoren ein deutschlandwei tes Ü berwachungsnetz­
werk aufgebaut werden könnte. In diesem N etzwerk wäre es 
dann bedeutungslos, zu welchem UFO-Forschungsverein sich 
der e inzelne Tei lnehmer zugehörig fühl t .  Es ist sogar die Mög­
lichkeit gegeben, ohne jede Gruppenzugehörigkei t  s ich dem 
Netzwerk anzusch l ießen. Diesen Ansatz kann auch als erster 
Schritt zu einer mögl ichen Deutschland-Union der UFO-For­
schungsvereine angesehen werden. 

Bei den Fallbeisp ielen dürfte wohl die Luftraumüberwachung 
um das Kernkraftwerk N eckarwestheim mit den n icht zu erklä­
renden Messwerten e inen besonderen Ste l lenwert haben. 

UFO-Forschung um das KKW Neckarwestheim 

Die Überwachung wurde 
am 20. 1 2 . 20 1 0  begonnen. 
Es kamen zwei Kameras ztun 
Einsatz, die in einem Sehern­
werfergehäuse e ingebaut 
waren. Seit  dieser Zeit gab 
es insgesamt zwei Alarm­
aufzeichnungen von Vide­
os und Messwerten. Der er­
ste war am 4.  0 1 .  20 1 1 um 
3 :40 Uhr ( Bild 2). 

Das zugehörige Video ist 
e h e r  u n sp ek tak u l är und  
zeigt nur e in  Licht, welches 
in den Erfassungsbere ich  
der  Kameras geflogen ist .  
Die weitere Analyse des Vi­
deos ist jedoch flir s ich al­
leine schon bemerkenswert. =;;:::==:.:.,.;.;:;;....:;;;;._,;;;;;;;;:��IlD 
Das Objekt bl i tzte etwa 0,3 
Sekunden l ang, m it e iner 
Pause von 1 ,2 bis 2,3 Sekun­
den . 

Bild 2: Unbekanntes Flugob­
jekt am rechten Bildrand 
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n:inan  J · r  / U  �� i n� rn  B i ld kopi 
Bild 3 :  U n bekanntes Flugobjekt im Vergleich zu einem Flugzeug 

Das folgende Foto ( B i ld 3) ist eine Fo­
tomontage, um einen Vergleich zw ischen 
F lugzeuglicht und Objektl icht zu zeigen . 
Beide A ufnahmen stammen von der glei­
chen Kamera. Wie auch immer man die 
B ilder im einzelnen beurtei l t ,  sicher ist, 
dass das Objekt von halbrechts in  die Was­
serdampfwolke des KKW Neckarwestheim 
mi t  ungewöhnl i cher Beleuchtung und 
Bl inkfrequenz h ineingeflogen ist .  Je nä­
her das Obj ekt kam, desto länger wurden 
die Pausen zw ischen den B l i tzen. Wenn 
man e in  F l ugzeug zugrunde legt, dann 
gibt es da ein Problem, denn innerhalb von 
6 Sekunden haben s ich die L ichter um 
rund 1 50 % vergrößert. Das ist bei e inem 
F lugzeug in Reiseflughöhe so n icht mög­
l ich, von dem man sicher weiß, dass es 
weit mehr als 4 Kilometer entfernt ist. 

Anders verhä lt es sich, wenn das Ob­
jekt v ie l  t iefer fl iegt. Dann ist solch ein 
Effekt sehr wohl mögl ich. Wenn das so 
ist ,  dann flog das Objekt d irekt in die Was­
serdampffahne des KK W hinein.  Diese 
Wolke ist je  nach Wetterlage zwischen 500 
und 1 000 Meter hoch. H ier hört nun a l le 
fl iegerische Logik auf. 

Kein Flugzeug oder Hubschrauber fl iegt 
ohne zwingenden Grund in eine Wol ke, 
zumal in  so geringer Höhe und zu dieser 
Zeit .  Außerdem ist der Luftraum über dem 
KK W für die al lgemeine Nutzw1g gesperrt 
(ED-R 3 8) . Im Klartext: Im Umkreis von 600 
Metern und b is in eine Höhe von 3 000 
Metern besteht um das KK W eine Fl ug­
verbotszone. Auf Grund dieser Umstände 
dürfte ein Fluggerät, wie wir es kennen , 
auf dem Video n icht zu sehen sein. Über 
die Natur des Obj ekts kann man nur spe­
kul ieren. 

Hier kommt nun die Magnetfeld- und 
Grav i tationsmessung zum Einsatz. Solche 
Feldanomalien sind mit n ichts, aber auch 
gar n ichts zu erklären, es sei denn, man 
vermutet einen Körper, der weit weg ist  
und e in  großes Magnetfeld erzeugt. Ver­
mutl ich erzeugte d ieses Obj ekt dann auch 
e inen G ra v i tat ionsausschlag, der dem 
Magnetfeldausschlag gleichgesetzt ist .  

Da hört nun a l le i rdische Technik auf, 
so etwas können wir  e infach noch n icht .  

M U FON-C ES hat nun versucht, 
Radardaten für dieses Ereignis zu 
bekommen. Leider hat das nicht ge­
klappt . D ie deutsche Fl ugsiche­
rung gibt Radardaten nur we iter, 
wenn d ie  Anfrage mi t  Umwelt­
schu tzgründen begründet w i rd . 
Wenn Radar das Objekt bestätigt 
hätte, dann wäre im Verbund mit 
seinen Daten und dem Videofi lm 
ein wirkl ich guter UFO-Beweis ge­
lungen. N un ja, so ist  es, wenn die 
Bürokratie abblockt. 

M it den unerklärl ichen Ereign is­
sen ging es weiter: Am 07 .  02 . 20 1 1  wurde 
daru1 e in Alarmv ideo aufgenommen, wel­
ches in  dem Summenbi ld die Bewegung 
des F lugkörpers zeigt ( Bi ld  5) .  

Der Flugkörper hat  für d iese Strecke 
knapp I Minute gebraucht. Die F lughöhe 
ist entweder ganz hoch und schnel l ,  ähn­
lich der ISS,  oder sehr t ief, ähn l ich e inem 
Hubschrauber. Die ISS war es n icht,  das 
ist nachprüfbar. 

Aufgrund dieser Tatsache ist e ine Flug­
höhe unter 2000 Metern wahrscheinl ich .  
Das führt bei der Flugbahn ohne Fl ugkor­
rektur unweigerl ich zum Absturz. Als ein­
zig siim volle Erk lärung käme nur ein Hub­
schrauber in Frage. H ubschrauber führen 
aber nicht zu einem Alarmsignal, welches 
die Videoaufze iclmung startet. Auch Hub­
schrauber haben einen Transponder, je­
doch hat die DFS kei nen genehmigten 
oder sonst igen F lug auf Ihrem Radar­
schirm gehabt. 

Was war das a lso fLir e in F lugkörper? 
Gerhard G röschel 

Bi ld 4: Messwertaufzeichnungen,  die zu dem in Bild 5 ge­
zeigte n  Flugobjekt gehören .  Sie zeigen A usschläge beim M a­
gnetfeld u nd beim G ravitationsfeld in allen drei Richtungen 

Bi ld 5: Sum menbild eines unbekannte n  Objektes, das 
aufgrund seines Bewegungsverhalte ns weder ein Flugzeug 

n och ein Satel lit sein  ka n n  
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Carl N iemann: 

Prä- Inka-Astronom ie und Nazca 

Der A utor ist Diplom-Ingenieur der Elektrotechnik und M itglied des Vereins "Dr. Maria Reiche - Linien und Figuren der 
N azca-Kultur in Peru e. V.". Er kommt in seiner U ntersuchung zum Schluss, dass der geographische Nordpol sich vor I 0 000 
Jahren u nd mehr im Bereich Gränlands befunden haben muss. 

E ines der Rätsel von Südamerika s ind 
die L in ien, F lächen und F iguren von Naz­
ca und Palpa, die hauptsächl ich von Dr. 
Maria Reiche aus Dresden erforscht wur­
den. 

Der amerikanjsche Kulturhistoriker Paul 
Kosok bezeichnete die Ebene von N azca 
a l s  das "grö ßte A stronomiebuch  der  
Welt". Al lerd i ngs kann es n icht einfach 
gelesen werden. Man benötigt dazu um­
fangreiche Kenntnisse der astronomi­
schen Gesetzmäßigkeilen sowie Kenntn is  
der Prä- Inka-Konstel lationen, denn mit  
unseren S ternbi ldern der nördl ichen Ku l­
turen käme man i n  Südamerika nicht wei t. 

Deshal b  ist es sehr schade, dass sich 
die Astronomie zu e inem Stiefkind des 
Wissens zurück entwicke l t  hat .  In den 
deutschen Schulen wurde das F ach Astro­
nomie sogar abgeschafft, denn nur noch 
durch die Astronomie können wir mit un­
seren urzei tl iehen Vorfahren kommunizie­
ren .  

Die Ureinwohner von Südame1ika errich­
teten pro fane Hütten tmd reiche Tempel 
und bauten sie nach dominanten R ichtun­
gen.  D ie Gebi ldetsten waren im Gegensatz 
zu heute die Astronomen, denn ihr Habi­
tus war Weisheit auf al len Gebieten. Aus 
der Analyse von alten Bi ldern i st bekannt, 
dass diese in ihren Händen zwei wicht ige 
Werkzeuge hielten: In einer die Quipu, die 
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Knotenbündel zur  B i lanzierung, Aufbe­
wahrung und Weitergabe von Daten, und 
in  der anderen e inen S tock, dessen ober­
stes Ende s ich gabelförmig tei l t .  Dieses 
Detai l  des Stabes ist  sehr ähnl ich e iner 
Wünschelrute, denn die Astronomen wa­
ren zugleich Wassersucher w1d Geologen. 
D ie  Suche nach Wasser oder m inera l i ­
schen Adern spielt  i n  Peru bis heute e ine 
große Rolle. 

David Jonson aus den USA vertritt die 

These, dass die L inien und F lächen der 
Nazca-Ebene Grundwasserverläufe anzei­
gen. 

Die heut igen Wi ssenschaftler versu­
chen den Rätseln  auf den Grund zu ge­
hen, indem s ie die Archäoastronomie er­
fanden. Aber auch damit fanden sie bis­
her noch keine p lausible Lösung. Zum 
Beispiel geht die Wissenschaft davon aus, 
dass das Pyramidenfeld von Cochasqui 
ein Observatorium der Prä-Inka-Astrono­
mie war (Bild 3 ). Dieses Pyramidenfeld v.rur­
de von e iner ganzen Reihe verschieden­
ster Wissenschaftler untersucht :  von Uhle 
1 933, von Oberem 1 964 - 65,  von Ziolkow­
ski und Sadowski 1 992 , sowie von Yure­
vich, Almeida, Spin und Guayasamin 1 995 . 
Im Ergebnis  d ieser Studien ergab sich kein 
Konsens  z u r  Bewegung v o n  S o n n e ,  
Mond, Plejaden usw. Der Grund daftlr l iegt 
einfach darin,  dass a l le Forscher davon 
ausgehen, dass die Ausrichtung des Kon­
t inents in  Bezug auf die Erdachse ewig 
konstant ist. Es  hat sich keiner je  gefragt, 
ob dem so ist . 

Bekannt ist aber seit Wegener, dass s ich 
die Kontinente versch ieben, und bekannt 
s ind auch die Thesen, dass sich die ge­
samte Erdkruste in Bezug auf die Achse 
verschoben hat und somit die Konste l la­
tion der Erde zu den Sternen n icht immer 
so war wie heute .  Der Referent behauptet, 
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Bild 3: Cochsqui - A usrichtung der Anlage in Bezug auf den Nordpol und 
auf einen Punkt in Gränland 

dass sämtl iche archäoastronomische For­
schungen zu keinem vernünft igen Ergeb­
n is führen können, wenn sie die offen l ie­
genden Zeichen der Verschiebungen igno­
rieren. 

Worin bestehen diese offen ! legenden, 
objektiv existierenden Zeichen? 

Es ist bekannt, dass die Grundfesten 
von Teotihuacan und 50 anderen urzeitl i ­
ehen Stätten 1 5 ,5°  von der N ordrichtung 
nach Osten abweichen. Der amerikanische 
Professor für Archäoastronomie Anthony 
Aveni wundert sich darüber, dass der von 
ihm so benannte "Theot ihuacan-Norden" 
für die mesoamerikanischen Städteplaner 
offenbar w ichtiger gewesen sein musste 
als der "kardinale Norden". Aber viel leicht 
kannten d iese nur i hren Theotih uacan­
Norden, weil das eben damals  der kard i­
nale Norden war? 

Was für M ittelamerika gi l t ,  sol l te des­
halb auch flir Südamerika gel ten, so hatte 
ich gehofft . Weit  gefehl t ! 

Das i n  Ecuador 50 km nördl ich von Qui­
to befindliche Pyramidenfeld von Coch­
asqui d iente - wie ich bereits erwähnte -
als astronomische Anlage. N immt man die 
e ingezeichnete Richtung als  urzei t l iehe 
Nord-Süd-Richtung an, was am nahelie­
gendstell i st ,  so ergibt s ich Abweichung 
von der Nordrichttmg von 23,5° .  

Der Sonnentempel von Chanqui l lo in  
Peru oder was von ihm übrig ist, weist eine 
Spur auf, die 23° von der N ordrichtung 
abweicht .  

D ie Verbindungs l i n ie zwischen der 
Mondpyramide und der Sonnenpyramide 
von Pachacamac bei Lima weicht 22,5° ab. 

Auf der Ebene von Nazca gibt es nicht  
nur e ine dominante L i n ie, die 22°  ab­
weicht. 

Die Richtung alter Grundmauern der l n­
kahauptstadt Cusco weichen 2 1  o von Nor-

den ab. 
I n  Arequ ipa beträgt die Abweichung 

20,6°. 
Tatsache ist also: Die von Carl N iemann 

hier dargestel l ten urzeit l iehen Richtungen 
s ind al le 1 4° in Uhrzeigerrichtung weiter 
gedreht,  als sie sein müssten, und sie ha­
ben einen geme insamen Schni ttp unkt. 
Dieser befindet sich aber nicht am urzeitl i­
ehen Nordpo l ,  sondern südöstl ich davon. 
Das bedeutet,  dass d iese ursprüngl ich 
nach dem urzei t l iehen Norden ausgerich­
tet waren, aber die gesamte Südamerikani­
sche Platte s ich aus i rgendeinem Grund 
um diese 1 4° in  Uhrzeigen·ichtung verdreht 
hat ( siehe B i ld 3 ) .  D as l iegt doch auf der 
Hand, wenn Sonnentempel und andere 
astronomisch bedeutsamen Bauten so er­
richtet wmden, dass sie nach dem urzei t l i­
chen, kardinalen N orden weisen. Zumal  
der Sonnen kul t  und damit  ihre Bewe­
gungsrichtung in der Wel t  der Anden an 
ers ter Stel le stand. 

Diese Tatsachen interpretierte er zusam­
menfassend wie folgt: 

Vor 1 1  500 J ahren befand s ich der geo­
grafische N ordpol in M itte lgränland und 
d ie südamerikan ische ,  tekton ische P latte 
in Bezug auf die Gegenwart um 14 ° entge­
ge n dem U h rze igers i n n  gedreh t .  Die  
Grundmauern oder urzei t l iehen Spuren 
der Orte, die in d ieses Richtungsschema 
hine inpassen, w urden demzufo lge in die­
ser Zeit errichtet und müssen I I  500 Jahre 
alt sein. Dann hat irgendein global wir­
kendes Ereignis dazu gefi.ihrt, dass d ie 
Erdkruste in geologisch sehr kurzer Zeit 
insgesamt um 20° und der südamerikani-

Die Hauptrichtung der Sonnenpyrami­
de "Huaca del Sol" bei Truj i l lo in  Peru 
weicht ebenfal ls  23 ,5°  von der Nordrich­
tung ab. Bild 4: Teotihuacan - Abweichung um 1 5,5 ° von der Nordrichtung 
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sehe Kontinent zusätzl ich um 1 4° ver­
schoben wurden. Al le  präastronom i­
schen Betrachtungen führen deshalb 
nur  zu  vernünft igen Ergeb n i ssen , 
wenn die Pol- und P lattenversch ie­
bung sowie deren Zeitpunkt wegen 
der Ausrichtung der H immelskonste l­
lation zum terrestrischen Beobach­
tungspunkt beachtet werden . 

D E G UFO-Tagung 

Aus astron omischer S i cht  g ib t es 
dazu auch v ie le Untersuchungen und 
Thesen, d ie auf dem Gedankengut 
von MR basieren.  Diese Thesen zu 
untersuchen und damit die Arbeit von 
Maria Re iche fortz uführen, ist e in  
Schwerpunkt des  F orschungsprojek­
tes an der HTW Dresden. M it d iesem 
Projekt wurden Programme erstellt, die 
es ermögl ichen, Korrelat ionen zwi­
schen Linien und Flächen in  der Pam­
pa und Posi tionen von Sternen, Pla­
neten, Sonne u nd Mond zur Nazca­
Zeit zu bestimmen bzw. zu prüfen. Im 
M ittelpunkt steht dabei d ie Kalender­
theor ie ,  w e l c he besagt ,  dass  der 
Zweck der L in ien u nd F iguren darin 
bestand, die Auf- und U ntergangs­
punkte der H inm1elsobjekte zu bestim­
men. 

In den Anden und auch in Nazca 
besaß jeder Ort sei n  mythologisches 
Gegenstück in  einem H immelsgestim.  
D iese Aussage is t  das konzentrierte 
Ergebn is der peruanischen ethnogra­
fischen Forsch ungen. In diesem S in­
ne i n d uz ierte d i e  Gedankenket te  
Astronomen, Wassersucher, Linien, 
Flächen bei Carl N iemann den Gedan­
ken, dass noch e in G Iied feh lte. Er er­
gänzte die Kette mit den Sternbildern, 
indem er e infach die ihm bisher aus 
der L i teratur bekannten Prä - Inka­
Sternbilder, d ie  bekannten Sternbi lder 
unserer westl ichen Weltsicht und ei-

Bild 5:  Lage des ursprüngliche n  N ordpols inmit­
ten Grönlands aufgrund der Ausrichtung vieler 

urzeitlicher Tempelanlagen 

Was hat nun d ie Astronom ie mit 
Nazca zu tun? Wenn s ie den deut­
schen Chefarchäologen für N azca,  
Prof. Reindel ,  fragen - n ichts. 

n ige Figuren von Nazca mite inander 
vergl ich.  Und s iehe da, es gibt genügend 
viele Entsprechungen :  

I .  d ie F igur "Kondor", Nr. 24  nach Ma­
ria Reiche (MR) (B i ld 6) : Die Literatur über 
d ie Prä- Inka-Astronomie sagt dazu:  "Der 
himml ische Kondor aus der Welt der An­
den setzt s ich aus drei S ternen hinter dem 
h immlischen Lama der Milchstraße zusam­
men. Der Kondor besteht aus der Leier, 
dem Stern Wega, der seinen Kanm1 b i ldet, 
dem Schwan - dieser macht e inen Flügel 
aus -, e inem Tei l  vom Cepheus bzw. dem 
Drachen, Cass iopeia und einem Tei l  des 
Pfe i ls .  Der Kondor symbol is iert die Ent­
deckung versteckter Wasser." 

2. Die Figur "Jaguar", Nr. 9 MR.  Die 
L i teratur über d ie Prä-Inka-Astronomie 
sagt dazu :  "Die Wildkatze setzt sich 
aus dem Skorp ion - Antares befin­
det sich am Kopf-, Waage, Wasser­
schlange, Schi ld  sowie  Tei len des 
Adlers und des Schlangenträgers zu­
sammen. Das Katzentier erschein t  
Anfang Herbst und verschwi ndet 
zum F riihl ingsbeginn, das heißt ,  es 
grenzt d ie Äquinoktien ab. 

3. Die Figur "Schlange", Nr. 25 MR. 
Die Li teratur über die Prä-Inka-Astro­
nomie sagt dazu: "Die geflügelte Ana­
konda ist die Mutter des Wassers .  
Wahrschein l ich stammt der mythi­
sche Kult d ieser Konstel lation aus 
der Vorinkaze it Dieses Sternbild be­
steht aus Eridanus, B i ldhauer, Wal­
fisch ,  Chemischer Ofen und e inem 
Tei l  der Pendeluhr. Die Sch lange ist  
in e iner Zeit  sichtbar, in der die Fl üs-
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se v ie l  Wasser fiihren, also von Dezember 
bis Anfang März. 

Die Übere inst immung von al t-peruani­
schen Sternbi ldern e inerseits und Petra­
glyphen aus der Wüste von Nazca und 
Palpa lässt s ich weiter fortsetzen mit  "Him­
melsmann", "Affe", "Kolibri", "Vicuna", 
"Zick Zack", "Fuchs", "Lama" usw. Damit 
kann man sagen,  dass es n icht nur eine 
zufäl l ige Ü berei nst immung gibt, sondern 
dass diese Übereinst immungen als stat i­
st ische Menge symptomatisch s ind. 

Abgesehen von der Zuordnung der F i­
guren und B i lder fragt man s ich natürl ich 
auch,  was d i e  schei nbar ungeordneten 
Linien verschiedenster Richtung und Brei­
te mi lten in der \Vüste von Nazca sol len.  

Bild 6: l n  das Gestein gegrabene Figur 
eines Condors 
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Zum Beispiel hat Reindei nach vier­
jähriger Grabungsarbei t  dre i  asymmetri­
sche "Steinhaufen" mi t  b i s  zu sechs M e­
tern Durch messer, gemörte lten Mauern, 
Kürb iskernen, Maiskolben und Text i l re­
sten gefunden. Das für ihn Erstaunl ichste 
aber ist die große Anzahl von Spondyl us­
M uscheln,  die er ebenfal ls in den Kult­
bauten gefunden hat. D iese Meeresmu­
schel kommt nur i n  Äquatornähe vor. I n  
Ecuador und dem Norden Perus taucht die 
M uschel nur dann auf, wenn das Natur­
phänomen >)E I  N ino<< das Kl ima beein­
flusst. Mit >>EI N ino<< gehen in  Ecuador 
und N ordperu starke Regenfäl le e inher. 
Genau h ier s ieht M arkus Reindei die Spon­
dylus-M uschel in Südperu als Symbol für 
Fruchtbarkei t  und Wasser. Die E inwohner 

der Pampa aber mussten m it ständi-
gem Wassennangel leben. So l iegt es 
nahe, dass s ie die Götter m it ku lt i ­
schen Arrangements um Leben spen­
dende Niedersch läge baten. Reindei 
vermutet auch, dass d iese M uscheln  
auf H ande l sweg e n  von Ec u ador 
nach Nazca kamen, aber bewiesen ist 
das nicht. Was hat  n un diese M u­
schel mit Astronomie zu tun? E igent­
l ich gar n ichts .  Aber wenn s ich frü­
her Sonne, Mond und Sterne über 
Nazca im Vergleich zu heute 20° nörd­
l icher und 1 4  o im Urzeigersinn gedreht 
befanden, dann verl ief der Äquator 
d u rch  d i e  Region N azca und d ie  
Spondylus war  in  Nazca ursprüng­
l ich zu Hause. 

Carl Niemann 
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lngbert Jüdt: 
» Disclosure« - Staatliche Vertuschung oder 

Manipulation der UFO-Szene? 
Eine alternative Perspektive auf die Exopolitics-Bewegung 

De r Autor des Vortrags, der a ls kontroverser Diskussionsbeitrag zum nachfolgenden Exopolitik-Vortrag Robert Fleischers 
gedacht war, sieht in der Exopolitik eine Überinterpretation und Fehlinterpretation von U FO-Meldungen, besonders in den USA. 

Die Exopol i t ik - so l ngbert J üdt - hat 
zum Ausgangspunkt, dass die U fos da 
sind, d ie Fl iegenden Untertassen vor uns 
versteckt werden, dass in  i hnen das Ge­
he imnis der Freien Energie steckt usw. 
Rückt sie endl ich raus, i st der Tenor der 
Exopoli tiker, damit wir in ein neues Zeital­
ter kommen! 

Der Referent stützt s ich bei seinem Vor­
trag auf die sogenannte Bennewitz-Affä­
re. Der 2005 gestorbene Ameri kaner Pau l  
Bennewi tz, i n  den 70er Jahren Besitzer ei­
ner F irma flir hochwert ige Messgeräte in 
Albuquerque/New Mexico, wohnte ge­
genüber e inem Air-Force-Gelände, wo er 
den S tützpunkt  beobachtete und j ede 
Menge Aufzeichnungen und Fotos mach­
te. Zu seinen Ergebnissen gehörten v iel­
farbige Lichter über dem Gelände. Seine 
Akt iv i täten wurden dem M i l i tär bekannt, 
und er w urde zum Sicherheitsrisiko für die 
Luftwaffe. Auf dem Gelände w urden ge­
hei me mi l itärische Forschungen durchge­
fiihrt. Daraufhin w urde Bennewi tz be­
wusst von der "Desinformationsagentur" 
der Air Force (AFOS I )  in seiner Paranoia 
bestärkt und som it Opfer eines Desinfor­
mat ions-Kampagne, die ihn von mögl i ­
chetweise entdecktem Geheimmaterial ab­
lenken und ihn statt dessen in seiner ei­
genen Interpretation bestärken sol lte. Ben­
newitz glaubte zu d iesem Zeitpunkt, ge­
heimes Material über U fos und Außerird i­
sche entdeckt zu haben. D ies machte man 
sich zunutze, in dem man ihn bewusst mit  
wei teren Fal sch informat ionen füt te rte. 
Hierzu wurde unter anderem auch der be­
kannte UFO-Forscher Wi l liam L. Moore 
(Autor von )>Der Roswell-Zwischenfal l«)  
geködert und rekrutiert .  

J üdt analysierte nun ,  wie  d ie Desinfor­
mat ion bewusst Schrit t  für Schritt i n  den 
Untergrund der amerikanischen UFO-Sze­
ne getragen w urde, die das Futter natür­
l ich begierig aufsaugte. Im Zuge gefä lsch­
ter Dokumente (Aquarius-Dokument), d ie 
den UFO-Forschern zugesp ielt wurden, 
tauchte auch zum ersten Mal der Begriff 
MJ- 1 2  auf. 
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J üdts These zufolge aktiv ierte die Ver­
öffentl ichung der MJ- 1 2-Papiere die kul­
turel le Disposi tion der Staatsparanoia ( Be­
griff von Eva Horn, 2007) im Feld der UFO­
Forschtmg. Dieser Begriff beschre ibt e in 
speziel les Verhältnis zwischen dem moder­
nen Staat und seinen Bürgern, das in der 
Zeit des Kal ten Krieges entstanden ist und 
das von zum Tei l  sehr starkem wechsel­
sei t igem M isstrauen geprägt w ird. E in  
wesentl iches Merkmal d ieser »Staatspa­
ranoia« besteht darin, dass rat ional be­
gründete Verdachtsmomente und irratio­
naler Verschwörungsglaube eine schwer 
zu trennende M i sch ung e i ngehen,  tmd 
zwar sowohl auf Sei ten des Staates als 
auch auf Seiten der Staatsbürger. Es ent­
steht e in  pauscha les Kl ima des Verdachts, 
das a l le - vermeintl ichen tmd tatsäch l i ­
chen - H inweise auf  Verschwörungen (des 
Staats gegen die Bürger und der Bürger 
gegen den Staat) begierig aufgre ift .  D ies 
g i lt auch fiir das staat l iche und z iv i lge­
sellschaft l iche Interesse am UFO-Thema. 

Denn h ier, das ist nach J üdt e ine wichti­
ge Feststel l ung, s ind es d ie MJ- 1 2-Pap ie­
re, die e inen konkreten Ansatzpunkt für 
diese Logik des Verdachts b ieten.  Das fa l­
sche Material ,  das die U FO-Forscher er-
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h ielten, bestät igte sozusagen die bere i ts 
bestehende Ü berzeugung, dass die U S­
Regierung UFO-Geheimnisse verberge. 

H ier geht der Redner über zur Disclosu­
re-Bewegung, d ie ebenfa l ls die Existenz 
und Anwesenheit der Außeri rd ischen als 
Ausgangspunkt s ieht .  .lüdts zentraler Kri­
t i kpunkt  besteht  dari n ,  dass  das ver­
schwörungs theo re t i sc h e  M is s t ra u e n ,  
dass durch die MJ- 1 2-Papiere konkretisiert 
wurde, einseit ig ausgeprägt ist :  Während 
es dem Staat das »kosmische Watergate« 
ohne wei teres zutraut, zieht es die Mög­
lichkeit,  hier einer Desinformation aufge­
sessen zu sein, n icht ernsthaft in Betracht. 
Auf d iese e inseit ige Verschwörungsan­
nahme gründet sich am Ende eine ganze 
soziale Bewegung, die dazu neigt ,  auch 
»gewöhnl iche« U FO-Sichtungen und be­
legbare begrenzte Vertuschungsbestre­
bungen als Beweise für das » kosmische 
Watergate« über- und fehlzuinterpretieren. 

Die Disclosure-Bewegung, die laut J üdt 
ganz offensichtl ich gefä lschte Informatio­
nen als echt akzeptiert hat, b i ldet als gei ­
stiger Vorläufer der  amerikanischen Exo­
pol i t ics som it die Brücke zur deutschen 
Exopoli t ik .  Jüdt krit isiert h ierbei nicht die 
Lobbyarbeit der Exopol it ik,  d ie er als legi­
t im bezeichnet, sondern verdeutl icht le­
digl ich,  dass es zw ischen Exopol i t ik  und 
UFO-Forschung eine Spaltung der Wahr­
hei tsbegriffe gibt, die zueinander kontra­
stieren. Folglich w irft er der Exopolit ik vor, 
zu wenig auf Kontroversen e inzugehen, 
weil d iese bei einem vorgefassten G l au­
ben an  d ie  große UFO- Verschwörung 
kaum noch in den Bl ick geraten .  

Im Gegensatz zur Exopol i t ik  hat  die tra­
dit ionelle U FO-Forschung ein ganz ande­
res Anl iegen :  Sie ist erst e inmal  ergebnis­
offen. Wie v iel Prozent der U FO-Beobach­
tungen s ind gleichsam »atmosphärischer 
Fallout«, wie v ie l  i st menschengemacht? 
Darauf baut die gesamte Methodik der 
U FO-Forschung auf. Wie gehen wir mi t  
dem Material um? Wer weiß ,  ob das  al les 
Außerirdische sind? 

I ngbeti Jüdt + Peter Hattwig 
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Robert Fleischer: 
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Exopolitik 
Perspektiven und Herausforderungen 

U nser Gast, Robert Fleischer, erwies während seines Vortrages aus seiner journalistischen Berufssicht dem Begriff Politik in 
Exopolitik  aiJe Ehre, fü hrte uns zu einer ungewöhnlichen Sichhveise auf alle bisherigen Veröffentlichungen und Verlautbaru n­
gen über Ufos, indem er diesen zugrundeliegende zeitgeistbedingte politische Zusammenhänge aufzudecken versuchte. 

Robert Flei scher, von Beruf Journal i st, 
ist der Begründer der deutschen Exopol i­
t ik- ln it iati ve. Er betreibt e ine Website m it 
einem sogenannten Exomagazin, in dem 
Themen w ie U fos, Bewusstsein, Freie En­
ergie, Zukunftsw issenschaften und Exo­
pol i t ik  betrieben werden . Als ehemal iger 
M itarbei ter verschiedener Zeitungen und 
Sendeanstalten weiß er, dass die Massen­
medien n icht ihren J ob machen, die Wis­
senschan n icht ihren Job macht, die Ge­
heimdienste dagegen ihren Job sehr gut 
machen . Und das wru· der Ausgangspunkt 
in der Denkweise Robert Fle ischers: Der 
amerikanische Geheimdienst C lA ist zum 
Ergebnis gekommen, dass Liber U fos mög­
l ichst wei tgehend geschwiegen werden 
müsse, dami t  d ie Menschen nicht von ih­
rem gewohnten Al ltag abgelenkt und be­
wu·uhigt würden. In Fonnationen über U fos 
seien nach Auffassung des C IA sogar e ine 
wirkungsvolle Waffe zur Destabi l i s ierung 
der Bevölkerung feindl icher M ächte. 

Indem er dann auf Süllamerikanische 
Generäle h inwies, die sich zu U fosichlun­
gen oder diesbezügli chen Bestechungs­
versuchen durch den nordamerikanischen 
Geheimdienstes bekannten, über d iese 
S ichtungen mögl ichst wen ig zu berichten, 
erweckte er, wahrschein l ich unbeabs ich­
t igt, bei den Tagtmgste i lnehmern das Ge­
fühl ,  künft ig aus wissenschaft l icher S icht 
etwas vorsichtiger mit  S ichtungsbekennt­
n issen südamerikan ischer Wehrmachtsan­
gehöriger umgehen zu müssen. Denn es 
könnte ja se in,  dass bei diesen südameri­
kan i schen S i ch tungsbekenntn i s sen oft 
nur der pol i t i sche Wunsch der Vater des 
Gedankens i st ,  wenn durch ein Bekennt­
nis zu e iner U fosichtung gleichzeit ig kos­
mologische Weltoffenheit gegenüber ei­
ner a l lzu engen konservat iven Gänge­
lungsdenkweise der Nordamerikaner be­
wiesen werden könnte. 

Interessant war fLir a l le auch der b i ldge­
stützte pol i t i sche H i nweis, dass schon im 
zweiten Absatz e ines Journal istenarbeits­
vertrags mit der B i ldzeitung eine Fest le­
gung auf gemeinsame Wertvorstellungen 
mit Amerika verpfl ichtel werde. 
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Da schlief wohl n iemand. 
Anderersei ts  schien aber auch niemand 

sonderl ich beunruhigt. Denn unsere prak­
t ische Erfahrung mit Fernsehen und B i ld­
ze itung über Jahre ist wohl auch die, dass 
eine derartige Vorschrift in  der Praxis der 
Journa l i sten recht  unterschi edl i ch  ge­
handhabt wird. U nd die dargelegte C lA­
Ansicht ist als patriacha l i sche Gesinnung 
wahrscheinl ich ohneh in auch in E uropa 
weit verbre i tet. Da bedarf es n icht i mmer 
tmbedingt e ines Eingriffs zum Zwecke der 
Geheimhaltung vom anderen U fer her. 

Nachdenkl icher st immte demgegenüber 
schon eher das dargelegte journal ist ische 
Fachwissen, wie oft trotz scheinbar seriö­
ser Berichterstattung manipul iert und im 
Ergebnis desinforn1 iert werden kann, etwa 
indem erst Falschmeldungen getätigt und 
dan n  ent larvt werden, oder Fakten bei der 
Berichterstattung unterschlagen werden, 
so dass der Bericht wenig wahrscheinl ich 
wirkt, manches sogar genere l l  geheim ge­
hal ten wird. 

Robert Fleischer: "Unsere zentrale Quel­
le der Legit imation als internationale Exo­
pol it ik-Bewegung ist nicht die F rage, ob 
die Amerikaner irgendwelche Sachen i m  
Hangar haben oder nicht,  sondern i s t  er­
stens das Phänomen an sich, zwei tens die 
Tatsache, dass wir  als Menschheit über­
haupt  n icht darau f vorberei tet s ind, und 
drittens, dass es so aussieht, a ls  müssten 
wir uns in Zukunft damit auseinanderset­
zen .  U nd genau dazu versuchen wir eben 
unseren bescheidenen Beitrag zu leisten." 

Aus diesem Grund setzt s ich Exopol i t ik  
für e ine staat l ich  geförderte U fo- For­
schung und fLir die Verbrei tung zuverläs­
s iger Informationen zum Thema ein - Öf­
fentl ichkeitsarbeit fLir U fos. 

Vier Herausforderungen gelte es zu be­
wält igen. Das sind: der Zeitgei st ,  d ie B e­
richterstattung über U fos, Desinformati­
on, die Geheimhaltung an s ich.  

l n  der weiteren Diskussion mit dem Vor­
tragenden trat dann wieder das gelegent­
l iche Aneinandervorbeireden von Wissen­
schaft und Pol i t ik  zutage, etwa wenn die 
w issenschaft l i ch arbe i tenden Tagungs-
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te i lnehmer die Art ihres Arbe itens als bei­
spielhaft darlegten, weil es genauer Ein­
zelfakten bezogen sei ,  während der Vor­
tragende s ich pol i ti sch verp fl ichtet fühl­
te, auch darauf h inzuwe isen, dass ihre 
M ühe s ich mögl icherweise über gut be­
zah lte Gutachten auszahlen werde, wenn 
Exopol i t ik sich durchsetzte. 

Letztl ich gab der Vottragende aber durch­
aus auch zu erkennen, dass er sich über 
U fos und Al iens mehr, als tlir einen politi­
schen Takt iker übl ich ist ,  Gedanken ge­
macht hat. Denn er wies auf die Wahr­
schein l ichkei t  h in ,  dass an sich weit fort­
geschrittenere Al iens, als wir es s ind, auf­
grund der naturwissenschaftlichen Erkennt­
n i sse eigentl ich schon seit M i l l iarden Jah­
ren wahrschei nl ich existieren müssten . 

E ine solche Ansicht ,  gegen d ie es zu­
m indest im Falle der üb l ichen Betrach­
tungsweise des Zeitablaufs nicht v iel zu 
entgegnen gibt, obwohl sie auf den ersten 
B l ick etwas ungewohnt erscheint, zeigt 
auf, dass bei der Exopol it ik zumindest auch 
über den Tel lerrand des Al l tags gebl ickt 
wird und somit auch das "Exo" in Exopoli­
t ik keine Mogelpackung zu se i n  sche int .  

In  der folgenden von dem DEO U FO­
Gründer Reinhard Nühlen gele i teten Dis­
kussion gab Natale C incinnati den w ichti­
gen Beitrag:  "Warum soll ten wir den In­
formationen von bestimmten Stel len n icht 
vertrauen? Wir können das n icht immer 
wieder neu aufrollen und auch noch den 
letzten Skeptiker überzeugen, das häl t  die 
Forschung auf und wird in  der Wissen­
schaft auch nicht  so praktiziert .". 

Und Danny Ammon sagte :  "Wenn ich 
mich als U fo-Zeuge bei einer Organi sati­
on melde und sehe, die anderen haben 
ganz andere Methoden, frage ich m ich,  
warum divergiert das so stark? Wenn ich 
aber sehe, dass drei  Vereine denselben 
Fragebogen nutzen, erhöht das flir mich 
als Sichtungszeuge natürl ich die G laub­
haftigkeit dieses Vereins, wei l ich sehe, da 
steckt Vorarbeit dahinter, die haben auch 
geme insam schon was gemacht." 

Alf Bodo Graf 
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Alexander Knörr: 
Siziliens rätselhafte Spuren der Vergangenheit 

- vorzeitlich e  Rätsel im Ta l der Tempel in Agrigent 

Der Vorsitzende der DEG U FO befasste sich einmal mehr mit rätselhaften Kulturen im Mittelmecrraum, besonders auf Malta 
und auf Sizilien, I nseln, d ie er bereits mehrfach bereist hat. 

Inmitten Europas gibt es H interlassen­
scha ften untergegangener Kulturen .  Das 
sind die Inseln Malta und Sizi l ien, die bei­
de lohnenswerte Re iseziele s ind. 

Über Malta hat der Referent bereits auf 
der Mi tgl iederversammlung der DEOUFO 
2007 in Bad Kreuznach ausfLilu·Jich berich­
tet (s iehe DEOU FORU M 5 5/September 
2007) .  Viele Tempel dienten der Ausübung 
einer Rel igion. Zeichen der Rel ig ion wa­
ren zum Beispiel die Funde von Frucht­
barkei tsgött i nnen, der Magna Mater. 

Nach e iner Rundfahrt durch die Insel 
stel lt sich dem Besucher die Frage : War­
um benötigte man so v iele Tempel bei e i ­
ner geschätzten E inwohnerzahl von da­
mals zur Ze i t  des Tempelbaus von etwa 
3000 Menschen? 

E ine andere bemerkenswerte H in terlas­
senschaft s ind d ie so genannten "Cart 
Ruts", auf Deutsch "Karrenspuren", die 
jedoch keine Kan·enspuren sind, w ie logi­
sche Überlegungen ergeben. Sie haben 

Beispiel für besonders tiefe Spuren, die 
gegen Räder sprechen 
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eine Spurweite von 1 ,4 7 Meter, die s i ch 
jedoch auch verengen kann.  Die Annah­
me, die Ri l len könnten durch d ie Räder ei­
nes Karrens verursacht worden sein, ver­
bietet s ich auch aufgrund der engen Radi­
en. 

Die  Ri l len finden sich auch auf Sizi l ien, 
wo sie als Wasserrinnen beze ichnet wer­
den .  Aber auch d iese B eze ichnung i st 
fa lsch, d iverse Widersprüche sprechen 
gegen die Verwendung als Wasserrinne11 .  

Alexander Knörr führte versch iedene 
Beispiele an, die darauf h indeuten, dass 

Beispiel für einen Kurvenverlauf, der 
auch gegen Räder spricht 

Beispiel für sich kreuzende und dann 
endende Spuren 

d ie Cart Ruts H inweise auf eine gemein­
same frühe techn i sch  hochentwickel te 
Kultur b ieten, die i n  den F luten des Mi t­
telmeeres vor Tausenden von Jahren un­
tergegangen ist .  Die Cart Ruts stel len h ier 
ein effektives B i ndegl ied dar, das einen 
Zusammenhang zu dieser alten Kultur her­
ste l l t .  D ie Tatsache, dass der Referent d ie  
uralten Ri l len - denn es gibt natürl ich auch 
"modernere·' und "richtige" Karrenspmen, 
die n icht in das Schema der Cart Ruts pas-
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Beispiel für den Verlauf  unter Wasser 

sen - i n  ganz Europa und Nordafrika, rund 
um das M ittelmeer gefunden hat, ste l l t  e i­
nen weiteren H i nweis fi.ir die versunkene 
Kultur im M ittel meer dar. D ie Cart Ruts 
führen an v ielen Ste l len in Europa direkt 
ins Meer und s ind auch noch t ief l iegend 
zu finden . Aktue l le Unters uchungen ha­
ben bisher 200 versunkene Städte im Mit­
telmeer zutage gebracht. Die alten Griechen 
sprechen von den Pelasgern, e inem Volk,  
das dem Namen nach "aus dem Meer" 
gekommen ist .  Waren die Vertreter dieses 
Vol kes w irkl ich dem Meer entsprungen? 
Oder zeugt der Name von deren Abstam­
mung aus den Tiefen der Ebene, die heute 
erst das M ittelmeer darste l len? 

Wir dürfen gespannt sein, was d ie For­
schungen i nternationaler W issenschaft­
ler in nächster Zei t  ergeben, wenn sich 
d iese den t ieferl iegenden Regionen des 
Mit telmeeres widmen. 

Alexander Knörr 
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Natale Guido Cincinnati: 
Neukoordination der D EG UFO-Fallermittlungen 

Zum Stand der Dinge 

I m  Herbst vergangeneu Jahres wurde auf der DEGU FO-Mitgliederversam mlung am 2. Oktober 20 1 0  in Bad Kreuznach die 
Entscheidung getroffen, die ins Stocken geratene Fallermittlungsarbeit der D EG U FO neu zu koordinieren und neu aufzustellen. 
Als Koordinator wurde Natale Guido Cincinnati mit dieser Aufgabe betraut. Auf der d iesjährigen D EG U FO-Tagung in Erfurt 
konnten am 1 7. April erste Ergebnisse präsentiert werden : 

lm Oktober vergangenen Jahres wurden 
3 7 der 67 DEOUFO-Mitglieder per E-Mail 
angefragt, ob s ie als Fal letmittler zu  Verfü­
gung stehen. Die rest l ichen 30 M itglieder, 
von denen keine E-Mai l -Adressen vorla­
gen , sowie al le  Abonnenten, wurden über 
einenAufruf im DEOUFORUM Nr. 68 (Dez. 
20 1 0, Seite 9) erreicht .  Das Ergebnis s ind 
die Zusagen von 1 0  DEG U FO-Aktiven, 
zukünftig als Fal lermittler ztu· Verfügung 
zu stehen. D iese auf den ersten Bl ick klei­
ne Zahl ste l l t  s ich im Vergleich mit ande­
ren U FO-Organ isationen jedoch als e ine 
relativ günst ige Ausgangsposit ion dar. 

Durch die zehn F al lennittler sind folgen­
de Regionen des deutschsprachigen Rau­
mes abgedeckt ( von Nord nach Süd): Bre­
men, Nordwestdeutschland, N iederlande, 
NRW, Rawn Köln!Bonn, Rhein-Sieg-Kreis, 
Raum Stolberg, Raum Herzogenrath, H es­
sen, Rheinland-Pfalz, Saarland, Thüringen 
sowie der Raum Karlsruhe. FünfFal lennitt­
ler würden in relevanten Fällen auch bun­
deswei t  Em1 i tt lungen aufnehmen.  

D ie  geograph i sche Verte i l ung ze igt ,  
dass besonders im Osten, hohen Norden, 
t iefen Süden sowie  in  der M itte Deutsch­
lands "weiße Flächen" bestehen, die ftir 
eine zeitnahe Aufnahme von Ermittlungen 
ein Problem darstel len könnten .  

I n  e inem nächsten Schritt wurde ermi t­
telt, aufwelchem Wege U FO-Meldungen 
die DEO U FO erre ichen können. Es wur­
den netm Wege festgeste l l t :  

• über den Ansprechpartner, bzw. des­
sen Kontaktdaten im DEGUFORUM-lm­
pressum 

• über das G ästebuch der In ternetse i te 
www.degufo.de 

• i.iber d i e  U FO - Da tenbank h t tp : // 
www. u fo-datenbank.de/degufo/gastmel­
dung/index. htm 

• posta l isch an die DEG U FO e.V. (über 
Alexander Knörr, Georg-Bleibtreu-Str. 6, 
46509 Xanten) 

• per Telefax (067 1 I 69756) 
• über die 24-Stunden-Hot l ine ( 0  1 63 I 

9084990) 
• per E-Mai l :  degufo@al ien .de 
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• über die DEG UFO-Gruppen in den so­
z i a l en N et z we rken ( wer-kenn t -wen ,  
mein VZ, facebook etc . )  

• als persönliche M i tte i l ungen an Peter 
Hattwig als D EGU FORUM -Redakteur. 

Die Vielzahl der Mögl ichkeiten ist eben­
fal ls  als eine gute Ausgangsit uation zu be­
ze ichnen. 

Ein weiterer Schri tt bestand in der Fest­
legung einer einheit l ichen Vorgehenswei­
se bei der Fal lennittlung. um Nachvollzieh­
barkeil  und Transparenz zu erz ielen. Mit  
dem Vere insvorstand wurde daher folgen­
de Vorgehensweise bei der Untersuchung 
gemeldeter U FO-Sichtungen festgelegt: 

• Die zeitnahe Kontaktaufnahme mit dem 
UFO-Melder nach Eingang e iner U FO­
Sichtung 

• Eine möglichst umfassende Dokumen­
tation des Sichtungsereignisses u .a .  mit­
h i lfe des DEOUFO-Fragebogens 

• Eine Auswertung der dokumentierten 
Informat ionen und des Fragebogens, so­
w ie e ine entsprechende Untersuchung der 
Sichtung (z .B . Recherchearbeit) 

• Das Schreiben e ines Fal lberichts fiir 
die Vereinspubl ikat ion DEOUFORUM mit 
e iner D i skuss ion und Beurte i lung des 
UFO-Fal ls 

• Die sorgfalt ige A rchiv ierung der do­
kumentierten I n format ionen sowie d ie  
Sendung der  U nterlagen in  Kopie  an den 
ersten Vorsitzenden ( Alexander Knörr) 

Zudem wurde vereinbart, dass der Kon­
takt mit dem UFO-Melder nach Möglich­
keit persönl ich vor Ort statt fi nden sol l te 
(günst igstenfal ls) .  Sol lte dies aus zeit l i ­
chen Gründen oder aufgrund zu großer 
Entfernung n icht möglich sein, sol l te der 
Kontakt schriftl ich ( E-Mai l-Verkehr oder 
postal i sch)  und/oder telefonisch vorge­
nommen werden . 

Wei tere Schri tte der N eukoordination 
bestanden i n :  

• der Einrichtung e ines E-Mai l-Verte i­
lers für die Fallermittler 

• der besseren  Vernetzung und des 
Austauschs  von Kontaktdaten der zehn 
Fal lermit t ler, um in dringenden Fäl len 
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schnell und unkompliziet1 Kontakt aufneh­
men zu können 

• der E inrichtung von @degufo .de­
Adressen für a l le Fal lermi tt ler, für den 
Kontakt mit  UFO-Meldern 

• der Veranstaltung e ines ersten Work­
shops fUr Fal lermit t ler auf der Erfurter 
DEGUFO-Tagung am 1 7.04., um Kenntnis­
se auszutauschen und die Ermitt lungsar­
beit weiter zu standard isieren .  

Ein weiterer wesentl icher Punkt besteht 
in der Ü berarbei tung des Fragebogens für 
U FO-Melder sowie in  der damit einherge­
henden Konzeption eines organisations­
übergreifenden Fragebogens zwecks e in­
hei t l icher Datenerhebung und Standard i­
s ierung der Fallermittl ungsarbeit .  

Durch die b isher gegangenen Schritte 
wurden e in ige Probleme sichtbar, die es 
kurz- bis mittelfristig zu lösen gilt .  So zeig­
te es sich, dass die DEO UFO als Annah­
mestel le fi.ir S ichtungsmcldungcn zur Zeit  
kaum bekannt ist, so dass nur wenige Sich­
tungsmeldungen e ingehen .  Der Eintrag 
>UFO melden< in einer populären l n ter­
net-Suchmasch ine ergab z .B .  e ine A nzei­
ge der DEO U FO an erst fiin fter Ste l le .  
UFO-Melder werden somit nur in seltenen 
Fällen auf die I n ternetseite der DEG UFO 
gelangen und die oben genannten Wege 
einer Meldung aufgre ifen.  

E in  weiteres Problem besteht in  der re­
lat iv  geringen Anzahl von Fal lermi tt lem 
und der damit z usammenhängenden Ge­
fahr, bedeutende Fälle n icht zeitnah auf­
nehmen zu können.  Als mögl iche L ösung 
wurde eine Kooperation mit Fal lermittlem 
anderer Organisat ionen sowie  E inzelfor­
schern angedacht, um ein flächendecken­
des Fallennittler-Netzwerk zu erreichen . 

E i n  drittes Problem ist der uneinhei t l i­
che Ken ntnisstand der e inzelnen Fal ler­
mitt ler, welchem mit regelmäßig stattfin­
denden Workshops und e inem Austausch 
von Know-how begegnet werden sol l .  

Bere i ts je tzt kann gesagt werden, dass 
sich die Neuaufstel lung der DEGUFO-Fall­
ermitt lung auf einem guten Wege befmdet. 

Natale Guido Cincinnati 
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Phänomene 

Hans-Werner Pei n iger und d ie Orbs 
von Peter Hattwig 

Im "J ufoP' ,  dem sechs Mal jährl ich er­
scheinenden Magazin der GEP, ersch ien 
in  der Ausgabe 06/20 l 0 e ine Buchbespre­
chung des I .  Vorsitzenden der GEP, Hans­
Werner Pe iniger, über mein Buch "Orbs ­
Analyse eines Rätsels" .  Wer d iese zwei­
seit ige Rezension gelesen hat, der muss 
den E indruck gew innen , dass der Autor 
des Buches schwachsinnig ist. Herr Pei­
niger befleißigt s ich nicht n ur eines lächer­
lich machenden Stils (Zitat: "Nach der Lek­
türe des Buches fällt es mir wirkl ich sclm,er, 
d iesen offensichtl ichen uns innigen I nhalt 
ernsthaft und sach l ich  zu beurtei len"),  
sondern er verfasst auch eine höchst un­
sachl ich Rezens ion, indem er Fakten aus 
dem Zusammenhang reißt, s ie um 1 80° 
wendet und dann wieder zusammensetzt, 
um se i ne Meinung zu bestätigen. 

I ch will h ier nicht die Existenz von Orbs 
verteidigen, darum geht es mir nicht, denn 
an die kann jeder glauben oder n icht glau­
ben . wie er w i l l .  Es geht m ir h ier um den 
Sti l ,  den Herr Pein iger einschlägt. Deshalb 
ist diese Rezens ion bemerkenswert und ist 
es wert, kommentiert zu werden . 

I .  Die Rezension ist  e in Affront gegen 
die DEG U FO. Herr Peiniger weist aus­
drückl ich darauf h in, dass der Autor des 
Buches Chefredakteur des D EO U FO­
RUMs und Zuständiger flir die be i  der 
DEOUFO eingereichte UFO-Sichtungsbe­
richte ist (was zwar falsch i st, aber Herr 
Pein iger nimmt es mit  der Wahrhe i t  n icht 
so genau). Wer unsinnige Bücher schreibt, 
der verfasst auch e in uns inn iges U FO­
Magazin,  und der hält auch schnel l  mal 
einen Heißluftbal lon für ein außerirdisches 
Raumsch iff So muss seine Leserschaft, 
die me i ne Arbe i t  n icht kennt, denken, 
wenn sie d ie Rezension gelesen hat . ln den 
letzten Jahren wurde v iel von e iner Zu­
sammenarbei t  der verschiedenen U FO­
Forsch ungsgese l l schaften gesprochen.  
Der Artikel hat klar gemacht, was Herr Pei­
niger, 1 .  Vorsitzender der GEP, von derarti­
gen Avancen häl t .  

2 .  Herr Pein iger brüskiert e inen U FO­
Forschungskol legen. Nun können S ie, l ie­
be Leser, d ie Meinung vertreten, wer m it 
einem Buch an die Öffentl ichkeit  geht, hat 
selber Schuld, der muss s ich auch Kri t ik  
gefal len lassen. Das i st mir k lar, und das 
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ist es auch nicht,  was ich beanstande. lch 
habe Verständnis, dass ihm das Buch nicht 
gefal len hat, denn ich bin kein Profi im 
Schreiben von Büchern, und wer das DE­
GUFORUM kennt, der weiß, dass ich kei­
ne Probleme habe, andere Meinungen zu­
zulassen. Aber . . .  auch ich kriege manch­
mal Bücher von Kol legen aus dem grenz­
wissenschaft l ichen Bereich zum Rezensie­
ren, die mir absolut nicht gefallen . l ch  ver­
zichte dann auf eine Besprechung, denn 
es ist nicht meine Art, auf Andere mit Dreck 
zu werfen, besonders dann,  wenn diese 
sich n icht wehren können. Zudem ist es 
n icht besonders s innvolL Bücher zu be­
sprechen, die man nicht gut findet. 

3. D ie Art und We ise, wie H err Pein iger 
das Buch analysiert, ist bemerkenswert , 
denn sie gibt Einbl icke in d ie Denkstruk­
tur eines Erzskept ikers .  

Er übergeht einfach die Tatsache, dass 
das Buch einen langen phys ikal i sch-opti­
schen Te i l  enthäl t ,  in dem ich beschreibe, 
wie Orbs als natürl iche Phänomene ent­
stehen und d urch Sandpart ikel ,  Regen­
tropfen und Gegenl ichtreflexe erzeugt 

Beschnittene Staubkörner oder Orbs? 

\verden . Dieser Te il 'vv ird mit keinem Wort 
erwähnt.  Daneben gibt es aber auch Er­
schei nungen,  d ie  phys ika l i sch-opt isch 
N ICHT mehr zu erklären sind, weshalb ich 
die Schlussfolgerung gezogen habe, dass 
Orbs ein ungeklärtes Phänomen s ind.  Sol­
che und weitere Fakten wurden in se iner 
Buchbesprechung einfach unterschlagen, 
denn sie hätten ja n icht in  seine Sicht der 
Dinge gepasst .  Stattdessen hat er, wie ich 
anfangs bereits erwähnt habe, Fakten aus 
dem Zusammenhang gerissen, hat die zu­
gehörigen Zahlen und d ie Begleitumstän­
de weggelassen und hat sie in e inen neu­
en Zusammenhang gebracht. Und wei l  ihm 
das inhalt l ich zu dürftig ersch ien, hat er in 
seiner Verzwe i tlung das ganze Buch zum 
Unsinn erklärt, s icherl ich ein bemerkens­
werte Vorgehensweise ,  d ie  so schne l l  
nicht w ieder z u  finden sein w ird . 

Das also ist die Arbeitsweise des I .  Vor­
si tzenden e iner Gesel lschaft, die s ich mit  
der Erforschung von Phänomenen befasst 
(das sagt die Abkürzung des Begriffs GEP 
aus), wenn er aufein Phänomen trifft, mit  
dem er fachl ich nicht  fertig wird.  

Diese vier Beispiele aus meinem Buch sollen deutlich m achen, dass es ein Phänomen 
gibt, das man n icht dadurch  löst,  dass man das Buch per Defin ition zum U nsinn 
erklärt. Oder sollte ich etwa ein Betrüger sein, der die Bilder erfunden hat? 
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UFO-Forschung 

Ein  u ngelöstes Problem der U FO-Forsch ung 
von Peter Hattwig 

Vergleiche von Sichtungen ähnlichen I nhalts bei den verschiedenen U FO-G ruppen führen zu konträren Ergebnissen. Für die 
Ufoforschu ng wär� es �ahe�· �weckmäßig, we�n

.
die einzelnen Ufogruppen sich nicht nur  auf  einen einheitl ichen Fragebogen, 

sondern auch auf eme em helthche Bewertung e1mgen könnten. Zum Vergleich habe ich eine Reihe von Fällen aus den Zeitschrif­
ten der G EP (*), dem J ufof, und der DEG U FO, dem Deguforum, ausgesucht, einmal auch eine vom CENAP (**) recherchie1te 
Sichtu ng. 

Einleitung 

Bei der Frühjahrstagung der DEGUFO 
in Halberstadt 2006 hat das GEP-Mitgl ied 
M irko Mojsi lowicz in e inem v iel beachte­
ten Vortrag erläutert, dass der Ablauf ei­
ner S ichtungserlebn isses von der B eob­
achtung des Zeugen bis zur Aufklärung 
oder auch N ichtaufklärung methodisch in 
fünfAbschn itte gegl iedert werden kann :  

I .  Der Zeuge beobachtet oder erlebt et­
was U nbekanntes (zum Beispie l  s ieht er 
geheimnisvolle L ichter oder begegnet selt­
samen Wesenhei ten) und 

2 .  macht e ine Meldung an eine U foor­
gan isat ion . 

3 .  Der Ufoforsclier beginnt mi t  seiner 
Untersuchung, indem er d ie Aussagen des 
Zeugen und gegebenenfal ls zusätzl iche In­
formationen (zum Beispiel  von Flughäfen 
oder Wetterstationen) analysier t  und be­
wertet, 

4. er erste llt ein Model l  des Sichtungs­
ah laufs und 

5. macht eine Fal lbewertung, an deren 
Ende steht, ob aus dem U fo im weiteren 
Sinn ein Ufo im engeren Sinn oder ein I to 
(ein ident ifiz iertes Fl ugobjekt) w ird. Zur 
Fal lbewertung wird von der GEP ein vom 
amerikanischen U foforscher Al len Hendry 
zugrunde gelegtes Schema verwendet. 

Schwerpunkt der Grundlagenforschung 
ist besonders der dri tte Punkt, und das 
aus einem guten Grund:  Der U ntersucher 
untersucht n icht nur das U fo, sondern er 
muss s ich mit der Aussage des Zeugen 
auseinandersetzen. Deswegen gibt es h ier­
zu eine Vielzahl von U ntersuchungen, die 
s ich  zum Beispie l  mit den Prozessen der 
Wahrnehmung befassen (Jutof 1 62) .  Stu­
d iert man sie, dann kommt man zur Über­
zeugung, dass eine U FO-Aufklärung fast 
unmögl ich ist ,  denn die Zahl der Fehler-

( *) GEP = Gesel lschaft zur Untersuchung 
von P hänomenen 
( * * ) CENAP = Centrates Erforschungs­
netz außergewöhnl icher Phänomene 
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quellen, die es zu  berücksichtigen gi l t ,  ist 
immens. A ls Beispiele sei hier genannt :  
Schätzungsprobleme, M iss interpretatio­
nen, Mcnschenmasseneffekte, Vorbela­
stung des Zeugen durch L i teratur usw. 

Ich vertrete dagegen den Standpunkt: 
Der Aussage von Zeugen ist durchaus 
mehr zu trauen, als gemeinhin i n  skepti­
schen Kreisen gesagt wird. Dabei kann ich 
mich aufpersön liche Erfahrungen stützen. 
lch habe nach e iner U fosichtung erlebt, 
wie Skeptiker mir abwegige Interpretatio­
nen zu u ntersch ieben versuchten,  d ie  
schnel l  e in  Eigenleben entwickeln können. 

Die eigent l ichen Probleme der UFO­
Forschung l iegen flir mich im 4.  und 5 .  
Punk1: in  der Modellb i ldung und der Fal l­
bewertung, die der Ermitt ler am E nde er­
ste l l t .  Der U ntersucher ( und nicht nur der 
Zeuge) bringt h ierbei sein eigenes Welt­
bi ld mit ins  Spiel  und kann das Ergebnis 
nach Belieben man ipul ieren. M it H i l fe der 
Wahrnehmungspsychologie kann er be­
l iebig v iele Fehlerq ue l len konstruieren, 
dass jegliche U foautklänmg zur Farce wird. 
Daher ist es n icht verwunderl ich, dass es 
Ufoforscher gibt, die zur Feststel lung kom­
men, dass eine Präsenz a ußerird ischer 
Wesen n icht bewiesen ist, und andere, die 
das Gegentei l behaupten.  Die Model lb i l ­
dung is t  der eigentl iche P ferdefuß der Ufo­
forschung. Und damit bin ich beim Thema 
me ines Aufsatzes angelangt, denn ich 
sehe h ier grund legende U nterschiede i n  
der Arbeitsweise der verschiedenen U fo­
gruppen. 

Umriss des Themas 

Wenn ich vom Ufophänomen spreche, 
dann meine ich nicht nur die L ichter am 
Himmel oder U fos als F lugobjekte, die uns 
gemeldet werden, sondern auch Randge­
biete, die dazu gehören und mit denen wir  
als U foorgan isation konfrontiert werden :  
Das  s ind zum Beispiel Entführungen w1d 
Begegnungen mü den grauen Wesenhei­
ten. (Sogar Viehverstümmelungen, mit de­
nen wir in Europa Gott sei Dank n ichts zu 
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tun haben, gehören dazu) .  
Wenn wir uns die Meldungen, die bei  

den versch iedenen U fogruppen e ingehen, 
betrachten, dann kann man diese in be­
stimmte Gruppen eintei len, z. B. in 

so genannte "Fl iegende Untertassen", 
Fliegende Dreiecke, 
rotierende L ichter am H immel und 
Begegnungen mit den grauen Wesen-

hei len. 
Zu diesen Gruppen habe ich mir entspre­

chende Meldungen herausgesucht,  d ie  
be i  der DEGUFO eingegangen sind, und 
Meldungen aus dem J u fof, dem Magazin 
der G E P. A ufgrund der Transparenz und 
gründl ichen Dokumentation der Fäl le lei­
stet die GEP eine sehr gute Arbeit .  

"Fliegende Untertassen" 

S ichtungen von runden Flugscheiben 
oder "Fl iegenden Untertassen", wie sie 
volkstüml ich genannt werden, gibt es öf­
ters. 

Beispiel DEOUFO 1 ( s iehe Deguforum 
I I , Seite 27) :  

Im Jahr 1 992 gab es in  Braunschweig 
eine S ichtung, die ich besonders gründ­
lich recherchieren konnte, weil ich in der 
Nähe gewohnt habe. Der Zeuge erzählte 
mir :  . , Einige Minuten vor Mitternacht 
wach te ich du rch einen s techenden 
Schmerz in der Wirbelsäule at�/ . .  Plötz­
lich härten wir ein hell summendes Ge­
räusch, das vom Himmel her kam. Nach 3 
bis 4 Sekunden verstärkte s ich das me­
tal1ische, helle Getöse, und durch das 
Schlafzimmerfenster sahen wir in 1 0  Me­
ter Höhe ein hell leuchtendes, kreisrun­
des Objekt über den Birken stehen. Die 
Birke unterhalb des Ufos war damals ver­
brannt worden. Sie hat sich bis heute 
nicht erholt, denn die Blätter kräuseln 
sich und fallen im Sommer ah. Trotz des 
Vollmondes waren unsere Schlafzimmer 
und die vorgebauten Terrassen in einer 
Art weißblauem Neonlicht hell erleuch­
tet. Zugleich spürten wir einen metalli-
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te waren nichtirdi­
scher Herkunft. 

Ders e l be Fa l l 
w u rde a u c h  v o m  
C E N A P  recher­
chiert und von Wer­
ner Wal ler in se i ­
nem Buch "UFOs ­
Die Wahrheit" be­
s c h r i e b e n  ( a u s ­
führ l iche Bespre­
chung im Degufo­
rum 1 3 , Seite 22) :  

Walters Analyse: 
I h m  k o m m t  v er­
dächt ig  vor, dass  
Lohre die Uhrzeit  
des Z ubettgehens 

����1:1 genau wusste, dass 

Skizzen des U FO-Zeugen Lohre in  Braunschweig. 

d ie  S ic h t ungszei t  
so kurz gewesen ist, 
dass sich Z\vei Kätz­
chen am Fußende 
des Bettes befan­
den, dass Herr Loh­
re statt "Ufo" mehr­
mals "U-Boot" ge­
sagt haben sol l !  Au­
ßerdem trennt Wal-

Bild unten: Fotomontage 

sehen Geschmack az�f der Zunge . . . A ls ich 
versuchte aufzustehen, konnte ich m ich 
nicht bewegen. Meiner Frau erging es 
ebenso . . .  Der unheimliche Spuk dauerte 
etwa 40 Sekunden. bis die Helligkeit 
schlagartig verschwand. Nach weiteren 
30 bis 40 Seh-"Unden flog das UFO üher 
unser SchlafzimmeJ:fenster in Richtung 
Westen davon (Skizzen) und war dann 
nicht mehr zu sehen. in diesem A ugen­
blickfiel auch die Lähmung von uns ab . . .  
Etwa eine halbe Stunde später nahmen 
wir aus der anderen Richtung die glei­
chen Geräusche wahr Nun konnten wir 
das Ufo erstmals vollständig sehen. Wir 
konnten sechs Sekunden ganz deutlich 
die Form ausmachen. A ls die schätzungs­
weise zehn Meter durchmessende Schei­
be schräg üher uns stand, geschah etwas 
Unglaubliches: Sie löste sich einfach in 
.. Luft " auf. von einer zehntel Sekunde zur 
anderen, ohne jeden Übergang. 

Ler den U fovorfal l  
von den nachfolgenden Spukerscheinun­
gen, d ie  ihn nichts angehen .  Die medizi­
nisch re levanten Folgen i nteress ierten 
Walter ebenso n icht .  

Was also hat Walter getan? Er ändert 
den Sichtungstag. D ie exakte Auskunft der 
U hrzeit ist ihm wegen der Exaktheit  un­
glaubhaft !  Er verkürzt die S ichtungszei t  
und mokiert s ich dann über eine zu kurze 
S ichtungsdauer. Aus "Entfernung" macht 

Daten so wei t  gefä lscht  und reduzi ert, 
dass nichts Brauchbares mehr übrig bleibt. 
Und wenn Lohre s ich dann noch bei Wa l­
Ler beschwert und seine Zusammenarbe it  
aufkündigt, is t  das für Wal ter ein weiterer 
Grund, an Lohres Ehrl ichkeit zu glauben .  
Walter: "Fast möchten wir  g lauben, dass 
sich Herr L. e inen Spaß mit uns gemacht 
hat . ' '  

Es ist schier unglaub l ich , wie Walter 
diesen Fa l l  verunstaltet hat.  Von den ei­
gentl ichen Fakten hat er prakti sch nichts 
übrig gelassen . 

Werner \\1alters E r·gebnis :  Nach sei­
ner "Bearbeitung" erachtete der den Fall 
für den Papierkorb. 

Beispiel DEGUFO 2 (siehe Degutorum 
48, Seite 5) :  

Dasje tzige DEOUFO-M itgl ied Marius 
Keltmann berichtete: , . Vor acht Jahren 
hatte ich in Elster (einem Dorfunweit der 
Lutherstadt Wilfenberg) im Beisein einer 
Zeugin ein Erlebnis, das ich mir bis heu­
te nicht erklären kann. Es war Donners­
tag, der 2 7. Februar 1 99 7. Gegen 20:25 

hatten meine Mutte1; ein guter Freund von 
mir und eine H1eitere Frau das Pfarrhaus 
der evangelischen Gemeinde in Elster 
verlassen, und wir .fithren mit unseren 
Fahrrädern nach Hause. Es war dunkel. 
der Himmel war kl01; es wehte eine leich­
te kaum spürbare Brise. und die Tempe­
ratur lag bei 5 Grad. Es war sehr ruhig 
an diesem A bend. A t�/ der am Tag dicht 
befahrenen Bundesstraße war kein Fahr­
zeug zu sehen. Ich begleitete meine Mit­
fahrer noch nach Hause, wodurch meine 
Mutter etwasfrüher m4'dem Grundstück 
angekommen W(//: A ls ich aufden Hofein­
bog. rief sie mir m(/geregt zu: ,. Was ist 

Diesen Fal l  habe ich deswegen ausge­
sucht, weil ich d ie Gelegenheit hatte, mich 
persönl ich mit dem Zeugen zu unterhal­
ten, wei l  weitere Zeugen vorhanden wa­
ren und wei l die Begegnung mit paranor­
malen Erscheinungen verbunden war. Die  
Zeugen wirkten seriös und glaubhaft .  D ie 
Emotionalität, mit der die Erlebnisse erzählt 
wurden, verstärkten die G laubhaftigkeit .  

er "Höhe". Aus 300 
macht er 500 Meter. 
N ac h  Wa l t c r  war  
das U fo wei ter weg 
und kürzer zu se­
hen, was nahe legen 
s o l l ,  d a s s  L o h re 
n icht sehr zuverläs­
sig beobachtet ha­
ben kann. Er unter­
schlägt Daten, weil 
er s ie mit der S ich­
tung n ich t  in Zu­
sammenhang brin­
gen kann . Er macht 
den Zeugen lächer­
l ich  ( Kätzchen im 
Bett - pfui Teufel !  U­
Boot - ha ha ha ! ) . 
Am Ende hat er alle Fotomontage der Sichtung von Marius  Kettmann 

Ergebnis :  Die gesichteten Flugobj ek-
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das ? .. und zeigte at�l ein merkwürdiges 
Gehilde, das sich lautlos am Himmel ent­
lang bewegte und das Garagengebäude 
in etwa 50 Meter Höhe überquerte. 

Das Fluggerät wirkte wuchtig und 
schien iiber keinerlei Flügel oder Roto­
ren zu ve1jügen. Es hatte eine halbrunde 
Form, umen war es abgeflacht. in gleich­
mäßigen A hständen reihten sich recht­
eckige Fenster im unteren Drittel um das 
Objekt, die ein weißes L icht von innen in 
die dunkle wolkenlose Nacht ausströmen 
ließen. Nur in der Mitte war eine größere 
Unterbrechung in der Fensferfront. Das 
Gebilde besaß an der Unterseite zwischen 
den beiden größeren Fenstern eine rote 
Lampe, die gleichmäßig 01{/blinkte. An­
sonsten war es dunkel und wurde nur 
durch das Licht der Fenster schwach er­
leuchtet. ich halle den Eindruck, dass die 
grausch warze Oberfläche metallisch 
wirkte. " 

Der Zeuge hatte dieses Objekt, das er 
in allen E inze lheiten beschre iben konnte, 
mehrfach gesehen. Ich bin sehr lange mi t  
ihm zusammen gewesen. An seinen Schi l ­
derungen und seiner G Iaubwürdigkeit  gibt 
es nichts auszusetzen. Fü r mich ist auch 
diese Sichtung, Z':J der weitere gehören, 
ein Indiz fü r eine nichtmenschliche oder 
nichtirdische Herkunft des Obj ekts. 

Einen ähnl ichen Fall finden ·wir auch bei 
der GEP: 

Beisl)iel GEP I ( siehe Jufof 1 990-04) :  
. ,  A m  1 3. 1 .  1 98 9  wollte ich meine 

Freundin zu einem Spaziergang abholen. 
Zuerst sah ich dieses helle Licht und dach­
te an einen Stern. Bei meiner Freundin 
angekommen sah ich, dass es kein Stern 
l'mr und beobachtete dieses Licht. Plötz­
lich ging es zur Seite, dahinter war eine 
Kuppel, unten gerade. in der Kuppel 
waren drei Fenste1; unten in der Kante 
eine kleine Fensterreihe. Das Ganze dau­
erte vielleicht 2 Minuten. ' '  Die Zeugin 

UFO-Forschung 

Unbekanntes Flugobjekt Hattwig (Skizze) 

ging eine halbe Stunde spazieren, drum 
sah sie erneut  das "Di ng" und schrieb: 
"Jetzt konnte man von einer anderen Sei­
te hineinsehen. innen waren bunte Lich­
tet; rot. grün, blau, gelb und weiß. Plötz­
lich setzte es sich in Bewegung, macht 
eine Drehung und kommt ein Stück auf 
uns zu. Wir gingen zurück. drehten uns. 
aber es war weg. " Eine weitere halbe Stun­
de später sahen die beiden Zeugen das 
Licht an e iner anderen Stel le . . , Das Licht 
ging aus, nach einer Weile trennten sich 
zwei gelbe Punkte, eines nach rechts, ei­
nes nach linh. Es dauerte nur eine halbe 
Minute und das Licht war wieder bei uns 
und strahlte uns an. " Dieses Ereignis hat 
auch d ie Tochter der Freundin beobach­
tet . 

Die Zeugi n wurde von der GEP besucht 
und als glaubwürdig e ingestuft .  

E rklärung fü r d ie  Sichtung durch 
Herrn Peiniger: Es handelte s ich um die 
Lichter ein es tief fliegenden Flugzeugs 
oder um einen Hubschrauber. 

Fliegende Dreiecke 

Beisl)iel DEGUFO 3 ( s iehe Deguforum 
l, Seite 20): 

Am 6 .  Dezember 1 992 kurz vor 23 Uhr 
hatte ich in  der Nähe von Braunschweig 
folgendes Erlebni s :  A l{( dem Nachhause­
weg aus Braunschweig (Einzelheiten las-

se ich weg) entdeck­

deutlicher sichtbm: Während es beim 
Anflug noch wie ein schwach schimmern­
der Fleck ohne jede Konturen wirkte, 
nahm es während des Sinkflugs überra­
schendenreise die Form eines Dreiecks 
an, dessen einer Eckpunkt in meine Rich­
tung zeigte ( s iehe Skizze). Das Objekt 
wirkte, als oh es Fon Nebel umgeben 
wäre, denn es waren keine schmfen Kan­
ten zu sehen. wohl aber war eindeutig 
die Dreiecksform auszumachen. Die A us­
leuchtung des .fläch igen Objekts war 
gleichmäßig; Obe1jlächenstrukturen. 
Lichter oder Strahler waren nicht zu er­
kennen. insgesamt schimmerte es in sehr 
mattem L icht, so dass es nur einem Zt(fäl­
lig in den Himmel blickenden Betrachter 
cn(f{allen konnte. Nachdem es etwa zwei 
Minuten lang in geringer Höhe gestan­
den hatte, stieg es ,, vieder auf," flog iiber 
BraunschiVeig unregelmäßig hin- und her 
und en(f'ernte sich zeitweise bis zum Ho­
rizont. Wenige Minuten später tauchten 
aus der gleichen Richrung drei weitere 
Ohjekte auf,' die in großer Höhe - an der 
Grenze der Sichtharkeil - auf das erste 
Objekt zuflogen und mit ihm zusammen -
zum Teil Formation.�fliige machten, zum 
Beispiel indem sie sich in einer gemden 
Reihe angeordnet und ein andermal ein­
mal ein geometrisch exaktes Viereck ge­
bildet, das in dieser Formation mehrere 
Minlllen hin und her ge.flogen ist. Zeit­
weise hatte ich den Eindruck, einer Luft-

fahr/schau beizuwohnen. Die Flüge j�n­
den meist knapp unter der Wolkendecke 
stau. manchmal gingen sie auch durch 
die Wolken hindurch. Die Objekte wirk­
ten wie kleine verschwommene Fleck­
chen und befanden sich an der Grenze 
der Sichtbarkeit,· Beobachtet; die nicht 
gezielt in den Himmel schauten, hätten 
sie kaum wahrnehmen können. Die Flü­
ge dauerten etwa eine Dreiviertelstunde, 
dann flogen die Objekte mit hoher Ge­
schwindigkeit gemeinsam davon. 

Kuppelförmiges unbekanntes Flugobbjekt 

te ich um er den Wol­
ken  ein w inziges 
schwach leuchten­
des Objekt, das sich 
auf ein Naturschutz­
gebiet  zu be wegte 
und in einer Entfer­
nung von etwa drei 
Kilometern in gro­
ßer Höh e s tehen 
blieb. Das stilf ste­
hende O�jekr 
s ch webte Langsam 
herab, wurde größer 
und zugleich immer 

Man beachte folgende Einzelheiten : Das 
fl iegende Dreieck war mindestens zwei 
Minuten aus größerer Nähe zu beobach-
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ten, es war geräuschlos, es tauchte in die 
Wolken ein und wieder aus und es machte 
mit anderen Fl ugkörpern, die später hin­
zukamen, intell igent wirkende Fonnations­
flüge. Erk lärungen w ie Ba l lons ,  H ub­
schrauber, L ichteffektgeräte, wie mir skep­
tisch e ingestellte Zuhörer später e inreden 
wol l ten, s ind samt und sonders Unsinn. 

Ich bin sicher; Zeuge eines Fliegenden 
Dreiecks nichtird ischen U rsprungs ge­
worden zu sein. 

Beispiel DEGUFO 4 (siehe Deguforum 
4 Seite 22): 

Der folgende Falt wurde vom DEGU FO­
M itbcgründcr Gerhard Ccrvcn recher­
chiert .  

Zeugenaussage : "Es war in der Nacht 
zum 2. Februar 1 990 und gerade ein Uhr 
vorbei . . . . lch ging in die Kiiche, um dort 
aus dem nach Süden weisenden Fenster 
zu sclumen. . . .  Meine A ugen wanderten 
im Zenitbereich vom Regulus im Löwen 
ganz langsam nach rechts in Richtung 
Krebs und Kleiner Hund. A her so weil 
kam ich gar nicht. Etwa a1!{halbem Wege 
schob sich da jäh von ohen übers Haus 
kommend ein großer, sehr ungewöhnlich 
wirkender Flugkihper in mein B!ic�leld. 
Ich war schon einigermaßen verhli?{fi, 
nicht nur wegen des A ussehens, sondern 
auch noch wegen seiner Lautlosigkeit, 
was mir aber erst wenig später bewusst 
wurde. Dann ging alles sehr schnell. 

UFO-Fo rschung 

Meine A ugen klehten fiirmlich an diesem 
Ol?iekt und mein Gehirn nahm alles a1{(. 
was so sonderbar erschien. Der Flugkür­
per musste allem Anschein nach eine ver­
hältnismi(ßig geringe Höhe haben tmd 
war sehr schnell. Es war ein gleichseiti­
ges Dreieck. das gegen den dunklen 
Nachthimmel milchig-grau und unschmf 
erschien sowie schwach leuchtete. Die Ek­
ken waren gerundet, die eine in Flug­
richlllng weisend. Es schien, als sei ein 
dunkler Körper mit undeutlichen Komu­
ren vollkommen in eine A rt Nebel gehüllt, 
der zum Rand hin gleichmäßig schwä­
cher wurde und wie ein eng anliegender 
Halo wirkte. In jeder Ecke befand sich 
ein großeJ; breiter in schwachem Rosa 
leuchtender Ring. Die drei R inge waren 
durch die eigenartige d[ffitse Nebelhülle 
relativ deutlich zu sehen. in ihrern Be­
reich strahlte der Halo etwas breite1: Mit 
zunehmender Enf(ernung wurde aus der 
Perspektive erkennbCII; dass das Flugoh­
jektjlach wie eine Scheibe wm: Erst jetzt 
drang mir ins Bewusstsein, dass iiher­
haupt kein Fluggeräusch zu hören wa1: 
. . .  Dieser Flugkörper stammte nicht von 
Menschenhand, da war ich sicher! Daßir 
wirkte er in seiner ganzen Erscheinung 
viel zu fremdartig. . . .  

Die Schi lderung des E insenders hat m i t  
meiner eigenen Beobachttmg zwei Gemein­
samkeiten : 

a) Der Flugkörper wirkte, a ls  ob er in  
N ebel gehül l t  sei ,  und 

b)  er schwebte vol l­
kommen laut los über 
den Himmel . 

F ü r  mich  besteht 
kein Zweife l ,  d a ss  
auch dieser Zeuge ein 
nichtirdisches Objekt 
gesehen hat. 

Beisl)iel GEP 3 ( sie­
he J ufof 1 5 1 ,  Seite 8 
"Es war w ie ein Adre­
nal inkick .. ) : 

UFO aus Fall DEG U FO 4 (Fotomontage) 

Zeugenberi cht " Es 
hat s ich Ende Okto­
ber oder A nfang No­
vem ber 1 9 9 7  z w i­
schen 22:45 Uhr und 
23: 1 5  Uhr ereigne!. 
An dem A bend war es 
trocken und sehr kalt. 
ca. - 1 0  oc. Der Him­
meL war eigen tlich 
klar, mit ein paar we­
n igen Stern en be­
deckt. lch war gerade 
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/ .. 
U FO aus dem 

Fa11 GEP 3 
Sizzen des 

Zeugen) 

mit meinem A uto auf der Bundesstmße 
unterwegs. A ls ich aus Sre(fen raus .fithl: 
kurz vor der Ortscha.fi B issingen, bemerk­
te ich etwas Großes am Himmel. 

Ich war sehr erstaunt. Meine A ugen 
wurden immer großer, mein A tem ging im­
mer schne!le1: Ich konnte es gar nicht 
glauben, was ich da sah. Ich war verbll�/ft . 
begeistert und fasziniert. Meine A ugen 
klebtenförmlich du dran. lch 11'W' nur auf' 
dieses Flugo�jekr fixiert. Vor A ufregung 
verspürte ich überhaupt keine Angst. lch 
war wie benommen. Es war wie ein Adre­
nalinkick. 

ich bremste Langsam ab, bis ich zum 
Stilfstand kam und blieb auf der Bundes­
straße stehen. Dabei wich

.
en meine A u­

gen nicht von diesem Flugobjekt. Es war 
keine D isco-Laser-Show, kein Hub ­
schraubet; kein Flugzeug, kein Diisenjet, 
kein Segelgleite1: 

ich betätigte die Lichthupe. in der Hoff� 
nung ein Signal zurückzubekommen. Mit­
ten auf der Bundesstraße schaltete ich 
das Radio aus, machte die Fensterschei­
be runtet; um zu hören oder zu lauschen, 
ob es irgendwelche Geräusche von sich 
gab. Es gab keine Geräusche von sich, 
nicht mal die Bäume bewegten sich. Es 
war alles ruhig um mich herum. kein 
Wind. kein Rauschen, Kein Summen. Das 
Flugo�jekt lag ganz ruhig in der Lzdi. Es 
war auf der Höhe dar Baumkronen. Es 
war etwa 1 5  bis 20 Meter von m ir ent-
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femt Da ein Strommast unter diesem 
Flugobjekt wm: sah es so aus. als säße 
es da drauf 

Das Flugol�jekt war mnd 6 bis 7 m 
groß. Es hatte drei große runde 
Scheimve1.fe1: eher nur einer lVar an. 
Das Licht leuchtete hell. aber es blen­
dete nicht. Fast in der Mille des Flug­
ohjekts, zwischen den großen Schein­
H'eJfern, pulsierte ein rotes Licht hin 
und her. Das Flugo bjekt war ein 
gleichseitiges Dreieck. Ob ·wohl der 
Himmel klar wm; �<l'aren die abgerunde­
ten Ecken des dreieckigen Flugobjekts 
'vvie von Nebel bedeckt. Trotzdem konnte 
ich die Umrisse erkennen. 

Doch dann, ganz plötzlich, bewegte es 
sich einen Meter nach oben und verharrte 
wiederfür ein paar Minuten. Es war so. 
als würden sie mir noch schnell , mt/ Wie­
dersehen ' sagen. Dann setzte es sich ganz 
langsam in Bewegung und wurde immer 
schnelle�: Es waren nur noch Sekunden, 
his ich es am Horizont, Richtung Westen. 
verschwinden sah. . .  

Zwei Jahre späte1: im Dezember 1 999, 

ich war gerade auf der Arbeit und bin 
raus Richtung Kantine, um Pause zu ma­
chen. Es war kurz �or 1 8:30 Uht: ich rich­
tete meine A ugen alllomatisch in den Him­
mel und da sah ich wieder dieses Drei­
eck, alle drei L ichter des Flugobjekts 
waren an. Es war rund 50 bis 60 Meter 
von mir en({ernt, und es lag ganz ruhig in 
der Luft. · ·  

Bewertung durch die G E P :  Vermutlich 
startende Flugzeuge vom 23 km entfern­
ten Flughafen Stuttgart, die in Richtung 
der Zeugin geflogen sind, und deren Lich­
ter durch Nebel gestreut wurden. 

Beide Fäl le  der gleichen Zeugin, die so 
ausführl ich wie kaum ein anderer beschrie­
ben wurden, ww-den von der GEP mit "un­
genügende Daten" abgesch lossen. F ür 
mich war die Schilderung wie kaum eine 
andere geeignet. s ie als Beweis für d ie 
Echthe i t  a l s  außeri rdi sches F lugobj ekt 
anzusehen . 

Beispiel GEP 4 (siehe Ju fof 1 990-04, Sei­
te 99) :  

Zeugenbericht , . A m  21 .  2.  1 994 um 
2 1 :07 Uhr befand ich mich auf dem Heim­
weg. Meine Mutter, Beifahrerin sah plötz­
lich zwei L ichter al{(uns zukommen. Die 
Lichter kamen von schräg oben mtf uns 
zu und wurden immer größer: Ich fuhr in 
eine Parkstraße hinein, weil ich das Ge­

fiihl hatte, die Lichter würden uns ram­
men. Während der Annäherung wurden 
die Lichter langsamer und blieben in 
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U FO aus Fall G E P  4 (Skizze des 
Zuegen) 

Haushöhe direkt üher uns stehen. Ich 
stellte mein A uto ab und drehte das Fen­
ster hinuntet; so dass wir das Objekt von 
unten sehen konnten. Wir sahen vier Lich­
tet; drei gleichfarbige große. Das mittle­
re größeJ� Farbe wechselnd. Die Grund­
farhe war aber immer grau-blau. Die 
wechselnden Farben, ähnlich einer spie-
gelnden Kugel, wie sie in Diskotheken 
benutzt wird. Das Olijekt hatte deutlich 
und klare Umrisse und bleib etwa 2 bis 3 

i\1in uten über uns s tehen,  und ver­
schwand dann plötzlich. ' '  

Die GEP schreibt dazu :  Unter Beach­
tung der vorl iegenden Daten ist keine e in­
deutige Ident ifizierung als L FO mögl ich . 
Herr Peiniger sagt j edoch wörtlich im 
Heft: Um positiven Ufo-Anhängern kein 
neu es I nd iz auf die Hand zu geben, muss 
eine l dentifuierung als Hubschrauber ftir 
mögtich gehalten werden. Die fehlenden 
Geräusche deutet er damit, dass der Zeu­
ge s ich in ei nem Schockzustand befunden 
habe. 

Auch dieses Erlebni s  weist für mich so 
viele E i nzelhei ten auf, dass ich an diese 
Deutung n icht glauben kann, sondern ein 
n icht ird isches F l ugobjekt annehme. 

Rotierende Lichter am Himmel 

Diese Gruppe von Meldungen ist be-

• • I 
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sonders deswegen kri t isch, weil s ie Ähn­
lichkeit mit Beobachtungen hat, die durch 
L ichteffektgeräte oder Diskolaser verur­
sacht w ird. 

Beispiel Degufo 5 ( siehe Deguforum 40. 
Seile 1 7): 

Die folgende Sichtung weist Besonder­
heiten auf, d ie  auch in ähn l ichen Fäl len 
der GEP auftauchen . E in  Herr hatte be i ei­
ner Fahrt auf der Autobahn bei B i tterfeld 
e ine merkwürdige Beobachtung gemacht 
und uns auch e ine Skizze gesch ickt ( Bi ld) .  
Er sah acht bis  neun hel lgelbe bis weiße 
L ichtpunkte, die im Krei s  angeordnet wa­
ren,  als Ganzes rot ierten und in s ich be­
wegten : "Die einzelnen Lichtpunkte he­
wegten sich im Kreis, wie die äußeren 
Pfeile zeigen, und sie gingen immer nach 
innen und nach außen, wie die inneren 
Pfeile zeigen. Sie leuchteten schwach, 
aber genug. damit man sie mit bloßem 
A uge sehen konnte. Erst dachte ich, es 
wären Laserstrahlen. aber es war kein 
Strahl von der Erde aus zu sehen. An­
schließend war mir schwindelig und die 
Augen brannten. " 

Bei der Veröffent l ichung im damal igen 
Heft ging ich davon aus,  dass der Zeuge 
trotz gegenteil iger Beteuerung eine Lasers­
how gesehen hat, wobei ich mich von 
Deutungen ähn l ich lautender Berichte bei 
der GEP habe beeinflussen und anstek­
ken lassen . Inzwischen bin ich der Ansicht, 
dass der Beobachter Zeuge e i nes  a l s  
"echt" eingestuften U FO-Phänomens ge­
worden i st. 

Beispiel Degufo 6. Heft 4 1 :  
Zeugenbericht " A ls ich am 3 1 . 03. 1 99 7  

in der Nacht vom Ostersonntag 01-(( den -
monlag vor dem Zubettgehen noch ein­
mal aus dem Fenster sah, bemerkte ich 
ein Licht, das am Horizont, begrenzt 
durch einen Wald, versch wand. Nach 
kurzer Zeit, etwa 1 0  bis 15 Sekunden spä­
tet; kam das Licht an der Stelle, an der es 
verschwunden war. wieder zurück. Bei 
dem L icht handelte es sich um eine Er­
scheinung, die wiefolgt aussah: Sie war 
weiß und bestand aus 6 bis 9 Lichtpunk­
ten , die kreisrund angeordnet waren. 
Dazwischen waren Lichtstrahlen. die sich 
am Himmel verliefen. Der Kreis mit den 
L ichtpunkten hatte einen Durchmesser 
von vielleicht 50 bis 1 00 Metern. Die 
ganze Erscheinung rotierte um einen 
Mittelpunkt mit einer Geschwindigkeit 
von etwa 30 Umdrehungen pro Minute. 
ich informierte sofort meine beiden Kin­
der] 7 und 15 Jahre alt, und ein Ehepaar 
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' "' . 
aus der Nachharschaft. das uns in den 
Garten folgte. 

Es war I Uhr und an sich eine sternen­
klare Nacht. nur in dem Bereich mit dem 
L icht war eine Wolkendecke in einer 
Höh e von vielleicht  1 5  0 Meter. Es 
herrschte absolute Stille. kein einziges 
Geräusch war zu vernehmen. Unsfiel de­
ren zyklische Be·wegung m{( Die Bewe­
gung war in Richtung und Geschwindig­
keit gleichmäßig und verlief in einem 
Kreisbogen immer von links nach rechts 
und wieder zurück. Der Horizont ist in 
Blickrichtung aufdas 0/�jekt immer durch 
Wald begrenzt, hinter dem das drehende 
L icht volls tändig verschwand und an­
schließend an der gleichen Stelle wieder 
erschien und über den Himmel wanderte. 
Aufgrund der gleichförmigen Bewegung 
gingen wir von einer natürlichen Erschei­
mmg, möglicherweise einer Laser-Show 
aus. Wir beobachteten die Erscheinung 
etwa 20 Minuten. 

Der Grund für diese Nachricht an Sie 
sind erhebliche Zwe(fel in der Annahme 
einer Laser-Show, nachdem wir ein Ge­
spräch mit einem Fachmannfür derarti­
ge Shows geführt haben. Es war absolut 
kein Lichtstrahl zu sehen, der vom Erd­
boden in den Himmel ging. Der Laser­
strahl hätte immer dann den Waldrand 
am Horizont anstrahlen müssen, wenn das 
Licht hinter dem Wald verschwunden ist. 

ich will nicht behaupten, etwas A z{ßer­
irdisches gesehen zu haben, aber ich 
wefß wirklich nicht, was wir gesehen 
haben. Ich würde mich freuen, von ihnen 
eine Erklärung .fi"ir das Gesehene zu be­
kommen. " 

Meine endgül t ige Abkehr der "Laser­
Deutung" brachte ein Bericht einer Dame 
aus Magdeburg, praktizierende Psychia­
terin und M itglied von M U FON-CES, die 
zwischen 1 993 und 2004 Zeugin von ins­
gesamt neun Beobachtungen d ieser Art 
geworden ist .  Ganz offensicht l ich stehen 
die Erlebn isse i m  Zusammenhang mit ih ­
rer Person . Die Dame hatte i mmer w ieder 
rotierende oder stehende Lichter gesehen, 
die bei versch iedenen Gelegenhei ten und 
vor a l lem an verschiedenen Orten vor ih­
ren Augen auftauchten. D ie letzte Bemer­
kwlg ist sehr w ichtig, da die Laser-Deu­
tung ad absurdum geführt w ird . Um dem 
Kind e inen Namen zu geben, möchte ich 
die rot ierenden oder stehenden L ichter als 
P lasmagebilde beze ichnen. 

Uns l iegen wei tere Berichte dieser Art 
vor, in  denen die Zeugen Lichtmuster, die 
rotieren und sich bewegen. S ie weisen al le 
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Plasmagebilde nach dem FaU G EP 5 

auf die Mögl ichkeit  e iner Laser-Projekti ­
on h in ,  schl ießen aber aus ,  dass d ies  d ie  
Ursache der Erscheinung gewesen sein 
könnte, wei l d ies zum Tei l  techn isch gar 
nicht  möglich war. 

Ähnl iche Beobachtungen werden auch 
der GEP gemeldet. 

Beispiel  GEP 5.  ( s iehe Jufof ! 5 7 ,  Sei te 
1 2 : "Ovale Lichterscheinung über Lauch­
hanm1er"): 

Zeugenbericht . .  Am Sonnabend gegen 
22 Uhr klopfte mein Nachbar mn Fenster 
und deutete an, dass ich schnell mal raus­
kommen sollte. Nachdem ich den Hofbe­
treten hatte, sagte er. ich solle mal zum 
Himmel sehen. ich sah eine beleuchtete 
runde bis ovale, im Uhrzeigersinn dre­
hende L ichterscheinung Der innenring 
drehte sich entgegengesetzt. Sie war gelb­
lich matt und pulsierend und kam aus 
Richtung Mondat�(gang, war aber durch 
die Wolken leider nicht gut zu beobach­
ten. Ich sah etwas. was ich noch nie gese­
hen hatte. Es war eine große drehende 
Scheibe am Himmel. die sich langsamflie­
gend in Richtung West-Sildwest entfernte 
und immer verschwommener wurde. Zu 
bemerken wäre noch, dass uus der Dreh­
bewegung eine unheimliche Kraft bzw. 
Energie ausging. Dafür fehlen mir die 
passenden Worte. A lies, was ich gesehen 
hatte. geschah iiber den Wolken. " 

Der Zeuge schrieb weiter, dass er bei 
zwei D iskotheken nachgefragt habe, ob 
dort eine Lasershow veranstaltet wurde. 
Antwort - nein .  

Von d e r  G E P  wurd e  d ie Erscheinung  
a l s  Wirkung  eines Lichteffektgerätes 
gedeutet mit der Begründung, dass man 
Laser bis zu 70 Kilometer weit sehen 
kön ne. 

Beispiel GEP 6 ( Jufof l47, Seite 66: ,"Sen­
sat ionel le Entdeckung' bei Oberbre i ten­
au") : 

A u c h  d ie se Ersche i n u n g  w u rde a l s  
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Lichteffekt gedeutet. Dem Zeugen wurde 
unterste l l t ,  dass er durch Beschäft igung 
mit dem U fo-Phänomen vorbelastet gewe­
sen sei und sich in e inem euphorischen 
Zustand befunden habe, was bei ihm zur 
Annahme geführt habe, ein echtes U fo vor 
sich zuhaben.  

Begegnungen mit  den Grauen 

Bei der DEGUFO hat sich in der Vergan­
genheit  e ine Reihe von Personen gemel­
det, die den grauen Wesenheiten begeg­
net s ind:  den sogenanten kleinen Grauen 
und den so genannten großen Grauen. Die 
Sache hat m ich persönl ich sehr neugierig 
gemacht, und daher habe ich mir d ie Mühe 
gemacht, d iese Menschen selbst aufzu­
suchen.  

Beispiel Degufo 7 ( siehe Deguforwn 47, 
Seite 30) :  

E i ne j unge Frau aus Bremerhaven be­
richtete mir von e iner Begegnung mit e i­
ner grauen Wesenheit ,  der s ie bei e inem 
Besuch ihres Vaters in  Kal ifornien begeg­
net i st. " Das Ereignis dauerte nur unge­
fähr 30 Sekunden und fand in der Nacht 
in ihrem Zimmer statt. Sie schreibt: Plötz­
lich hatte ich das Gefühl, dass irgendet­
was in meinem Zimmer nicht stimmte, so 
als hätten sich Leute eingeschlichen . 

Graue Wesenheit nach DEG U FO-Fall 7 
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GeraJe als ich die Augen i?f}i1en wollte, 
härte ich ein leis·e summendes-brummen­
Jes Geräusch wie von einer Maschine 
oder einem JvlotOI': Von diesem Augenblick 
an war es mir nicht mehr möglich, mei­
nen Körper zu bewegen. Ich war gelährnt. 
so H'ie ich es zuvor noch n ie erlebt hatte 
und auch später nie mehr erlebt habe. 
Da jedoch das seltsame, beängstigende 
GejiJhl immer noch da wa1; versuchte ich 
die A ugen zu öffnen, was mir nur mit gro­
ßer Willenskraft gelang. Dennoch hatte 
ich den Eindruck, dass diese Aktivität 
ausdrücklich erlaubt war. 

Neben meinem Bett stand ein etwa 1 , 5 0  

bis 1 , 60 Meter großes menschenähnli­
ches Geschöpf Der Kopf war haarlos, 
groß, und hatte eine blau-we(ße Farbe. 
Die A ugen waren m(/fallend gelb und ­
verglichen mit den Augen eines Menschen 
- sehr groß. Von der Stirnmitte, über die 
Nase bis hin zum Kinn hatte das Wesen 
eine Art . ,  Elefanten-Riissel ", der mich an 
ein A temgerät erinnerte. Die Wangen 
waren tiefeingefallen Das ganze Gesicht 
sah sehr ji-emdartig aus und glich kei­
nem Menschen. Ich meine, so etwas wie 
spitz zulaz([ende Ohren gesehen zu haben. 
Das Wesen hatte f!ine lederne Haut, so 
als ob es einen Anzug angehabt hätte. 
Seine Gestalt war von einer we{ß-blauen 
durchsichtigen A ura umgeben. 

Das Wesen blickte auf die J'vfitte meines 
Körpers. Nach ungefähr zehn Sekunden 
hatte ich keine Krafi mehr, meine A ugen 
weiter offen zu halten und musste s ie 
schließen. In meiner Not dachte ich an 
die Haushälterin (und Krankenpflegerin 
meiner Stiefgroßmultet) Cora, die in die­
ser Nacht zufällig im Flur auf einer Ma­
tratze unmittelbar vor meiner Zimmertür 
schlief Die Großmuttel� die neben mei­
nem Zimmer wohnte, brauchte in dieser 
Nacht ständig die Hilfe von ih1: In Ge­
danken rief ich: " Cora, Cora, hilf mir! " 
in der Hoffinmg, sie könne mich wahr­
nehmen undfühlen, dass ich A ngst hatte. 
Mein Herz raste vor A ufregung, so hatte 
ich mich erschrocken. A ndererseits hatte 
ich jedoch wahrgenommen, dass dieses 
Geschöpf lediglich meinen Körper be­
trachtete und mich nicht wirklich zu be­
drohen schien. Das summende Geräusch 
hielt an. So versuchte ich ein weiteres 
Mal meine A ugen zu öffnen, was mir auch 
gelang. Das Wesen stand immer noch da, 
allerdings hatte es sich um 90 Grad ge­
dreht und sah zu meiner Zimmertür, hin­
ter der Cora schlief, als ob es gewusst 
hätte, dass ich mich gedanklich auf die­
se Person konzentriert hatte. Die Kraft, 
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die A ugen r?flen zu halten, reichte nur 
etl l 'a zehn Sekunden lang. dannfielen sie 
mir wieder zu. Nur zwei Sekunden später 
bemerkte ich, dass ich meinen Kö1per 
wieder ganz normal bewegen konnte. Dos 
summende Geräusch war verschvnmden, 
und ich ging davon aus, dass das Ge­
schöp{'iich nicht mehr in meinem Zimmer 
he.fand. Sc?fort konnte ich meine A ugen 
wieder ö.fli1en . . . 

Das Gespräch mit der Zeugin hat erge­
ben, dass sie auch paranormale Erlebnis­
se gehabt hat. 

D ieses Erlebnis war nich t das einzige, 
das der DEG U FO berichtet wurde. Unter 
den M itgliedern der DEGUFO sind mehre­
re, die Begegnungen mi t  den G rauen hat­
ten, meist den kleinen Grauen. Al len Er­
lebn issen ist gemeinsam, dass sie frei  er­
innert wurden, und n icht unter Hypnose 
mithi lfe e ines Therapeuten zustande ge­
kommen s ind.  Häufig wird von den Skep­
t ikern unterste l l t ,  d ie  Erinnerungen der 
Zeugen würden vom Psych iater durch 
geschickte Fragestel lung eingegeben. Wer 
die Bücher von Mack gelesen hat, weiß, 
dass derart ige Behauptungen Schutzbe­
hauptungen von Skept ikern sind, die die 
Existenz derartiger Erlebnisse nicht wahr­
haben wollen.  

Beispiel GEP 7 (Fa11 20020324 A): 
Zeugenbericht " Es war im März 1 992. 

gegen 2:00 Uhr morgens. Ich hatte erst 
zwei Stunden gesch!t-!fen. Ich hatte das 
Gefühl. dass ich träumte, als meine klei­
ne Nichte sich über mein Bett beugte und 
mich ansah. Dann fiel mir ein, dass sie 
gar nicht hei mir übernachtete. Darauf: 
hin meinte ich, es sei meine Mutter; die 
mich ansah. A ber irgendwie konnte sie 
es auch nicht sein, zumal es nicht ihre 
Art ist. A lso bin ich zu dem Schluss ge­
kommen, dass es ein T!-aum wm: Ich mach­
te meine A ugen richtig 01,(/: A ber die Er­
scheinung blieb, wo sie war und ging 
nicht weg. In Panik setzte ich mich m.-([; 
im se!ben Moment beugte sich die Gestalt 
zurück und ich konnte ihre Umrisse er­
kennen, da mein Radiowecker das Schlaf 
zimmer in ein fahles L icht tauchte. Das 
Wesen war nicht groß, es reichte etwa bis 
zur Türklinke. Es hatte einen großen 
Kopf und einen kegelförmigen Körpet; 
der glatt und fast ein wenig metallisch 
wirkte. Die A rme waren lang und dünn. 
Die Beine habe ich nicht wahrgenommen. 
" Wer bist 'n du? "  war das Einzige was 
ich vor A ngst herausbrachte, dann hech­
tete ich zur Nachttischlampe und knipste 
das Licht an. Im seihen Moment ver-
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schwand die Erscheinung. als IVenn eine 
Selfenh!ase zerplatzte. Da wo das Wesen 
stand, sah ichfür einige Bruchteile einer 
Sekunde noch braune Flecken. " 

Auch d iese Frau hatte weitere Erlebn is­
se paranormaler Art, die ich jetzt weglas­
se. 

Dieser Fal l wurde von Herrn Pein iger in 
folgender Weise gedeutet :  H ier handelt es 
sich um ein k lassisches so genanntes Be­
droom- Visitor-Phänomen. lch gehe da von 
aus - schrieb mir Herr Peiniger -, dass dies 
in e iner Schlafphase pass iert, die s ich zwi­
schen dem Tiefschlaf w1d des Wachwer­
dens befindet. In diesem "hypnagogen Zu­
stand" werden Traumbi lder als sehr real 
wahrgenommen. Mir  ist das mal selbst 
passiert, als ich vor Jahren auf dem Sofa 
eingesch lafen b in  und davon träumte ei­
nen Rosenstrauß in  den Händen zu hal­
ten .  

Auch diesen Fall würde ich anders deu­
ten , zum einen bestärkt durch  äh nlich 
verlaufende Ereignisse, die uns gemel­
det w urden, und zum a nderen durch die 
Schi lderung  paranormaler Erlebnisse, 
die oft mit Begegnungen mit Grauen ein­
hergehen. 

Die Stellungnahme habe ich von Herrn 
Pein iger auf meine N achfrage auf direk­
tem Wege erhalten. Leider ist  der Bericht 
im Jufof nie veröflentlicht worden. 

Leider finden sich im Jufof keine Sch i l­
derungen von Begegnungen mit  oder Ent­
fiihrungen durch die Grauen. Dieser Sach­
verhalt ist i nsofern bemerkenswert, als der 
DEGUFO i nsgesamt 2 1  Fäl le  gemeldet 
wurden, sogar beim CENAP l iegen 1 0  Fäl­
le vor, wie mir Herr Werner Walter anläs­
sl ich e ines Vortrages gesagt hat .  

Zusammenfassung und 

Schlussfolgerung 

Es kam mir  darauf an, zu zeigen, dass 
ähnl iche Sichtungen oder Erlebnisse zu 
vol lkommen verschiedenen Ergebnissen 
fUh ren können.  Bei a l len aufgefüh rten 
Beispielen der GEP, von denen es noch 
mehr g ibt, hätte ich persönl ich anders ent­
schieden . So sagt d ie GEP (zumi ndest hat 
Herr Peiniger mir dass in einer E-Mai l be­
stätigt), dass es nach den Recherchen der 
G EP keine Beweise flir die Anwesenheit  
einer außeri rdischer Präsenz gebe. N ach 
meiner persön l ichen Auffassung l i egen 
et l iche Indizien vor, sowohl bei der GEP 
a ls  auch bei der  D EG U FO. Man muss nur  
gewi l l t  se in ,  sie anzuerkennen, und den 
Mut haben, sie auszusprechen . 
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Dieser Sachverha lt ist ähnl ich einem ln­
dizienprozess vor Gericht, bei  dem ein mut­
maßl icher Mörder überfuhrt werden sol l .  
Indizien können ausreichen, einen Mör­
der zu verUiieilen, auch wenn er die Tat 
n icht gestanden hat .  Warum sol lte es auch 
in der UFO-Forschung nicht möglich sein, 
anband von Indizien eine außerird ische 
Präsenz auf der Erde zu erkennen? 

Es wäre wünschenswert, wenn wir in 
Deutsch land zu e iner e inhei t l ichen Mo­
del lbi ldung und Fal lbewertung bei S ich­
tungsmeldungen kämen. Die weltanschau­
l iche Haltung des einzelnen Ufo-Forschers 
oder Fal letmittlers darfkeine Rol le spielen 
oder muss el iminiert werden. 

Nehmen wir den Fal l der Begegnung ei ­
nes Menschen mit  einer grauen Wesen­
heit. Durch die L i teratur geistern folgen­
de Ansichten: 

Der Psychiater habe durch suggest ive 
Fragen den Zeugen beeinflusst, 

die Psyche habe e inen Streich gespielt, 
die Person leide an einem posttraumati ­

schen Syndrom, 
die Person leide an einem Fantasy-Pro­

ne-Syncrom usw. 
Derartige Annahmen entwickeln ein Ei­

genleben, d ie i n  E inzelfä llen durchaus zu­
treffen können, d ie aber n icht pauschal auf 
alle Erlebnisse d ieser Art übertragen wer­
den dürfen, solange sie im Einzelfal l  n icht 
einwandfrei bewiesen werden. Die Annah­
me, dass der Berichterstatter die Wahrheit 
sagt, muss mindestens gle ichberechtigt 
neben altemat ive Erklärungsmodelle ge­
stel l t  werden .  Im Fal l  GEP 7 i st diese Vor­
gehensweise unterbl ieben. D ie Aussage 
Herr Peinigers, er habe im Traum gesehen, 
dass er e inen Rosenstrauch in der Hand 
gehalten habe, ist als Argument zu dürf­
tig. 

Analog könnte man bei S ichtungen von 
Dre iecken oder "Fl iegenden Untertassen" 
verfahren, wenn eindeutige Beschreibun­
gen des oder der Zeugen vorl iegen. Sie 
krampfhaft durch landende Flugzeuge er­
setzen zu wollen, wird der Sache nicht 
gerecht. 

So w ie es bei Gerichtsprozessen auch 
klare Regeln g ibt, wie im Fall von Indizien 
zu verfahren ist, muss es auch bei der U fo­
Forschung k lare Regeln  geben, wie eine 
Sichtung zu beurte i len i st .  

Die Aussage Hans-Werner Pe in igers 
"Um den posi t iven U fo-Anhängern kein  
Materia l  i n  d ie  Hand zu geben, nehmen 
wir an, dass es sich um e inen Hubschrau­
ber gehandelt hat" ist jedoch mit Abstand 
die schlechteste Methode, um das Ufo­
Phänomen aufzuklären. 
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Die Wi ssenschaftl ichkeit ,  die von GEr­
Mi tgl iedern oft beschworen wird, w i rd 
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durch solche Handlungsweisen ad absur­
dum geführt. 

Ufolog ie - Was ist das? 
Zusammenfassung eines Aufsatzes 
eines anonymen Autors im Internet 

I m  folgenden Aufsatz eines Autors, der sich selbst "Pr·ofesso r" nen nt, wird die 
Frage behandelt, wie der Begriff " U fologie" in Anbetracht vieler Phänomene, wie 
Men-in-Biack, Kornkreise oder Viehverstümmelungen einzug•·enzen ist. 

Die in der Überschrift gestel l te F rage 
hört sich einfach an, i st es aber n icht.  Ufo­
logie - so scheint es - muss das Studium 
von U fos sein .  Kurz und bündig - w ie 
auch immer. Das Studium der U fo-Litera­
tur offenbart, dass es unter den "U fo-Au­
tori täten" keine Vereinbarung gibt, was zu 
dem Begr i ff dazu gehört und was nicht.  
Ohne Abstecken des B ere ichs  besteht 
keine Aussicht, von der intellektuellen Ge­
meinschaft ernst genommen zu werden . 
Dabei wäre es angebracht, mit Wissen­
schaftlern anderer Gebiete Austausch zu 
pflegen, ohne Z ielscheibe von Spott zu 
werden. Wir würden gerne D iskussionen 
mit anderen Fach leuten zu führen, ohne 
belacht zu werden. Erst vor kurzem wurde 
d ie gesamte Forschung durch eine "Ufo­
Autorität" ( mal  wieder) i n  Frage gestel l t .  
Es würde uns weiterhelfen, wenn wir defi­
n ieren könnten, wie wir unsere Arbei t  ma­
chen. 

Die B i lder zeigen e ine Reihe von Dar­
stellungen, auf denen sich die unterschied­
l ichsten "Phänomene" befinden, welche 
sich in den Ufo-Datenbanken wiederfin­
den. Ledigl ich ein geringer Ante i l  wird als 
wahr eingestu ft .  Es gibt U fos in Fonn von 
Scheiben, Dreiecken und "Diamanten". Es 
gibt B ilder mit Landespuren, I nsassen und 
sogar Nahbegegnungen der 4. Art. Aber 
es gibt auch den "Mottenmann" und Gei­
ster, Kobolde, Kornkre ise und die M i B  (= 
Men in Black = Männer- in-Schwarz) .  Es 
gibt F lugträume zu anderen P laneten und 
Trance-Nachrichten von denjenigen, die 
dort leben; Visionen des Sterns von Beth­
lehem und von Ezechiel  und Märchen der 
Ankunft der Apokalypse; schwarze Hub­
scJu·auber und Feen . . .  

D i e  U fologie i st w i e  e i n  F l iegenfänger 
flir das Bizarre geworden, und diese Tat­
sache nutzt keinem von uns. Gibt  es i r­
gendwelche Grenzen? Elvis? J i mmy Hoffa? 
Hexen auf Besenstielen? E in  Enttiihrter i n  
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Pelham, Georgia, behauptete er hätte e ine 
St imme vernommen : " Ich  b i n  J immy 
Hoffa ! "  Welchen S inn ergibt d ies? Da­
durch wird diese Thematik nicht nur auf 
das angebl iche Feld reduziert, sondern 
fUhrt d ieses zur Absurd ität. Und dieses 
ist die Quel le von zermürbenden Schnit­
zern .  Wie i st unsere Geschichte, war sie 
immer so, und können wir  i rgendetwas 
daraus lernen? 

Zurück zum "Anfang". Als die US  Air  
Force versuchte zu verstehen, was  ge­
schah , fand s ie heraus, womit sie s ich be­
fassen muss te .  U fos w aren fl i egende 
Scheiben. S ie funkt ionierten, als handele 
es sich um e ine neue fortgeschrittenere 
Luftfahrttechnologie .  Oberst Garrett be­
gann, die Fälle zu analysieren. Sei ne Stu­
die definierte er wie folgt : "Fm1geschritte­
ne tmbekannte scheibenähnl iche Techno­
logie".  Später fugte "Blue Book" Radar­
fäl le, F i lme und zigarrenförmige Objekte 
hinzu. Es bedarfkeines besonderen Intel­
l ek t s , um s o fort  zu sehen ,  d a s s  d i e  
Menschhei t  mit e iner phys ischen Tech­
nologie jensei ts  ihren e igenen Fähigkei­
ten konfrontiert wurde. Die extraterrestri­
sche Hypothese ( ETH) war geboren. Wei l  
i n  d iesem Forschungsfeld schon e inige 
Fäl le bearbeitet wurden, wurden die Phä­
nomene näher betrach tet: CE 1 s, CE2s ( * ) ,  

( * )  Nach der  Defin i t ion Al lan Hyneks 
bedeuten 

CE l :  Ufo wird aus weniger als etwa 500 
Metern Entfernung beobachtet .  

CE2: U fo beeinflusst die Umgebung z. B.  
durch Landespuren, Verbrennungen, Stö­
rungen elektrischer Geräte, starke Magnet­
felder. 

CE3 : Nahe Begegnung, bei der unbe­
kann te Wesen oder I nsassen gesehen 
werden. 

CE4:  Die  U FO-lnsassen treten mit  dem 
Zeugen i n  Kontakt oder entführen ihn.  
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Zusammenstellung versch iedener P hänomene 

Gerüchte von Unfällen, und Gerüchte der 
te i l we i sen Verunre i n i gung der D aten 
durch unsere e igenen fortgeschrittenen 
"schwarzen Projekte". Da dieses Thema 
sich rein  auf das U fo-Phänomen konzen­
trierte, war es einfacher sich zu verteidi­
gen. 

Die "ufologischc Evolution" h ielt n icht 
an.  Das Phänomen begann, weitere Aspek­
te den Feldforschern zu präsentieren .  D ie­
se Feldforschungen beinhalteten natürl ich 
Begegnungen der 3. und der 4 .  Art, so 
genannte CE3 und CE4 (* ) .  Bestimmte, 
vorher unbemerkte höchst fremdartige Ele­
mente tauchten auf. Als Bei spiel  waren da 
die so genalmten Foo F ighter, Erscheinun­
gen, die schon während des Krieges be­
richtet wurden, und die "grünen Meteo­
re", d ie auf das Feld einschlugen. Dann 
kamen die M l Bs, Korn kreise,  Vieh ver-
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stümmelung und weitere Phänomene h in­
zu. E in  Tei l  davon sch ien klar legit im zu 
se in.  

Al len Hynek kannte die Wichtigkei t, das 
Feld zu definieren, um Vertrauenswürdig­
kei t zu erreichen. Er schenkte Nahbegeg­
nungen der 3 .  und 4. Art G lauben und 
machte den intellektuel len Versuch, die Be­
sonderheiten zu definieren. Hynek war e in 
Professor und Schr iftstel ler und wusste 
genau, was zu tun war. Er verfasste das 
bis heute gült ige Lehrbuch "The U fo-Ex­
perience" (zu Deutsch :  "UFO-Begegnun­
gen der ersten, zweiten und dri t ten Art"). 
Hynek würde Kornkreise i n  der U fologie 
aussch l ießen, es sei denn, dass es sehr 
starke Beweise ftlr die Verb indung gäbe; 
ebenfal ls Viehverstümmelungen, MiB usw. 

Das "Fly ing Saucer Review" und später 
die M UFON -Zeitschrift weigerten sich, 
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irgendwelche Grenzen ei nzuhalten. In der 
heutigen U fo-Forschung ist a l les erl aubt, 
was e inem gefal lt .  Das hat melu·ere prakti­
sche Folgen gehabt. 

I .  Das U fo-Phänomen hat die Möglich­
keit verpasst, s ich zu definieren .  

2 .  Die Begei sterung hat  dazu geführt, 
dassj eder Gedanke gleich behandelt wird. 

3 .  Die Einstel lung näh11 ein "Neophi l ia", 
das e ingehende Forschung und Analyse 
und sogar Krit ik ersetzt ,  und unvermeid­
l ich das Thema in den Bereich der Unter­
haltung, aber nicht der Lehre führt .  

4 .  Es fördert e ine a l lumfassende Theo­
rie, die sch l ießl ich das U fo-Phänomen als 
ein kleines E lement innerhalb e iner Ma­
krospekulat ion untertauchen lässt. 

5. Die Organisationen, d ie diese neophi­
l i schen Vorgehensweise verwenden, wol­
len nur  überleben . 

G ibt es irgendein "Heilmittel" daflir? Viel­
leicht nicht .  l ch kann Ihnen sagen, was 
ich tue, um m ich zu schützen, und was 
vermutl ich meine nächsten Kol legen tun 
und was nach mei ner E inschätzung Al len 
Hynek genehmigen würde. 

L .  Ein Feld w ie die U fologic kann keine 
festgeschriebenen Grenzen haben. Das 
Feld sol l te konservati v  definiert sein, um 
dann so streng w ie mögl ich zu analysie­
ren ,  ob s ich e in  neues Phänomen qual ifi­
ziert. 

2. Erhalten S ie e in  t ieferes I nteresse zu 
Dingen aufrecht, d ie e ine Beziehung zum 
U fo-Gebiet haben können, aber noch kei ­
n e  Verbindung haben. 

3 .  Wenn jedoch eine "Brücke'· echt er­
scheint ,  dann muss man eine Reihe von 
Fragen stel len: I st die Brücke "offensicht­
l ich'', oder i st s ie  ontologisch? Wen n  s ie 
sich ontologisch herausstel l t ,  zur welchen 
"Sei te" der B rücke weist d ie Verbindung 
h in? Ich glaube, dass n icht alles auf die­
ser Karte genau der gleichen Quc11e ent­
stammt. 

Ich glaube, dass ich die Hyneksche U fo­
Logie vertrete. lch würde mich l iebend gern 
zu e iner Gruppe von U fologen gesel len, 
d ie bereit s ind, das Feld der U fologic auf 
die Art und Weise nach Hynek zu definie­
ren .  Meine Wel t  ist eine Mehrfarbenwelt 
von Anomalien, die jedoch Grenzen hat. 
Es ist w ichtig, aufgeschlossen , aber n icht 
naiv zu b le iben. 

Ü bersetzung und Zusammenfassung: 
Marcus Reichenherger und Peter Hattwig 

Q u e l l e :  h t t p : // t heb i g g e s t s t u dy 
.blogspot .com/20 1 0/0 I /ufology-what- is­
it.html 
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Wo si nd d ie U FOs gebl ieben? 
von Dave Bakke (The State Journal-Register) 

Von Dave Bakke, einem Reporter der Tageszeitung "The State Journal  Register", der ältesten Zeitung von I l lino is,  wie sie 
sel ber sagt, erschien der folgende Beitrag auf den I nternetseiten von www. U FO-casebook.com :  

E ine  k le ine alte Dame, d ie früher i n  
Springfield/l l l inois ( U SA) lebte, riefeines 
Tages unsere Zei tung an und teilte uns 
mit, dass s ie vor ungefähr 60 Jahren auf 
der Rutledge Street eine "Fl iegende Un­
tertasse" gesehen habe.  "Es gab damals  
e inen Artikel i n  der Zeitung", behauptete 
sie. Viel le icht könne die Zeitung ihr hel­
fen, diesen zu fi nden, damit s ie ihre Kin­
der davon überzeugen könne, dass s ie  
n icht verrückt ist .  

Als ich sie anrief, sagte s ie mir, dass das 
"Ding", das s ie gesehen habe, flach und 
so groß wie das "Goodyear"-Luftschiff 
gewesen sei. Sie sei damals im "Memorial  
Medical Centre" gewesen, um ein Kind zu 
gebären. Von dort aus habe sie sie das UFO 
beobachtet. "Ich würde sagen, dass der 
Durchmesser etwa 1 0  b is  1 4  Meter (3 5 bis 
45 Fuß) betragen hat", erzählte sie.  S ie  sei 
davon ausgegangen, dass von dem UFO 
B ilder gemacht worden seien. Leider is t  
d ies nicht geschehen. Laut  dem Artikel i n  
der Zeitung se i  das  U FO von  v ielen Pol i­
zisten gesehen worden . S ie sagte wei ter, 
dass das Ding keine Geräusche gemacht  
habe, als es i n  den H i mmel h inaufgeflo­
gen sei. Sie könne sich n icht mehr daran 
erinnern, ob das Ereignis im Jahr 1 95 1 oder 
1 952 (oder doch früher?) gewesen i st .  

Ich würde hunderte auf Mikrofi lm auf­
geze ichnete Zeitungsart ikel durchforsten 
müssen, um diesen e inen Artikel fi nden 
zu können, sofern s ich  dieser auf der Ti­
telseite befindet. E ine andere Möglichkeit  
wäre, nachsehen, ob wir diese UFO-Sich­
tung unter dem Stichwort "Fl iegende Ob­
jekte" oder "Fl iegende Scheiben" katalo­
gisiert haben .  So machte ich mich an die 
Arbeit .  

Berichte über lokale Sichtungen schei­
nen häufiger vorzukommen. Dies erweck­
te die Frage, warum d ie Menschen h ier 
keine U FOs mehr sehen. 

Das e inzige auf das Stichwort " UFO" 
zutreffende Ereignis, das ich fand, war eine 
ein paar Wochen al te Radiosendung un­
ter der Bezeichnun g "Flying Saucer Rock 
and Rol l" .  

Wenn s ich unsere ehemal ige Springfiel­
derin i n  Detroi t  an das Jahr 1 952 erinnert, 
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dann ruft sie e ines der besten Jahre der 
UFO-Geschichte auf Damals wurden über­
a J I  im zentralen l l l inois UFOs gesichtet. 

Capt. John Smith, ein pensioniet1er Luft­
waffenoffizier sah einen mysteriösen glü­
henden Gegenstand über Springfield .  Als 
ehemal iger P i lot sagte er, dass er schwö­
ren könne, dass dies kei n  F lugzeug war. 
Laut Wetterbüro des Flughafens sol l  die­
ses Obj ek t  ein Meteor gewesen se i n .  
Sechs Tage später w urden i n  Springfield 
gegen 23 :00 Uhr sechs b is  acht U FOs ge­
sehen. Mehrere Zeugen sagten, dass die­
se Objekte zu wirbeln schienen, als s ie sich 
über der Stadt bewegten. 

Dann gab es vier weitere UFOs, die i m  
J u l i  1 952 gesehen wurden . S i e  waren oran­
gefarben und umkreisten die Stadt .  Im 
August 1 95 2  lautete unsere T i telze i le :  
"Hunderte fremdart ige Objekte im H im­
mel". Die Telefone der lokalen Zeitung und 
der Pol izei standen n icht mehr st i l l .  D ie  
Zeugen berichteten, dass s ich d ie  UFOs 
sehr schnell  bewegten, grün zu sein schie­
nen und e ine orangefarbene Schleppe h in­
ter s ich her zogen. 

E in  anonymer Anrufer bei der lokalen 
Zei tung meinte, wenn man das U FO ein 
paar M inuten beobachtet habe, müsste 
man s ich anschl ießend die Frage stellen, 
ob man etwas getrunken habe. Eine dieser 
Sichtungen im Jahre 1 95 2  konnte die ge­
wesen sein, die die a lte Dame angespro­
chen hatte. 

Das Jahr 1 966 zähl te ebenfal ls zu e inem 
der bedeutenden U FO-Jahre. In der N ähe 
von Rochester, I 0 km östl ich von Spring­
field wurden gleichzeit ig wie in  Jackson­
v i l le  UFOs gesehen. Am häufigsten wur­
den sie von H i l fssheriffs beobachtet, die 
nächtl ich patroui l lierten. Vier H ilfssheriffs 
folgten i m  Jahre 1 966 e inigen fl iegenden 
Objekten entlang des südlichen S tadtran­
des. Während s ie sie beobachteten , er­
sch ienen zwei weitere UFOs, d ie zu  "tan­
zen" schienen. Die anderen v ier Objekte 
formierten sich. 

Es erhöhte d ie  Vertrauenswürd igkei t ,  
wmm auch inuner die Zeitung Vol lzugsbe­
amte zitierte. Der Pctcrsburger SheriffHank 
Whitehurst sagte, dass er in  e iner Nacht 
1 967 sechs bis s ieben Anrufe wegen U FOs 

entgegengenommen habe. Der Haupt­
kommissar der Waverly Polizei  Lmd weite­
re Männer sahen ebenfal ls  1 973 U FOs. 

E iner der in  der Zei tung zit ierte Augen­
zeuge wurde dazu gezwungen, daraufh in­
zuweisen, dass er und seine Freunde n icht 
unter E influss von A lkohol oder Drogen 
gestanden hätten. D ieser und 30 weitere 
Menschen beobachteten diese Objekte. 

Im letzten Jahr s tolperte ich über eine 
Webseite mit  einem langen und ausfuhrl i ­
ehen Bericht e iner U FO-Sichtung auf dem 
alten H ighway 36 ,  in der N ähe der Laomi­
Landstraße. Mehrere M änner sahen dort 
die UFOs "tänzeln".  I ch  kann diese Web­
seite leider nicht mehr finden. Die U fos 
wurden hier ( irgendwo) im Jahre 1 97 1 , 73 ,  
75  und 87  gesehen. Je tzt hören wir  nichts 
mehr von fl iegenden Objekten i n  Zentral­
I l l inois. 

l ch  durchsuchte die Computerarch ive 
der Zeitung und konnte in den letzten 20 
Jahren kei nen guten Bericht mehr finden. 
Wo s ind sie gebl ieben - die v ielen U FOs? 

Vie l le icht machen s ich die Menschen 
keine Mühe mehr, der Zeitung ihre Beob­
achtLmgen zu melden. Und wenn sie es 
t u n ,  d a n n  w e rden  d i e se  S i c h t ungen  
schnell a ls  "N ut-Case" oder Wet terbal lon 
abgetan. Daneben gibt es noch Meteore, 
P laneten oder Raumschrott zur Auswahl .  
Aber warum d ie Sorge? Oder werden v iel­
leicht S ichtungen als  völ l ig normal abge­
tan, so dass d ie Zei tungen kein wahres 
Interesse mehr haben und keine Sensati­
on mehr in Sichtungen sehen. Die Web­
seite des nat ionalen U FO-Zentrums I iste­
te 32  S ichtungen in diesem Jahr auf. 

Me ine Theorie besteht darin, dass die 
Außerird ischen beobachtet haben , w ie 
Dinge in l l l inois so laufen. Daraus haben 
sie geschlossen, dass es hier wohl  ke in 
in te l l igentes Leben geben könne. So s ind 
s ie weitergezogen. 

Quelle:  http:/ /www. ufocasebook.com/ 
20 1 1 /ufosgone.html 

Ü bersetzung: Marcus Reichenherger 
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Steinb�ea rbeitung Geste1·n und Heute 

von J ü rgen Huthmann 

Der folgende Aufsatz wurde vom Autor bei dem im März 20 1 1  vom Sch riftstel ler Walter 
J örg Langbein vera nstalteten Seminar "Pha stische Phänomene" in Breme n -Vegesack 
dargebote n .  J ü rgen H uthma n n  s c h i ldert dari n  die U n mögl ich keit, dass d ie gewaltig en Mo­
n umente der Vergangen heit mit den damals bekan nten Methoden hergeste l lt n lJ tra ns­
p rtiert werden kon Qten.  

Wie der Ti tel schon sagt, möchte ich 
unsere heutigen technischen Möglichkei­
ten denen der Ägypter 2500 v. Chr. gegen­
überstel len - nach offiziel ler Lehramtsmei­
nung versteht s ich. Dabei beziehe ich mich 
einmal aufden Vortrag von Peter Hattwig 
"Der Transporte überschwerer Objek1e im 
Al tertum" sowie  auf die Berechnungen 
des Ägyptologen Stefan Eggers über den 
Ze i taufwand, den d ie  Ägypter be i der 
Kalksteinherste l lung unter Benutzung der 
auf Wandbi ldern geze igten prim i t iven 
Werkzeuge aus Kupfer ft.ir die Cheopspy­
ra mide gebraucht haben sol len .  Dabei 
geht er von 4 bis  6 M i l l ionen S te inen un­
tersch iedlicher Größe aus. Ich ble ibe bei 
den offizie l l  angenommenen 2,3 bis 2,5 
Mi l l ionen Kalksteinen. 

Ich hatte Gelegenheit, ein Granitplatten­
werk in N igeria zu besuchen - mein Schwa­
ger war dort Baui ngen ieur -, um unsere 
heutigen Mögl ichkeiten zur Steingewin­
nung und -bearbeitung kennen zu lernen. 
B i ld 2 zeigt die Größe der dort geschn itte­
nen B löcke. 

Um solche Granitblöcke brechen und 
dann in die gewünschte Form bringen zu 
können ,  benöt igen w i r  en tsprechende 
techn ische Voraussetzungen und natürl ich 
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die zugehörigen Kenntnisse : 
l .  Modernste technische Masch inen zur 
Erschl ießung der Brüche 
2 .  Bohrmasch inen mit d iamantbestückten 
Bohrköpfen 
3 .  Sprengsätze 
4.  Hebemaschinen und Transportfahrzeu­
ge 
5. Stahlkonstrukt ionen und Betonfunda­
mente 
6.  Le istungsstarke Elektromotoren 
7 .  Know-how für die Kraftübertragung 
8 .  Diamantenbestückte Sägen aus S tahl 
9. Schleifmaschinen 
I 0. Genaueste Messgeräte und 
1 1 . Gesamtwissen für die Plan ung und 
Durchführung 

Dieses Sägewerk sägt die Granitblöcke 
zu Platten . E in Arbeitsgang zur Herstel­
lung einer Platte dauert ununterbrochen 6 
Tage und 6 N ächte, also I 44 Stunden.  
Möchte man nun die Kal ksteinblöcke der 
Cheopspyramide sägen , dann wären sechs 
Arbei tsgänge erforderl ich, denn ein Wür­
fel hat ja sechs Ebenen : l inks/rechts, vorn/ 
h in ten und oben/unten .  Da Kalkstein  1 2  
Mal  weicher als Gran i t  ist, reduziert s ich  
d ie  Sägezeit der  Kalksteinb löcke von  I 44 
auf 1 2  Stunden . ( I n  dieser Betrachtung 
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wurden Rüstzeiten und andere Einflüsse 
der E in fachheit halber weggelassen) .  U m  
d ie übrigen Ebenen z u  sägen, ergibt s ich 
e ine rei ne Sägeze i t  von 36 Stunden . Ich  
betone ausdrück l ich, dass es  s ich  h ier nur 
um die reine Sägezeit handel t .  Alle ande­
ren Arbeiten s i nd n icht enthalten. 

Die C heopspyramide hat geschätzte 2,5 
Mi l l ionen Kalksteine, mul t ip l iziert mit 36 
Stunden ergibt die utopische Zahl von 90 
Mi l l ionen Stunden ! Ein Jahr hat  8760 Stun­
den. Eine einfache Reclmw1g zeigt :  90 Mil­
l ionen divid iert durch 8760 ergibt sage und 
schre ibe I 0 273 Arbe itsjahre ! So lange 
würden w ir a lso nur fiir die Kalkste ine 
benötigen, um diese i n  die Passform zu 
bringen (vorausgesetzt , uns st ünde e in  
Sägewerk mit den heutigen technischen 
Mögl ichkeiten zur Verfügung). 

Dies g i l t  aber nur für die Cheopspyra­
mide. Zähl t  man d ie drei größten Pyrami­
den hinzu, kommen wir in  e iner zur Verfu­
gung stehenden Zeit von 8 1  Jahren, i n  
denen diese Bauwerke errichtet worden 
sein sol len, auf 1 2  066 M i l l ionen verarbei­
tete Kalkste inblöcke, die in e iner ununter­
brochenen Leistung von 60 3 20 Jahren 
gesägt worden sei n  müssen. Diese Zah­
len beziehen sich nur auf ein Sägewerk . 
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Bild 2 :  G eschnittene Blöcke in N igeria 

Nehmen wir an, es könnten v ier S te ine 
gleichzeitig gesägt werden - mehr ist kaum 
vorstel lbar, da Sägen n icht unendlich groß 
werden können - so erh ie lten w ir rund 
2500 Jahre für die Cheopspyramide. U m  
aber auf die offiziel le Bauzeit  von 2 0  Jah­
ren zu kommen, müsste man die 2500 Jah­
re durch 20 d iv idieren, und wir  benötigten 
1 25 solcher Sägewerke! Im Fa1 le der 4 Py­
ramiden wären es sogar 1 49, wobei kei ne 
dieser Vorrichtungen i n  den 8 1  Jahren de­
fekt werden dürfte und pausen los im E i n­
satz hätten sein müssen . 

Diese Zahlen setzen voraus, dass den 
Ägyptern der damal l igen Zeit ähnl iche 
technische Mögl ichke i ten  zur Verfügung 
hätten s tehen müssen. 

Mit den v ier Pyramiden innerhalb der 

8 I  Jahre meine ich die Pyramiden von Che­
ops, Chefren, M ik irenos und Dahschur, die 
in der Bauweise und Innenarch itektur zu 
vergleichen s ind.  Al le  anderen s ind nur 
ein gescheiterter N achbauversuch !  

Nachfolgend e ine Anzah l Beispiele, die 
diese Art der Bearbe i tung der weltweit 
verbauten S teine ganz einfach ausschl ie­
ßen: 

B i ld 3 zeigt die Terrasse von Baalbek. 
Ich sprach davon, dass wir die B löcke der 
Cheopspyramide in  einer utopisch langen 
Zei t  sägen müssten . D ie Steine der Che­
opspyramide s ind mit einem Gewicht von 
2,5 Tonnen ausgesprochen "handl ich" im 
Vergleich zu denen, die i n  Baalbek l iegen 
(siehe B i ld 3). Diese Blöcke haben rund 
2000 Ton nen und eine Länge von I 9  Me-

Bild 3: Tempel von Baalbek 
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ter! Wie wi l l man die transport ieren? Mi t  
dieser Frage haben wir gleich die zweite 
Schwierigke i t :  das unvorstel lbar große 
Gewicht.:. Die dri tte Schwierigke i t  ist die 
Entfernung jewei ls  vom Steinbruch zur 
Baustel le .  

Zu diesen Schwierigke iten zi t iere ich 
inhal t l ich die Aussage von I ngen ieuren 
der drei  größten deutschen Baugese l l ­
schaften :  Danach s ind heute Transporte 
von Stei nen ab 30 bis 2000 Tonnen, wie 
sie in  der Vergangenhei t  verbaut worden 
s ind, n icht möglich. Einer dieser I ngenieu­
re hat1e seinerzeit die Lei tung bei der Ver­
legung des Abu-Simbel-Komplexes. Dabei 
zerlegte man den Tempel in B löcke von 
maximal 30 Tonnen Gewicht, eben dem ma­
ximal mögl ichen Transportgewicht !  Dies 
war in  60er Jahren . Man kann heute unter 
gewissen Bedingungen, die durch Stra­
ßen- und Geländebedi ngungen vorgege­
ben werden, bis zu 500 Tonnen ver- oder 
ent laden . Aber den ebenen und festen U n­
tergrund von heute hatte man damals  s i ­
cher n icht  bzw. auch n icht d ie  entsprechen­
den Krane. 

Dr. Hans Je l i t to meinte zum Transport­
problem: Wir müssten in der Lage sein, 
die Schwerkraft aufzuheben. 

Wenn ich be i der Berechn ung der Säge­
zei t  von den B löcken der Cheopspyrami­
de ausging, so war das nur ein Beisp ie l ,  
das a l len Lesern bekannt is t .  Es gibt je­
doch weltweit weitere derartige Bauten, bei 
denen sich die genannten Probleme erge­
ben.  Als  vierte Schwier igkei t  kommen die 
unterschiedl ichen Gesteinsarten, w ie Di­
ori t ,  Rosengrani t  und A ndesi t  dazu,  d ie  
al le wesent l ich härter a ls  Kalkstein sind. 

Der unfertige Obel isk bei  Assuan (s ie­
he B i ld 4)  is t  aus Rosengranit Aufgrund 
seiner Größe wiegt er geschätzte 1 200 Ton­
nen . D ieser Obel isk weist  eine Besonder­
heit  auf: H ier i st n iema ls e in  Meißel oder 
ein Sägeblatt zur Bearbeittmg benutzt wor­
den . Der Obel i sk sieht eher so aus, a ls  ob 
die unbekannten Baumeister mit  e inem rie­
s igen "Te igschaber" e n t l anggefahren 
sind. Die entsprechenden Grate s ind deut­
l ich zu sehen . Bemerkenswert ebenfal ls ,  
dass dieser "Schaber" scheinbar von oben 
nach unten in einem Bogen den Graben 
daneben gleich m i t  ausgehoben hat. Die 
Grate s ind meiner Meinung nach deshalb 
noch zu sehen, weil der Obel isk n icht fer­
tig geste l l t  wurde. So wie es aussieht,  i s t  
er bei  der Bearbei tung gerissen und l ie­
gen gelassen worden, ohne poliert zu wer­
den. 

I n  d iesem Zusammenhang möchte ich 
i n  Erinnerung rufen, dass im j üdischen 

33 



Präastronautik 

Bild 4 und 5: U nvollendeter Assuan-Obelisk mit den deutlich erkennbaren Schabespuren 

Sohar, dem B uch der Geheimwissenschaf­
ten, von einem Schamir, zu deutsch "Stein­
schne ider", die Rede ist. Auch  erzäh len 
die Nachfahren der südamerikanischen 

Ureinwohner, die Götter hätten einen Saft 
gehabt, mit dem die Steine weich gemacht, 
bearbeitet und aufgebaut worden seien. 
Anschl ießend erhärteten d iese w ieder. 

Bild 6: Mauer des I nka-Palastes in Cusco 
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Dazu gibt es einen Bericht e ines Forschers, 
der im Amazonasgebiet per Pferd unter­
wegs war. Streckenweise musste er vom 
Pferd abste igen und durch den Dschun­
gel zu Fuß gehen.  Bei den Ind ios ange­
kommen ste l lte er fest, dass seine eiser­
nen Sporen weich geworden waren. Man 
fragte ihn,  ob er durch e ine bestimmte 
Pflanzengattung gegangen sei ,  was er be­
jahte. Darautll in bestät ig ihm die I ndios, 
dass der Saft al le harten D inge weich ma­
che. Ob Phantasie oder Wahrheit, ich kann 
es n icht sagen. Jedenfal ls  passt das ge­
nau zu dem vorher Beschriebenen. 

Als Beispiel für das Gesagte zeige ich 
die megalithische Mauer des lnka-Palastes 
von Cusco ( B i ld 6) .  H ier kann weder ge­
sägt noch gemeißelt worden sein, so ab­
sol ut passgenau s ind die Steine geformt .  
Die weiche Konsistenz kommt a l s  Erklä­
rung dem v is uellen B i ld am Nächsten .  

G leiches gi l t  flir die Mauer von Sacsay­
huaman ( B i ld 7) .  Dieser Brocken mi t  sei­
nen etwa 400 Tonnen und I I  Ebenen be­
stätigt meine Aussage nur. D ieser Stein 
i s t jedoch n icht i rgendwo in Ägypten ver­
baut worden, sondern im ehemal igen Inka­
Palast in Cusco. B i tte beachten Sie, dass 
dies e in e inziger Ste in ist .  An d ieser Stel le 
möchte ich auf e in Bauphänomen unserer 
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Bild 7: Mauer von Sacsayhuaman mit seinen etwa 400 
Ton nen und l l  Ebenen 

Bild 9: H ohlkehle in der Pyramide des Djoser 

Ahnen h inweisen: Al le  d iese Bauten wa­
ren erdbebensicher. Während zum Beispiel 
die Kirche und das Kloster, die in  Cusco 
um und über den Palast gebaut wurden, 
bei e inem Erdbeben 1 9 1 0  zerstört wurden, 
b l ieb der Inkapalast stehen und kann des­
halb heute besicht igt werden. 

Als direkten Vergle ich sehen Sie eine 
rechtwinkl ige Mauer im Tal tempel des 
Chefren, die auch durch höchste Passge­
nauigkeit  auffäl l t. 

Das nächste B i ld  zeigt den Tempelein­
gang z ur Pyramide des Djoser i n  Sakkara .  
Er enthält präzise Hohlkehlen von oben 
bis  unten . Es handelt s ich um die Origi­
nalwände von vor ungefähr 4800 J ahren ! 
Unser Reiseführer, e in  Ägyptologie-Pro-

fessor, meinte dazu : H ier hätten wir selbst 
heute unsere Schw ierigke i ten . 

Das nächste Beispiel ist e in Sarg im Se­
raphätm1 unterhalb der Erdoberfläche. Der 
Sarg wiegt geschätzte 80 Tonnen und der 
Deckel etwa 40 Tonnen. Sarg und Deckel 
weisen e ine Verzahnung auf. Um diese 
herzustel len, ist e ine Technik erforderl ich, 
die nicht durch einfaches H in- und Hersä­
gen geleistet werden kann, abgesehen vom 
Gew icht und von der Größe. 

N un, wer noch immer meint, unsere Ah­
nen weltweit wären ohne fremde techni­
sche H i l fe ausgekommen, woher auch im­
mer die gekommen sein mag, dem empfeh­
le ich das Buch von Dr. Hans Je l i tto "Py­
ramiden und P laneten". 

Dem Buch habe ich die folgenden Un­
tersuchungen zur Passgenau igkeit  der 
gefert igten B löcke und P latten entnom­
men . Er sagt, dass die Steine der unteren 
Lagen wesent l ich weniger verw i ttert s ind, 
als wei ter oben. Das I iegt daran, dass h ier 
über J ahrtausende der Schutt lag, der bei 
der Demontage der Tuffsteinplatten her­
unterfiel und l iegen b l ieb .  Diese Platten 
wurden im Laufe der Zeit von den Ägyp­
tern flir Moscheen und Paläste verbaut. 
Somit war der obere Tei l  Wind und Wetter 
ausgesetzt, während unten al les geschützt 
war. 

Durch den Schutt ,  der sozusagen als  
Schutz fungierte, kann man die strichart i ­
gen Fugen kaum erkennen ( B i ld 1 1  ) .  Auch 

Bild 8 :  Taltempel in Chephren Bild 10 :  Sarg im Serasphäum mit Verzahnung 
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35.  L a u e  = .t9.5 Zol l  
34 .  L ag,· - .6 .2  Zol l  

O i ff r n t : .3 m 

Bild J J :  N aht und übergreifende Zeichnung in den Bodenplatten Bild 1 2 :  Unterschiedliche Stein höhen in der Pyramide 

wurde die Verwitterung im oberen Tei l  
durch die versetzte Bauweise begünst igt .  

Auch ist erkennbar, dass die Steine -
hier zwei - offensicht l ich aus einem Stein 
gefert igt wurden, denn die Strukturen ge­
hen über beide Ste ine, nur durch den 
Schnitt getrennt. Ob dies auch be i mehr 
als  zwei Steinen der Fal l i st,  wurde nicht 
untersucht . Aber nicht nur i n  der Zeich­
nung, sondern auch in der Steinschich­
tung i st dies gut sichtbar. 

E in  weiterer Aspekt ist die Anzahl der in 
der Basis über die vier Seiten verbauten 
Steine. Für jeden verbauten Stein in der 
gesamten Pyramide lag e ine Planung zu­
grunde. Ich zit iere Axcl  Kl i tzkc dem Sinne 
nach :  Jeder Stein der rund 2,3 M i l l ionen 
ist e in Unika t !  Er ist jewei l s  für den Platz 
gefert igt ,  wo er eingebaut werden sol l te, 
ob an der B asis  oder in  der 2 1 6. Lage. Da­
be i mussten über d ie gesam ten 1 46 m 
Höhe Maßkontrol lpunkte e ingeplant wer­
den . Die l .  Lage hat eine Höhe von 5 7,6 
Zol l .  Die 2 1 6 . Lage von 5 760,0 Zol l ,  also 
genau das I OOfache ! Die 35 .  Lage ist 5 7 .6 
Königsel len lang. Die 7 1 .  Lage misst 5760 
Zentimeter. 

L n  der Pyramide s ind also a l le  gängigen 
M aße enthalten : Zol l - Kön igsel le - Me­
ter. Unser Metersystem ist a lso keine Er­
findung der Neuzeit ,  sondern gehört zum 
universel len System. Es kommt also aus 
höheren Regionen . Letzt l i c h  i st unser 
Meter der 40 000.  Te i l  des Äquatorumfan­
ges.  Und unsere Erde i st nun mal Bestand­
te i l  des Un iversums. Daraus folgert auch, 
dass jede Lage ein anderes Höhenmaß hat, 
wie hier auf B ild 1 2  gut zu sehen is t, am 
Beispiel der 34. zur 35 .  Lage. Auch n immt 
die D icke der Lagen nach oben hin konti­
nuierlich ab. 

Ich habe alle diese Themen angeschn i t-
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ten und ohne fremde H i l fe keine Lösung 
gefunden. Mein ägypt ischer Rei seführer 
im Jahr 1 993 sagte bereits: Wir wären nicht 
in Lage, diese Pyramide zu bauen . 

Noch e ine Unmöglichkei t  aus heut iger 
Sicht. lch zit iere Dr. H ans Jel i tto, der die 
Bauzeit  der Pyramide berechnete. Er nahm 
an, Cheops hätte d ie Pyramide gebaut.  Er 
nahm 20 Jalu-en Bauzeit, 6 Arbeitstagen in 
der Woche, 1 0  Arbe itsstunden pro Tag, 
keine Ausfal lze iten durch Wetter und An­
deres, und erhie l t  als Ergebnis ,  dass wir 
al le I ,34 Sekunden e inen B lock herstel le 
müssten. 

Dieses Ergebnis ist utopisch, wetm man 
berücksichtigt, dass dami t  alle Arbei ten 
vom Bruch bis zur endgült igen Platzierung 
getan werden mussten bei B löcken von 
2,5  bis 60 Tonnen. Denken S ie dabei auch 
an die Genau igke i t  der Maßeinha l tung 
von 0, 1 b i s  0,2 Mi l l imeter Abweichung! 
Die heut ige Bauwirtschaft hält eine Ab­
weichung von 2 bis 5 Zentimeter berei ts  
für perfekt !  

L iebe Freunde der phantastischen Phä­
nomene, das waren e ine ganze Reihe da­
von. Ich hoffe die haben Euch n icht er­
sch lagen.  Aber, es gibt noch zig wenn 
nicht hunderte dieser Phänomene, d ie i n  
den Bauten tmserer Ahnen enthalten s ind. 
Denkt dabei an die diversen kosmischen 
Bezugspunkte, wie Tages- und N achtglei­
che, Sommer- und Wintersonnenwende 
und vieles mehr. Axel Klitzke hat nicht nur 
Zol l ,  Königse l le und Meter in den Pyrami­
den entdeckt, s ondern d i ese E inhe i ten 
auch in der Sonnen- und Mondpyramide 
in  Teut ihuacan in Mexico. Bekannt l ich 
wurde dort ja  das Hunab als  einheit l iches 
Maßsystem festgelegt, aber es s ind eben 
rund um den Erdba l l  a l le gängigen Maße 
vertreten, so dass man ohne weiteres von 
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einem übergeordneten System sprechen 
kann. Kl i tzke nennt es die hei l ige Geome­
trie. 

Dr. Hans Je l i ttos Hauptanl iegen in dem 
Buch is t, ob es e ine Beziehung der drei  
Pyramiden, i hrem Standort und der Bau­
weise zu den Planeten Vcnus,  Erde und 
Merkur gibt .  Aufgrund der Planetenkon­
stellat ion kommt er auf einen Bautermin 
I I  468 v. Chr. bei einer Abweichung von 
0.06 %. 

Herodot ( um 45 v. Chr. )  berichtete, dass 
ihm die Priester in Luxor d ie 236 Sphingen 
zwischen Luxor und Karnak a ls Nachweis 
für d ie i rdischen Pharaonendynastien er­
k lärt hätten. Addiert man die Jahre, dann 
kommt man auf einen Beginn um 1 1  340 v. 
Clu-. der Pharaonen-Regierungen. Von heu­
te gerechnet wäre das 1 3  3 5 0  v. Chr. Da­
vor regierten die gött l ichen Pharaonen . 

Z ugegeben, das i s t  Speku lat ion und 
durch n ichts bewiesen, aber letzt l ich mus­
sten die "Götter" als  Ratgeber mit entspre­
chendem Gerät auf Erden gewesen sein. 
damit vor llu-em Abgang die Pyramiden als 
Hort al len Wissens gebaut werden konn­
ten. Siehe Al' M akrizzi in seinen Historien 
dort König Saurid "Es kommt e ine große 
F lut usw.". 

I ch will keine Verkaufsreklame für diese 
Bücher machen, aber wer sich für mehr 
interessiert und neugierig i st ,  sol l te s ich 
da durcharbeiten .  

Quellen: 
Jel i tto, Hans "Pyramiden und Planeten", 

W&T-Verlag, ISBN 3-89685-507-7 
Kl i tzke, Axel : "Pyramiden: Wissensträ­

ger aus Stein", ISBN 3-906347-76- 1 
Hattwig, Peter: "Der Transporte über­

schwerer Objekte im Altertum", Eigenver­
lag, zu beziehen über DEO U FO 
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Ein  weiterer mysteriöser Fal l  von 
Tierverstü mmelu ng 

von Marco Dohmen 

Zu einem weiteren mysteriösen Fall  einer Verstü mmelung einer Kuh kam es am 9. Februar 2009 in Seymour, M issouri/U SA. 
Der Fall wurde von K. W. Storch untersucht. 

Die Tierverstümmelung 

Die trächtige Kuh wurde auf  der rech­
ten Sei te l iegend in den frühen M orgen­
stunden gefunden. Erstaunl ich war, dass 
sich noch Heu im Maul der Kuh befand, 
so dass man da von ausgehen musste, dass 
sie während des F ressens ges torben war. 
Die e inzigen erkennbaren Verletzungen 
waren e in entferntes Auge und der ent­
fernte Anus. B is  auf die H ufabdrücke der 
Kuhherde waren keine wei teren Bodens­
puren vorhanden. Rei fenspuren und Spu­
ren anderer T iere waren nicht zu erken­
nen . Ferner waren kei ne Bl utspuren vor­
handen. 

Mit einem professionel len Metal ldetek-
tor mi t  Metallunterscheidung wurde der 
Kadaver des Tieres untersucht . Im Bereich 
des N ackens bekamen d ie  U ntersucher 
einen Ausschlag. Das Gerät zeigte P lat in 
an. Bei einem erneuten Versuch im Bereich 
des Nackens war plötzlich kein Metall mehr 
zu finden . Das Gerät schlug aber im Be­
reich des Kiefers aus. Auch hier wurde 
wieder Plat in angezeigt. Er erneuter Ver­
such im Bereich des Nackens und des K ie­
fers sch l ug feh l .  Es war nichts zu finden. 
Diesmal sch lug das Gerät aber im Bereich 
der Nase und des Ohres aus.  Die Metal l-
art st immte wieder mi t  den vorherigen 
Messungen überein .  O ffenkundig hatte 
man es mit einem im Kadaver des T iere 
wandernden Meta l l  ( v i e l le icht  ein I m­
plantat? ) zu tun. D ie ordn ungsgemäße -
Funktion des Metal ldetektors wurde 
mehrfach überprüft. Das Gerät arbeite­
te feh lerfrei .  

Aufgrund von Tornadowarnungen 

ihr Werk zu vol lenden. Innere Organe der 
Kuh waren mit chirurgi scher Präzis ion 
entfernt worden. Des Wei teren wurde das 
ungeborene Kalb aus dem Körper der Kuh 
entnommen. Es konnte kein  Meta l l  mehr 
im Körper des Tieres detektiert werden . 
Die U ntersucher entfernten für weitere Un­
tersuchungen ein Ohr des Tieres. 

Weitere Untersuchungen e ines Veteri­
närs ergaben, dass die Kuh an einem mas­
s iven Blutverl ust gestorben war. Seiner 
Meinung nach war der Blutverlust nicht 
auf das Entfernen der Organe zurückzu­
führen . Es wurde weiter festgestellt ,  dass 
die Zunge des Tieres post mm1em mit chir­
urgischer Präzision abgetrennt wurde .  Es 
wW'de kein Blut im Maul oder in der Nähe 
des Mauls gefunden . Ferner wurde kein  
B lut an der  Gebärmutter, dem Euter und 
dem After gefunden. Sämt l iche Organe 
wurden mi t  chirurgischer Präzision ent­
fernt.  Nach Ansicht des Veterinärs starb 
das T ier während des Fressens aufgrund 
eines p lötzl ichen B lutverlustes. D ie Her­
de wurde einige Monate zuvor untersucht 
und war in einem guten Allgemeinzustand. 
E in ige Kühe waren trächt ig. 

Der Bauer tei l te den Ennitt lern mit, dass 
er bere its 2 1  Kühe unter mysteriösen Um­
ständen seit  1 99 1  verloren hat. Ferner sol­
len s i ch schon auf der Ranch seines Va­
ters in Texas merkwürdige Todesfäl le i n  
den fiinfziger und  sechziger Jahren ereig-

wurden die Untersuchungen unterbro- ---­
chen. Außerdem wurde das E intreffen 
eines Kamerateams von Motion P ie- • 
tures - der Fall sol l te Gegenstand einer 
Folge "UFO H unters" werden - abge­
wartet .  Die Un tersuchung sol l te am • 
darauf folgenden Morgen fortgesetzt 
werden. '"'\ 

Am näc hsten Morgen waren d i e  \ 

net haben . N ach den U n tersuch ungen 
verkaufte der Bauer seine Herde und hat 
nun die Viehzucht aufgegeben . 

U FO-Sichtung in der Nähe der Ranch 

Kurz nach der Fernsehausstrahlung der 
Folge "UFO H un ters" meldete sich e ine 
Zeugin, die mit  einem Handy ein unidenti­
fiziet1es Flugobjekt in den frühen Morgen­
stunden des 9. Februar 2009 gefi lmt ha l .  
D ie  Ermit t ler fuhren nach M issouri zurück 
und erh ie l ten e ine Kopie  des Videos. Das 
Video wurde um 3 : 5 5  Uhr  am 9. Februar 
aufgenommen. Der Ehemann der Zeugin 
ist LKW-Fahrer, der das Objekt zuerst be­
merkte. 

Für mehrere Minuten konnte ein sel tsa­
mes, puls ierendes Objekt auf Video fest­
gehal ten werden. Ferner waren die roten 
Bl inkl ichter dreier Funktüm1e zu erkennen. 
Anhand der Funktürme und anderer sicht­
barer Orientierungs punkte, konnte festge­
stel l t  werden, dass das unbekannte Ob­
jekt s ich ganz in der Nähe der Ranch, auf 
der s ich die T ierverstümmelung ere igne­
te, befand. Das Video wurde von e inem 
Computerspezial i sten aus Denver unter­
sucht. Dabei war in e in igen Frames des 
Videos ein zweites Lichtobjekt erkennbar, 
das vom Boden aufst ieg und sich mit dem 
großen, stationären Obj ekt vereinigte.  

Das Ohr 

ln a l len Fä llen, die von Storch unter­
sucht wurden, wurde auch e in Ohr der 
Tiere entfernt. Dies war in d iesem Fal l  
erstaunl icherweise n icht s o .  Deshalb 
wurde ein Ohr für weitere U ntersuchun­
gen entfernt .  Erste Untersuchungen er­
gaben, dass s ich im Ohr ein faserart i­
ges Materia l  befindet . Weitere Untersu­
c h ungen so l l en  A u fs c h l u ss d arüber 
geben, worum es s ich dabei gcnau han­
delt. 

, Quelle: MU FON U FO Journa l ,  Aus-
Schlächter offenbar zurückgekehrt, um \ --�����----� "'--·· gabe März u. Mai  20 I I  
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Philosophie � 
··� 

f 
I ntegrales evol utionäres Den ken 

f 
Ph i losoph ische l mpl i kationen der Quantentheorie  

Teil 3b:  Wahrnehm ung und Wahrnehmungsprozess 
von Dr. Jens Waldeck 

Vorschau:  Ha ben Sie schon einmal ein U FO gesichtet? Si nd Sie vielleicht U FO-Erm ittier und fragen sich, was ein Zeuge 
tatsäch lich gesehen hat? Dann kön nten vielleicht d ie Ü bungen in  d iesem d ritten Kursteil für Sie hi lfreich sein .  Es geht um 
bewusstes Wah rnehmen dessen, was ist. Das ist d ie Grundfahigkeit zwischen dem zu unter-scheiden, was man "da draußen�' s ieht, 
und dem, was man zu sehen glaubt. H ierbei machen wir uns wieder neue Erkenntnisse der Hirnforschung und Bewusstseinsfor­
schung zun utze. 

E in leiten de Erläuteru ngen zu den 
Übungen 

Liebe Leserinnen und Leser, "Wie isst 
man einen Elefanten?" Die Antwort lau­
tet :  "Stück flir Stück:' Ist nach d ieser al t­
indischen Erzäh lung e in  Happen für uns 
zu groß, um ihm beizukommen, dann kann 
es sich als  h i l freich erweisen, häppchen­
'Yreise vorz ugehen ,  l n  ähn l i cher Weise 
empfiehlt es s ich, die Aufgabe mi t  der be­
wussten Wahrnehmung zu bewäl t igen.  
Das bedeutet, wir e ignen uns diese Fähig­
keit n icht sch lagart ig an.  Wir werden sie 
uns aus einzelnen Fert igkeiten zusammen­
setzen, die wir uns al lmähl ich in einem 
Ü bungsprozess aneignen. D ies verhä lt 
s ich ähnl ich, wie bei der Fähigkeit, ein Auto 
zu fahren. So üben ·w ir in der Fahrschule 
zunächst ei nzelne Handgri ffe, Beobach­
tungen im Straßenverkehr, Bewegungen. 
Wir prägen uns die Bedeutung der Ver­
kehrszeichen ein,  lernen das E in legen der 
Gänge und versuchen aufandere Fahrzeu­
ge und auch Fußgänger zu achten. Erst 
al lmähl ich koordinieren wir all diese Kom­
ponenten und entwicke ln  die Fähigkeit 
des Autofahrens .  In ähnl icher Weise wer­
den w ir später in den Übungen vorgehen . 

Machen wir uns daher Schritt für Schritt 
auf den Weg zur bew uss ten Wahrneh­
mung dessen, was i st .  Viel leicht ist I hnen 
an dieser Stelle sogle ich der Gedanke ge­
kommen, ob es so etwas w ie e ine unbe­
wusste Wahrnehmung geben könnte? Ärz­
te, d ie  a ls  Neurowissenschaftler arbei ten 
und über eine l angjährige k l ini sche Erfah­
rung verfügen, werden Ihnen bestät igen, 
dass es unbewusste Wahrnehmung tat­
sächl ich gibt. Bei einer bestimmten Art von 
H irnverletzungen, h ierbei handel t  es s ich 
um Läs ionen des Occipital lappens in den 
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hi nteren Bere i chen der Gro ßh irnri nde, 
bleibt oft nur noch das unbewusste , Er­
b l i cken ·  e ines Gegenstandes erha lten . 
Humamnediziner aufdem neurologischen 
Fachgebiet sprechen in d iesen fäl len von 
Rindenblindheit. Sie bringen damit zum 
Ausdruck, dass der h iervon Betroffene 
vom Bewusstsein her, das wesentl ich von 
einer i ntakten H irnrinde im H interhaupts­
bereich abhängig ist, n ichts mehr zu se­
hen vermag. Obwohl eine solche Person 
fakti sch b l ind ist, vermag sie jedoch H in­
dernissen, die ihr beim Gehen im Wege 
stehen, auszuweichen. Wenn man d iesen 
Menschen befragt, dann wird er uns wei­
terh in  versichern, dass er nichts gesehen 
hat - auch keine Hindernisse. Man kann 
nun versuchen im Verlau f des Pat ienten­
interviews Genaueres zu etfahren. So kam1 
der Betroffene durchaus rea l is ieren,  dass 
er se in  Laufziel  nicht d irekt, sondern auf 
Umwegen angesteuert hat .  Er wird uns 
viel le icht sch i ldern, er habe den E indruck 
gehabt, se ine Schri tte se ien durch e i n  
merkwürdiges, n icht näher bestimmbares 
GefLihl gelenkt worden. 

Viel leicht kennen Sie aus I hrer Erfahnmg 
folgende S ituation: S ie  s ind t ief in Gedan­
ken versunken, halten aus irgendei nem 
Grund inne und merken plötzlich, wie B i l­
der und Geräusche oder v ie l leicht sogar 
Düfte in Ihr Bewusstsein dringen. Es könn­
te I hnen sogar pass ieren, dass S ie wäh­
rend eines Spazierganges mi t  einem vor 
Ihnen auftauchenden H indern is  unsanft 
zusammenstoßen , dem Sie sonst ausge­
wichen wären.  S ie  sehen a lso, auch im 
gewöhnl i chen Al ltag kann n icht nur die 
bewusste, sondern sogar ein Tei l  der un­
bewussten  Wahrnehmung ausgeblendet 
sein. Von daher b ietet es s i ch an, Gedan­
ken die ei nem in best immten Si tuationen 
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n icht wei terhelfen - zumindest einstwei­
len - ruhen zu lassen . Der Kopfwird w ie­
der frei, wie der Volksmund sagt, und man 
kann sich im Augenblick vordringlicheren 
Aufgaben mit vol ler Aufmerksamkeit w id­
men. In ihrem Art ikel über den südameri­
kan ischen Schamanen Don Asterio be­
schreibt S i lke Grasre iner einen der Vielen 
Vorte i le, die es mit sich bringt, wenn man 
dazu fahig i s t, in  seinem Denken innezu­
halten. 

"So macht er [Don Asterio] sich im Mo­
ment des Hei lens frei von Gedanken, die 
die Macht sei ner In tent ion u nd seines 
Wortes stören könnten. Es geht noch um 
etwas mehr: [ Dah inter] . . .  steckt e in aus­
geklügeltes System der Wahrnehmung ei­
ner erweiterten Real i tät, das seine Vorfal1-
ren entwickelt haben . . .  " (UN Nr. 1 - Janu­
ar/Februar 20 1 1 : Ausgabe 4 1 1 - 5 1 .  Jahr­
gang, Seite 6) .  

Die eben kurz skizzierten Erfahrungen 
von Don Asterio lassen erkennen dass wir 
mit dem Innehalten im Denken e ine soge­
nannte Klärung unserer S inneskanäle vor­
nehmen können .  I ndem wir versuchen, 
unsere fünf S inne weitgehend fre i  von 
unnöt igen und störenden Gedanken zu 
halten, bese i t igen wir sehr v iele Blocka­
den aus unserem L eben, d ie so etwas wie 
eine authentische Wahrnehmung verh in­
dern .  Es s ind besonders d ie begrenzen­
den G laubenssysteme, negati ve Informa­
t ions- beziehungsweise Bedeutungsmu­
ster, F ixierungen aus der Vergangenheit 
und ungelöste Probleme, die das Was un­
serer Wahrnehmung verzerren und das Wie 
des Wahrnehmungsab lau fes beeinträch­
tigen. Wir hatten oben bere i ts über den 
Maler gesprochen, der seine Sens i t iv i tät 
in Bezug auf Farben und Formen entwik­
kelt .  Indem wir das Innehalten der Gedan-
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ken übungsmäßig tra in ieren, erhalten wir  
ein Maß an Zustandskontrol le .  Gemeint 
ist die Fähigkeit, sich in  ei nen bestimmten 
Geisteszustand zu versetzen, der e inem in 
einer best immten Si tuation vortei lhaft er­
scheint und diesen aufrecht zu erhalten. 
Wenn Sie beispiel sweise als UFO-Em1itt­
ler arbe iten möchten, dann kann es zudem 
h i l fre ich se in ,  den für eine Beobachtung 
förderl ichen Gei steszustand mögl ichst 
schneJ I herbeizufi.ihren. 1 m  Idealfal le kann 
der Zustandswechsel fast augenbl ickl ich 
erfolgen,  so dass eine adäquate Geistes­
haltung während einer gesamten S ich­
tungszeit eingenommen werden kann.  

Eine Gelegenheitsmethode - Übung 4 

Im Volksmund heißt es, ,jemand habe 
den Faden verloren' ,  wenn das Denken 
p lötz l i ch  aussetzt . Erschöpfu ng durch 
Überarbe itung i st die häufigste Ursache, 
wenn der Gedankenstrom schlagart ig zum 
Erliegen kommt und abreißt .  Aber auch die 
Konfrontation mit e inem überwältigenden 
Ereignis  kann e inen Zustand der Gedan­
kenleere hervorrufen.  lm Al ltag kommen­
tieren dann Redewendungen wie , Es hat 
i hm die Sprache verschlagen' oder ,Er fin­
det keine Worte ' ,  d iesen Geisteszustand. 
I n tensive Bemühungen, d iesen Zustand 
zu beenden, scheinen ihn ott noch zu ver­
stärken. Loslassen, s ich fal len lassen , ist 
hier e ine Mögl ichkei t  der Wahl ,  d iesen 
Zustand aufzulösen, der als äußerst un­
angenehm empfunden werden kann .  Ge­
dankenleere hat jedoch durchaus ihre an­
genehme Seite. Vielleicht haben Sie i n  die­
sem Augenb l ick gerade daran gedacht,  
dass S ie  Ihre Steuererklärung ausfül len 
müssten. Der bloße Gedan ke daran kann 
sehr unangenehm sein. Wenn jedoch Ge­
dankensl i l le  herrscht, dann kann Erleich­
terung P latz greifen - der Gedanke an  die 
leidige Sache ist ja  ausgeschaltet. Ähnl i­
ches gi l t  häufig  auch für andere Al l tags­
probleme, die dem zei twei l igen Vergessen 
anheimfal len . Solche positiven Nebenwir­
kungen e ines zeitwei l igen , Gedächtnis­
schwundes'  können e in Mot i v  b i lden,  
solch e inen Zustand der Gedankenleere 
v iel le icht zu verlängern. In unserem Falle 
b ietet der entstehende Fre iraum i n  den 
Schichten des Bewussten, U nterbewus­
sten und auch U nbewussten die Mögl ich­
keit den Entwicklungsprozess der Wahr­
nehmung zu fördern oder auf ganz neue 
Weise zu kre ieren .  Ü bung 4 bietet d ie  
Mögl ichkeit s ich  aufeine Situation, i n  der 
eine eigentl ich nicht vorgesehene Gedan­
ken leere auftritt ,  entsprechend vorzube­
rei len und d iesen Zustand zei tl ich auszu-
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deh nen . Ü brigens, S ie  können diese un­
verhoffte , Freizei t '  auch ganz anders nut­
zen, beispiel sweise als  Erho lungspause 
oder e ine neue form der Meditat ion.  

Ein H a uptges ich tspunkt  i n  u nsere r  
Übung 4 bi ldet d iesmal d i e  Vorbereitung. 
Das bedeutet, während Sie bisher neue, 
sich bei I hnen entwickelnde Fäh igkeiten 
direkt am Objekt erproben und verbessem 
konnten,  ist d ie  Anwendungss i tuat ion 
jetzt n icht vorhersehbar - sie tr i t t  irgend­
wann ein .  Es verhält s ich hier ähnl ich, wie 
bei den von der NASA geplanten Mars­
miss ionen. Auch h ier müssen d ie Astro­
nauten ihre besonderen Fähigkeiten ent­
wicke ln bevor sie in der realen S ituation 
einer Marslandung ihre eigent l ichen Lem­
erfa h r u n gen s a m m e l n  k ö n n e n .  W i e  
schwierig Vorausplanungen sein  können, 
das zeigen die b isher durchgeführten un­
beman n ten M arsm i ss ionen beso nders 
deutl ich,  bei denen e in Großte i l  der Lan­
dekapseln verloren ging. Mit ähn l ich ge­
lagerten Problemen e iner schier unmög­
l ich erscheinenden Vorausp lanung hatten 
es im fa l le der Meditationserfahrung und 
dem angestrebten Erleuchtungsziel wohl 
auch die Yogameister im alten I nd ien zu 
tun .  Es heißt ,  wenn man nach der Einen 
Wahrhei t  sucht, dann gibt es e in Buch, 
mit h i lfreichen Anleitungen, auf welche 
Weise man diese Wahrhei t  finden kann .  
Der Ort, an dem dieses B uch aufbewahrt 
ist, das i st derse lbe Ort, an dem auch die 
Wahrheit verborgen l iegt. Der Rat der Sad­
hus lautet, so zu tun als ob man jenes 
ominöse Buch der Wahrheit bere its gefun­
den hätte - und dann mit  der Medi tation 
zu beginnen. Nehmen S ie also an,  verehr­
te Leser innen und Leser, der berühmte 
Gedankenfaden ist bei I hnen gerade ge­
rissen - der Gedankenstrom ist unterbro­
chen und Sie w issen nicht mehr, was Sie 
gerade tun wo l l ten.  Begeben Sie sich nun 
in das leere Bett des Gedankenstroms 
ohne Gedanken . . .  

Ein Zwischenerlebnis 

Verehrte Leserinnen und Leser, gerade, 
als ich an  den Zei len  des l etzten Ab­
schni tts schrieb. genau dort wo die dre i 
Punkte stehen - war es bereits passiert .  
Mein  Gedankengang . . .  plötz l ich unterbro­
chen ! N ichts ging mehr !  Warum gerade 
an d ieser Stel le? I ch weiß es n icht.  Mutet 
dies doch eher wie e ine Bestel l ung beim 
Universum an,  wie Bärbel Mohr sagen 
würde, a ls ein nur scheinbar zufal l iges Er­
eignis .  Wie dem auch sei ,  ob Zufa l l  oder 
Notwendigkeit im S inne von Jaques Mo-
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nod, oder e ine Synchron isat ion von Er­
eignisketten, wie es Carl G ustav J ung se­
hen würde - viel le icht kann Ihnen mein 
Erlebnis bei l luen Bemühungen weiterhel­
fen, älml iche Probleme übungsmäßig leich­
ter anzugehen. Ich möchte daher an die­
ser Stelle sch i ldern, was s ich abgesp ielt 
hat, da a l les noch fri sch in  Erinnenmg ist .  

Ich habe mich an den Ort zurückgezo­
gen, an dem ich mich am besten konzen­
trieren kann. Viele von Ihnen kennen v ie l­
leicht einen solchen besonderen Ort .  E in  
Ort an dem kaum Straßenlärm eindri ngt . 
E in  Ort ungestört durch eventuel le u nan­
genehme Geräusche irgendwelcher M itbe­
wohner oder Nachbarn. E i n  Ort, an dem 
weder Telefon noch Haustürk l i ngel die 
Ruhe unterbrechen. Manchmal e in Ort, der 
besser ungenannt bleibt .  Meine Schreib­
tmterlagen l iegen i n  einem kreativen Cha­
os, bei dem wohl nur der Schöpfer selbst 
durchblickt, über jenem Tischehen ver­
streut ,  das m i r  sei t  wohl u ndenkl ichen 
Zeiten als eine Art Schreibt isch d ient . 
Noch weiß ich in etwa, wo meine Utensi l i­
en l iegen - noch ! B latt um B J att  beschrei­
be ich in Schriftzügen, d ie wahrscheinlich 
nur ich entziffem kann - wenn ich es denn 
kann.  S inngeflige, deren Bedeutungsmu­
ster über das Wört l iche h inausgehen, for­
men sich zu e inem steten Gedankenstrom, 
der in Schri ftzeichen, Worten, Sätzen sei­
ne Spuren aufdem Papier h interlässt. Noch 
setzt sich der Gedanken fluss weiter fort, 
entfa ltet s ich, entwickelt s ich unaufhalt­
sam, scheint n ie zu vers iegen - noch ! . . .  
B is jäh al les ins Stocken gerät .  Wie bei 
e inem Automotor, der p lötzl ich stotternd, 
wie abgewürgt, stehen bleibt. N ichts mehr 
. . .  Ruhe . . .  G edankenleere. Das was den 
Strom der Gedanken ausmachte - versiegt ! 

Was wollte ich gerade noch tun? Keine 
Ahnung. N ichts mehr. N ada ! D ie ganze 
Sache beenden? Die St i l le in  der Gedan­
ken leere wird mir jetzt erst vol l bewusst. 
E igentl ich ein ganz angenelm1es Gefuhl im 
H ier und Jetzt. E in  wohl iger Zustand der 
Ruhe und Entspannung. Den angenclunen 
Zustand der Ruhe und Entspannung er­
halten. N ichts wol len, n ichts denken wol­
len. Ruhige stetige Wahrnehmung. Eine 
erweiterte Wahmehmtmg? ! Stetiges Bemü­
hen ohne Worte, . . .  a l le in  auf die Wahr­
nehmung gerichtet . Gedankenleere. M it 
jedem Atemzug vertieft s ich der angeneh­
me Zustand in  G edankenleere mehr und 
mehr, wird tiefer und t iefer. Die Zeit dehnt 
s ich ins H ier und J etzt . Rei ne Gegenwär­
tigkeiL Vergangenheit und Zukunft haben 
keine Bedeutung mehr. Ruh iges s tetiges 
Sein . Ruhige stetige Wahrnehmung. 
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Viel leicht fragen Sie s ich ,  woher ich 
wusste, was während des gesamten Vor­
ganges der Gedankenblockade zu tun ·war? 
Nun, d ie  entsprechenden Anweisungen 
treten aus den unteren Schichten des Un­
bewussten gleichsam in die höheren Ober­
flächensch ichtendes Bewusstseins .  H ier­
bei entwickelt sich das Ganze jedoch nicht 
zu Anwei sungen in den Worten einer Spra­
che. Die Entwicklung endet v ie lmehr auf 
ei nem vorsprach l iehen N i veau. Anschau­
lich betrachtet sind dies Gedanken ohne 
Worte, reine S inngefiige, Bedeutungsmu­
ster, mehr gefiihlt als gedacht.  S inngefü­
ge, die sich im Bewusstsein zeigen ohne 
ihren U rsprung zu verraten .  Eher fremd, 
von außen kommend, als von einem selbst 
stammend. 

Einleitende Erläuterungen zu Übung 4 

Wie bei den vorangegangenen Üb un­
gen, bestehen fii r Sie wieder die gleichen 
Möglichkeiten der Vorbereitung. Lesen S ie 
den im nächsten Abschnitt unter Übung 4 
darges tell ten Text als e ine Folge von An­
weisungen.  S ie können d iese fiir sich le i­
se oder laut lesen. Oder aber Sie machen 
eine Audioaufzeichnung mi t  Ihrer eigenen 
Stimme oder der Stimme einer anderen Per­
son und spielen diese ab. Sie können s ich 
die Übungsanweisungen auch in  Echtzeit 
von jemandem vorlesen lassen. Wie Sie 
sich auch entscheiden, fo lgen  Sie den 
Anweisungen unmittelbar. Das heißt, ver­
suchen Sie die Anweisungen n icht begriff­
l ich zu analysieren oder zu interpretieren. 
Reagieren Sie beziehungsweise handeln 
Sie ganz spontan ohne groß zu überlegen 
oder nachzudenken . Behalten Sie d ie Ein­
gangsanweisung , so tun als ob' immer im 
H i nterkopf. Folgende Vorstel lung könnte 
hierbei für Sie h il freich sei n :  Sie stehen 
auf einer Bühne und spielen jemanden, der 
gerade seinen Faden verloren hat. Versu­
chen Sie ganz in  Ihrer Theaten·ol le  aufzu­
gehen - Sie vergessen (fast ) ,  dass S ie  le­
digl ich e ine Rol le spielen. Hierbe i  kann es 
tatsächl ich passieren, dass Ihr begriffli­
ches Denken aussetzt .  Es genügt, d ies le­
digl ich zur Kenntnis zu nehmen und zu 
akzeptieren. Machen Sie sich dann e infach 
ein B i ld von I hrer Lage und versuchen Sie, 
das Ende d ieses Bew usstseinszustandes 
mögl ichst lange h inauszuschieben. 

Übu ng 4: Spontane Denkpause 

Einlei tung: . . .  als ob 
Tun als ob 
der Gedankenstrom verebbt. 
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Die Vorstel lung 
des St i l l standes 
des begri fll ichen Denkens ­
Gedankenst i l le . . .  

Ruhe im Denken, 
Gedanken leere, 
Denkpause . . .  

I .  Hauptteil : Festigung, Stabilisierung 

a) Lenkung der Aufmerksamkeit 
Bewusst werden 
der Denkpause. 

Ruhige, stet ige Wahrnehmung, 
ruh iges s tetiges Sein, 
frei  von begr ifflichem Denken. 

Vetweilen im 
Hier und Jetzt, 
Verwei len im 
Zustand der 
Ruhe im Denken. 

N ichts wollen, 
n ichts denken wollen.  

N ur b i  Ieihaftes Denken, 
ein Denken ohne Worte. 

b) Vertiefung 
Mi t jedem Atemzug vert ieft s ich 
der angenehme Zustand 
der Gedankenruhe 
mehr und mehr, 
wirkt t iefer und tiefer-
ein . . .  und  aus  . . .  und 
ein . . .  und aus . .  . 

c) Erha l tung 
Die Zeit 
der Gedankenruhe 
dehnt s ich ins 
H ier und Jetzt; 
dehnt sich 
weiter und weiter. 

Rei ne Gegenwärtigkeil . . .  
Nur  Zeuge sein 
und wei terh in 
ruhige, stetige Wahrnehmung. 

3) Zusam menfassung: Ü berblick 

Gedanken ruhen. 
Gedankenpause 
vertiefen, 
verlängern . . .  

A b s c h l i e ß e n d e  E rl ä u te ru n gen z u  
Übung 4 
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I rgendwann kann der Zustand, in dem 
die Gedanken ruhen, spontan auftreten. 
I n  den e i nlei tenden Erläuterungen zu d ie­
ser Übung wurde berei ts kurz angedeu­
tet, dass I hnen d ies auch während des 
Übens pass i eren kann.  Zwe i  Aspekte 
zeichneten sich hierbei ab: 

1 .  Das Bewusst werden, dass l hre Ge­
danken ruhen. 

2 .  Sie haben die Mögl ichke it, I hre Ge­
dankenpause zu verlängern - wenn Sie es 
wollen. 

Inhaltsmäßig entspricht d ies den A n­
weisungen in 3) Zusamme11/assung: Über­
blick. Versuchen S ie, wenn e ine Gedan­
kenpause e in tri t t ,  b it te n icht ,  s ic h  den 
Wort laut  d ieser Anweisungen ins  Ge­
dächtnis  zu rufen.  Grund, das könnte Ih­
ren Bew usstseinszustand der Gedanken­
pause vorzei t ig beenden, da Sie w ieder 
beginnen in Sprache zu denken. Nehmen 
S ie einfach die Haltungen ein,  die in  den 
Anweis ungen angesprochen werden -
ohne Worte. Machen S ie sich bi t te keine 
weiteren Gedanken, wie S ie es anstel len 
müssen, die Haltungen einzunehmen. Auf­
grund von Ü bung 4 , weiß' Ihr Unterbe­
wusstsein bere its, was zu tun ist. Versu­
chen S ie e infach loszu lassen und I hre 
Aufi11erksamkeit aufdie Wahrnehmung zu 
fokussieren.  

Sol lte I hnen irgendein ungewöhnl iches 
F lugobjekt begegnen während Sie noch 
mi tten in  der Trainingsphase der Übung 4 
s ind, dann genügt es, wenn Sie Ihre Auf­
merksamkeit e infach auf das Phänomen 
richten und nichts weiter unternehmen. 
Auch wenn Sie diesem Artikel ledigl ich bis 
h ierher gedankl ich gefolgt s ind, müssen 
Sie im Falle einer Sichtung keine besonde­
ren Vorkehrungen treffen. Ihr Unbewus­
stes wurde mit genügend Information ver­
sorgt, um U1re Wahrnehmungsfähigkeit  zu 
verbessern. Dies gi lt sogar, wenn Sie die­
sen Artikel led ig l ich überflogen haben 
sol l ten und s ich an den Inhalt kaum be­
wusst erinnern können . Trotzdem lässt 
s ich Gutes noch besser machen, wie es im 
Volksmund heißt, wenn Sie sich in  die hier 
dargestel l te Themati k  auch übungsmäßig 
weiter vertiefen.  

Eine Blitzmethode - Ü bung 5 

Es g ibt eine B l i tzmethode, die es ver­
mag, einen Gedankenstrom sofort zu un­
terbrechen. Die e inzige Fähigkeit, d ie es 
dabei zu entwickeln gibt ist die folgende : 
die Methode muss Ihnen oft in dem Au­
genbl ick e infallen, in dem Sie von Ih rem 
Gedankenstrom vollkommen von fast al-
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lem anderen abgelenkt sind. Damit Sie den 
Entschluss fassen können, Ihre Bl i tzstra­
tegie gle ichsam auszupacken g i l t  es, in  
mehreren Schr i tten vorzugehen.  J edes 
, Stopp ' in  ÜbLmg 5 lei tet h ierbei e inen 
neuen Schri tt ein. I n  jedem Schritt ist kurz 
angemerkt, wie das Unterbewusstse in auf 
den Stoppbefehl reagieren kann. Zuneh­
mend entwickel n sich weniger Gedanken, 
die a ls  Worte ins  B ew usstse in  dringen 
können . Zu Beginn der Trainingsei nheit 
ist es h i lfreich, sich jeden der Schritte ganz 
bewusst vor Augen zu führen. S ie durch­
laufen damit jeden einzelnen Schritt wi l ­
lent l ich. Jeder dieser Schritte is t  h ierbei 
unter Ihrer Kontrolle.  Nach den modernen 
Erkenntnissen der Neurowissenschaften 
prägt sich die Schrittfolge den Nervenbah­
nen ein, d ie sich h ierbe i  neu vernetzen. Es 
genügt dann e in einziger Willensimpuls um 
die gesamte Schrittfolge gezielt  auszulö­
sen. Sie haben am E nde die Fertigke i t  er­
langt I hren Gedankenstrom schnel l  und 
effekt iv zu unterbrechen - einfach i ndem 
Sie das Wort ,Stopp'  e inmal beziehungs­
\.veise mehrmals aussprechen. 

Einleitende Erläuterungen zu Ü bung 5 

Liebe Leserin, l ieber Leser, vetfahren Sie 
mit dem Text wie in  Übung 4.  Das bedeu­
tet, der Text stel l t  e ine Anweisungsfolge 
dar, die Sie b itte ledigl ich dem I nhalt nach 
auszufiihren versuchen, also ohne v ie l  zu 
überlegen oder in Worten zu denken. Be­
sonders am Anfang einer solchen Übung 
kann es sein, dass Sie das Gefiihl haben, 
Ihre AusfLihrungen der Anweisungen ent­
sprächen n icht dem, was Sie erwartet ha­
ben. H ier gilt dann der G rundsatz des Los­
lassens, das he ißt, ,nichts erreichen wol­
len ' und ,keine Gefühle abwehren ' und 
,eiJ?fach geschehen lassen ·. S ie können 
mit der Übungssequenz dann weiterma­
chen, als ob al les in  Ordnung wäre.  Grund, 
die Übung i st hauptsäch l ich für das Un­
bew usste angelegt. Salopp ausgedrückt, 
es ist dem Unterbewusstsei n  völ l ig egal ,  
w ie der analyt i sch denkende Tei l  i n  Ihrem 
Bewusstsein die Ausfiihrung der Ü bung 
bewerte t .  Für das Ver innerl i chen des 
Übungstextes haben Sie wieder die llmen 
berei ts  aus früheren Ü bungen bekannten 
Möglichkeiten : 

Leises Lesen des Textes, 
oder 
lautes Lesen des Textes 
durch Sie 
oder 
eine andere Person 
in Echtzeit 
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oder aus 
einer Audioaufze ichnung. 

Übung 5: Gedankenstopp - ku.-z und 
heftig 

Stopp!  
. . .  der  Gedankenstrom verebbt, 
wird zum Gedankenfl uss. 

Stopp !  
. . .  unterbricht den  Gedanken tluss. 
Die Gedanken bi lden ein Rinnsal . 

Stopp !  
. . .  nur noch einzelne Gcdankenfragmcn­

te . 

Stopp!  
. . .  die Gedankenfragmente 
lösen sich weiter auf. 

Stopp ! 
. . .  Gedankensti l le. 
Ruhe im Denken. 
Gedanken) eere . 
Denkpause. 

Stopp ! 
. . .  immer dann, wenn 
neue Gedanken auftauchen. 

A b s c h l i e ß e n d e  E rl ä uterungen zu 
Übung S 

Sehr verehrte Leserinnen und Leser, 
wieder möchte ich I hnen e in  paar T ipps 
geben, fa l ls Sie i n  e ine ungewöhnliche S i ­
tuation kommen sol l ten; se i  es  e in UFO­
Sichtung, eine Entfiihrung oder eine be­
sondere Stresssituat ion .  Wenn also Ihre 
Wahrnehmungsfähigkeiten aber auch die 
Fähigkei ten zum Handeln besonders ge­
fordert sein so l l ten, dann sprechen S ie ein­
fach das Wort , Stopp' aus. Damit kommt 
dann meist jedwede Gedankenbewegung 
gleichsam aus dem Tritt . Das bedeutet letzt­
l ich,  die Gedanken rei ßen ab. Sol l te s ich 
zudem bei I hnen, aus welchen Gründen 
auch i mmer, ein Angst- oder Pan ikgefühl  
aufbauen, dann dürften auch solche Ent­
w icklungsprozesse bei I hnen unterbro­
chen werden . Wie S ie  sehen , kann das 
Gedankenanhalten bere i ts als E inzelübung 
in v ielen brenzl ichen S ituationen h i l freich 
sein, wo es s ich ergibt, einen kühlen Kopf 
zu bewahren . 

Die ultimative Methode - Übung 6 

Verehrte Leserinnen und Leser, das Ab-
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scha l ten von Gedanken kann s i ch  a l s  
schwierig, ja fast unmögl ich etweisen. Vor 
v iel le icht fünfunddre iß ig Jahren konnte 
ich eigene Erfalu·ungen mit diesem Problem 
sammeln.  Es war während meines Physik­
studiums. Ich besuch te mit etwa e inem 
Du tzend Komm i l i tonen e inen E infüh­
rungskurs i n  Autogenem Train ing. Es hat­
te s ich  da mals herumgesprochen,  dass 
diese Form der Entspannung hervorra­
gend dazu geeignet sei ,  den Stress, den 
ein S tudium mit s ich bringt, abzubauen 
tmd auch die Lern fäh igkeit  zu verbessern. 
Es bestand somit genügend Motivation, 
die spärl iche freie Zeit zu opfern, die e in  
ernsthaftes S tud ium zu lässt und e inen 
solchen Kurs zu belegen. Der Beginn des 
Kurses war mit dem Versuch verknüpft, 
die e i genen G edanken zu beru h i gen . 
, N ichts denken wol len ' ,  so lautete die da­
fiir vorgesehene F om1el. Für eine best imm­
te Anzah l von Tei lnehmern erwies sich 
dieses Vorgehen jedoch als Einst iegshür­
de. Der Kurs w urde dann fortgesetzt, 
ohne dass diese Hürde w irkl ich genom­
men werden konnte. Wahrscheinl ich l i tt ,  
jedenfalls bei  den Tei lnehmern mit den Ein­
st iegsproblemen, die E ffekti v ität des Ge­
samtkurses darunter - ich weiß es heute 
n icht mehr genau. 

Probleme, das sogenannte , Plappem ' im 
Denkvorgang abzuste l l en ,  s ind  in e in­
schlägigen Workshops, die auf körperli­
che und geist ige E ntspannung abzielen, 
h inreichend bekannt.  So beschreibt  Anna 
Wise ausfUhrl ieh in  ihren B üchern ( 1 997, 
Seite 85 tf. ; 2002, Sei te 35 ff.) ihre diesbe­
zügl ichen Erfahrungen. Tei l nehmer in ih­
ren Workshops wissen zu berichten, dass 
es oft auch nach zehnj äh riger i ntens iver 
Meditation schwerfal len kann, d ie Gedan­
ken zu beruhigen . Wenn Menschen den­
ken, so Anna Wiese, dann neigen sie dazu, 
mit s ich selbst zu sprechen . Sie denken 
gleichsam mi t  i hrer Zunge. Das bedeutet, 
Nerven impulse erre ichen die Zungenmus­
kulatur und können d iese ansatzweise in 
Bewegung setzen .  D ie ser Vorgang  i st 
messbar und wird als , Subvokal isation' 
beze ichnet .  Entspannt man nun se i ne 
Zungenmuskulatur, dann bleibt die Sub­
vokal i sat ion aus. Verfugt man sch l ießl ich 
über d ie  Fähigkeit ,  d ie Subvoka l i sation 
abzustel len, dann gibt es nach Wise le­
diglich zwei Reaktionen. Entweder Sie ha­
ben ein ige Schwierigke iten beim Denken, 
oder aber das Verlangen,  über etwas n ach­
zudenken erl i scht .  M ögl icherweise ver­
spüren S ie  noch e ine gewisse Anspan­
nung der Zungenmuskulatur als Vorberei-
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tung e iner Subvoka l isat ion - die S ubvo­
kal i sat iOJl sel bst unterble ibt jedoch .  

Fo lgen wir  Anna Wise, so  besteht d ie  
u l t i ma t i ve Methode, selbstproduzi erte 
Gellanken anzuhal ten darin, d ie Zungen­
muskulatur zu entspannen. Wir können 
zudem eine Strategie entwickeln,  in einer 
Übungsre ihe die Zungenmuskulatur mög­
l ichst effektiv zu entspannen und dam it 
die Fähigkei t ,  e igene Gedanken ruhen zu 
lassen, weiter opt imieren. Der zusätzl iche 
Ze i ta u fwand lohnt  s i c h  a l l ema l ,  denn 
durch die härtere Art ikula t ion in  der deut­
schen Sprache wird die Zungenmuskula­
tur stärker beanspruch t  (a ls  beispielswei­
se im amerikanischen E ngl i sch mi t  seiner 
weicheren, glei tenderen Aussprache), so 
dass ein Lockerlassen schwieriger zu er­
reichen i st .  E ine M uske lentspannung im 
Zungen-, Mund- und Kiefernbere ich fä l l t  
von daher schwerer. Redner und Sänger 
kennen das aus e igener Erfahrung, wenn 
sich die Muskulatur der Zunge verspannt 
hat und von daher ein deut l iches Spre­
chen oder S i ngen schwerfäl l t .  Es erweist 
sich für unsere Ü bungszwecke als  h i l f­
reich, auf diese Ressourcen an Entspan­
nungsmögl ichkei teu zurückzugrei fen. 

Einleitende Erläuterungen zu Übung 6 

Liebe Leseinnen und Leser, wenn je­
mand spricht, dann werden Lücken im 
Redefluss oft dw-ch e in "ääh" geful l t. E ine 
Denkpause i s t  eingetreten, d ie Zungen­
muskulatur ersch lafft ,  der M und steht 
mehr oder weniger weit ofTen . Werden die 
S t immbänder in Schwingungen versetzt, 
dann entsteht die die bekannte Klangfär­
bung des "ääh". Ein geübter Sprecher wird 
versuchen, e in lautes "ääh" möglichst zu 
vem1eiden. Er erre icht d ies meist, i ndem er 
versucht, das "ääh" be ispie lsweise leise 
zu flüstern .  Ob nun laut oder gehaucht, 
das "ääh" i st m i t  e inem spezifischen Ge­
fühl  verbunden, das auf die Denkpause 
h inwei st .  Kurz, S ie erleben die Denkpau­
se, sie tritt als Gefühl in Ihr Bewusstse in .  
Dies funktioniert auch umgekehrt. Ein laut 
ausgesprochenes oder auch gefl üstertes 
"ääh" ist mit einer vorausgehenden Er­
schlaffung der Zungenmuskulatur ver­
knüpft .  Denn die Ersch laffung der Zun­
genmuskulatur ist eine notwendige Bed in­
gung flir die besondere Klangfarbe des 
"ääh" . Anders gewendet, ohne die Er­
schlaffung der Zungenmuskulatur könn­
ten Sie die Klangfarbe des "ääh" nicht i n  
authent i scher Wei se erzeugen.  M it der 
Erschlaffung der Zungenmuskulatur fcillt  
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die Subvoka l isat ion weg - es können kei­
ne Gedanken mehr in  Worte gefasst wer­
den . Dami t entsteht e ine Denkpause. 

Als E instieg in Übung 6 können Sie da­
her ein . ,ääh" laut aussprechen. Sie kön­
nen vor dem Beginn der Üb ung auch 
"Stopp ! "  sagen und dann mit dem "ääh" 
fortfahren. Experiment ieren Sie ein wenig, 
um herauszu finden, was Ihnen die besten 
Ergebnisse l iefert . Für das Verinnerl ichen 
des Übungstex tes können Sie be isp ie l ­
weise auf die in  den einle itenden Erläute­
rungen zu Ü bung 5 beschriebenen Mög­
l ichkeiten zurückgre ifen - oder aber Sie 
finden eine ganz neue spezie l l  für S ie ge­
eignete Mögl ichkeit . 

Ü bung 6: der Pausenfüller 

ääh 
. . .  stoppt den Redefluss. 
Denkpause, Leere .  
Deut l i ches Spüren der plötzl ich 
ersch lafften Zungenmuskulatur. 

ääh 
. . .  bewusst laut ausgesprochen 
und ausatmen. 

Bei jedem Ausatmen, 
begleitet von e inem "ääh" 
vert ieft s ich  die Entspannung 
der Zungenmuskulatur 
melu· und mehr. 

E in  besonderer Entspannungsprozess.  
E in wei teres E i ntauchen 
I n  den Entspannungsprozess . 

E in  kaum wahmehmbares 
Fl ießen 
in den formen der Zunge, 
fl ießende Fom1cn. 

Ein Entwicklungsprozess 
in dessen wei terem Verlauf 
die Entspannung 
der Zungenmusku latur 
weiter zunimmt, 
wei ter voranschre i tet . . .  

Ruhiges stetiges Treiben. 
Sich tre iben l assen 
im Prozess, 
in  dessen 
weiterem Verlauf 
s ich die Zungenmuskulatur 
wei ter entspannt 
und die eigenen 
Gedanken ruhen. 
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Das Ruhen im Prozess; 
Ein ruhiges stetiges F l ießen . 
E infach fl ießen lassen, 
im Fluss sein .  

Die eigenen Gedanken 
loslassen, wegfl ießen lassen. 
Gedanken ruhe, 
Gedankensti l le. 
Resümee 

Liebe Leserin, l ieber Leser, die Ü bun­
gen v ier bis sechs zielten auf d ie U mge­
bung des Wahrnehmungsprozesses. Es  
zeigte s ich, dass der  Wahrnehmungspro­
zess empfindlich gegen Stönmgen ist. Stö­
rungen in Form e igener Gedanken, d ie das 
Wahrnehmungsfeld verfälschen können. 
Störungen, die dazu führen können, dass 
wir beispiel sweise n icht immer das sehen, 
was wir zu sehen glauben. Unser Z iel war 
es, störende Gedanken auszuschalten und 
dami t  v iele Formen der Wahrnehmungs­
verfälschung zu vermeiden. l nsbesonde­
re tlir den professionell arbe i tenden U FO­
Erm itt ler, aber auch fiir Zeugen einer Be­
gegnung der anderen Art, kann so etwas 
hi lfreich sein. Daher legten wir d iesmal den 
Schwerpunkt unseres Ü bungsprogramms 
auf d ie Entwicklung der Fähigkeit ,  den 
Wahrnehmungsprozess s törende Gedan­
ken wi l lent l ich auszuschalten. 

Ausblick 

Verehrte Leserinnen und Leser, im vier­
ten Te i l  werden w i r  von den Erfahrungen 
profi t ieren, d ie  wir m i t  dem Wahrneh­
mungsprozess gesammelt haben. I ndem 
wir Störungen im Wahrnehmungsprozess 
bese itigen kmmten, wurde dieser n icht nur 
geklärt. Wir haben auch etwas daran ge­
ändert, es verändert . Um es in den Worten 
der Neurowissenschaftler, w ie Jason W. 
Brown zu sagen, wir haben unseren Wahr­
nehmungsprozess weiterentwickelt .  Solch 
e ine Entwick lung - d ies ist empirisch be­
stätigt - b leibt  jedoch n icht stehen . Sie 
setzt s ich wei ter fort. M anchmal i n  kaum 
merkl icher Weise als e ine M ikroentwick­
lung (Mikrogenesis) ,  manclm1al in größe­
ren, biswei len umwälzenden , Quan ten­
sprüngen' .  Ähnlich dem Anstoßen e ines 
Pendels, dessen Schwingungen e ine Zeit­
lang bestehen b le iben, haben wir e inen 
rhythm i schen E ntwick l ungsprozess i n  
Gang gesetzt, der s ich Phase für Phase zu 
entfa l ten vermag, gleichwie e ine,  Wel le, 
d ie s ich immer weiter ausbrei tet. ln den 
Übungen konnten wir daher auch erleben, 
wie w ir uns selbst i n  e inen Entwicklungs 

Nr. 70, Ju l i  201 1 

Werbung 

prozcss kreat iv  e inbringen können. 
H ierbei werfen wir i m  v ierten Tei l  unse­

ren B l ick zunächst auf den Entstehungs­
prozess des Wahrnchmungsb i l dcs .  D i e  
Wel t, s o  behaupten es d ie  Neurowisscn­
schaftler, entsteht bekanntl ich in  unserem 
Kopf. Äußere Reize aus der Umwelt t ie­
fem Hinweise, wie wir unsere mentale I n­
nenwelt erschaffen können, damit  wir  zu­
mindest phys i sche überleben,  solange wir 
mani feste Wesen im materie l len grobstoff­
l ichen Bereich s ind.  Auf d iese Weise ent­
wickeln  wir  dann unsere Wahrnehmungs­
b i lder. Anschaul ich i st dies durchaus mi t  
dem Entwick lungsprozess vergle ichbar, 
der am Ende bei e inem D iafi lm ein fotogra­
fisches B i l d  entstehen lässt .  Ähnl ich wie 
i n  e inem Fotolabor können wir  auch bei  
den mentalen Entw i c k l u n gsprozessen 
größeren E influss nehmen, a l s  wir  es frü­
her für mögl ich gehalten h aben . D ies g i l t  
besonders wenn wir  d ie  Veränderungen 
u nserer e igenen H i rnwel lenmuster wäh­
rend e iner Übung betrachten, was auch 
a l s  Neurofeedback bezeichnet wird.  

Haben Sie Lust, einen Beitrag für das 

D EG U FORU M zu schreiben? Haben Sie 

ein interessantes B uch gelesen, das Sie 

gern besprechen würden? 

Wenden Sie sich an die Redaktion! 

(Anschrift Seite 2 )  

Keine Angst, alle Beiträge werden zwei Mal 

Korrektur gelesen. 

Werden S ie M itg l ied 

der D EG U FO!  

Wenden S ie s ich an  den 

Vorstand (Ansch rift Seite 2) .  

r - - - - - - � - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - � - - - - � - - - - - - - - - - - -

Wo//en Sie mehr wissen ? 

Q �PHAzE· - Rea rtä . ..  a n d ers!  
Di e Q u a n t e n p h a s e  fü r n eu es W i ss en 

+ H.at1(·n u n � o  � Vo&r1t! hr�n bu its t�:onti!kt") 
• (;1;·1  1 e :Hoc h,� n�lC:'{l i(! m !f r V � (! 1,.-:' 
• W::ss '•' .:! tS.!::hWE--1Q;i:!n !.lFJS ·!I J.:! Re-gu�r un�:;.:!c1 ? 
• F ndE-n IM Spurer. .., �r-su n ke n ;:o r  Kultu  r�n�, 

Gibl  es lfltc! l 1•a�r'IL!!s Lebe ui je-rt li:f'l 11\'e !.! ? 

Ge- hen Steo m11 d M i1Qiil2 n 0 PHAZE auf Spure! OSLH:I>l� 
r'li'lt h ,o:,en le1z1en G e  1 ft'll�l:!lsen d�r  M.ensehlleit .  

Wo {! Fl  S iC! frloE' r WISsen? Dann le-set"! Sie a PH � E.. 
l. "1�.<:{ .:•.'11' "":-!:t• l  · . 1. �� 11'!-

,·.4 � � �1 , :z...c r. � t• • · 1 . 1 1  r ., - r- .� -· .: t ,  
,"' I_;:_ �.' � • .: ' . r .2 ·1 i I' .• , �  �·- , . :  t . . 1 1 

Scrdt'n S I h re  Fr:.gcn & n5.e c �, :  

Re t' · '•' t l . Bt(•�•l..Jr (rS�r � 34 U �· "':::.i!t& 
E- "C�h · ·�orl;:ag'� w e il  d 9  
Fc:f": [I�� I �! SO<':i' 

0 :!;  Ull � l!"  l"o l - J tqi!f' " . {I 
•::.der  t�tW�-A fliY"PJUJ {{•�TI Iffiil!}il r.qph (• 

� - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Nr  70 Jul i  201 1 43 



Veranstaltungen 

Ein lad u ng zu r 

M itg l iederversammlung 
der D EG U FO e .V. 

am 8 .  Oktober 20 1 1 u m  1 0 : 00 U hr 

i m  Caravel le-Hotel Bad Kreuznach 

l n  d iesem Jahr stehen Wahlen an , daher bitten wir um rege Tei l nahme !  

Natürl ich wird nach d e r  M V  erneut e i n  anspruchsvol les Rahmenprogramm 

i n  Form von versch iedenen Vorträgen einem breiteren Publ ikum geboten . 

Herzl iehst der Vorstand 

Alexander Knörr 1 .  Vorsitzender und Anja Volb 2. Vorsitzende 

Die letzten Hefte erhalten Sie bei  der Redaktion (s iehe I mpressu m )  
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